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Großzer Führerkrach um Hitler 
Straſſer und Buchrucker werden hinausgeworfen — Die Gegenſätze in der Hakenkreuz⸗Partei 

Als die Berliner Nationalſozialiſten Georg cgabenlde: 
Huchrucker und zahlreiche andere am erialitiichen der 
Genexalmitgliederverſammlung der Nattonalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, Gau Berlin, beiwohnen wollten, wurden ſie regelrecht 
aus dem Saal hinausgeſchmiſſen. der LVeiter der 
nationalſo 10 ſchild Führerſchulen des Gaues Brandenburg 
der RS DAV. ildert den Rausſchmiß in dem Organ der 
Herren Straſſer wie folſt: 

„Vor Eröffnung der Generalverſammlung wurden alle 
Sprecher, dle 5 gegen die Gauleitung wenden 
wollten, unter Bruch ver Parteiſatzung durch den Gau⸗ 

ü‚ mulch weige Wilte aus dem Saale gewieſen. Nachdem 
ich mich weigerte, wurde ein Rollloummando mobi! 
[lfiert, bas leide e Verlaſſen des Saales zwäang. Die 
nuumehr abrollende General⸗Mitglieverberſammlung wurde 
damit zu einer Farre. nüren Dr. Goebbels ließ nach vieſen 
Regievorbereitungen erklären, daß er zu allen dieſen Maff. 
nahmen von Gvolf Hitler Generalvollmacht 
ahel Damit wirp aber dieſe „Sozialiitenverfolgung“ zum 

Paxteikurs geſtempelt. An dieſem Punkt hört für jeden auf⸗ 
Techten Mann die i ich alch f auf. Nationalſozialiſtiſche 
Redolutivnäre laſſen ſich nicht faſchiſtiſch vergewal ⸗ 
tigen. Ich erkläre deshalb meinen Austritt aus der 
Partei.“ ů 
Die Urſache der „Vergewaltigung“ iſt. wie Goebbels 

mitteilen laßt, varin zu ſuchen, vaß die an die friſche Luft be⸗ 
— Nationalſozialiſten in ben nächſten Tagen aus der 
SDAc. ausgeſchloßfen werden ſollen. 

* 

Seit dem Wiederaufſtieg der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tet muüß Hitler ernſthaft um ſeine eigene Partet kämpfen. 
Er bat den Wieberauſbau begonnen mit all den Reguiſiten 
aus dem Jaßbre. 1928: das honorige Führertum, das die Re⸗ 
aktion meint, wenn es national ſagt, die feinen und ganz 
kelten Leute an der Spitze, wobei Ludendorff durch den 
Ritter von Eyp erſetzt worden iſt, das Unternehmertum als 
Geldgeber und das Ziel Kampf gegen die demokratiſche Re⸗ 
publik. Die Gefolgſchaft aber hat ſich gegen 1025 gewandelt. 
In ihr wächſt äs⸗ und mehr eine ausgeſprochen kommu⸗ 
niſtiſche Mentalitäk. 

So ergibt ſich der ſeltſame Zuſtand, daß die Führer der 
Pariei mit Unternehmergeld den Kampf gegen den Mar⸗ 
Lismus will, während die Gefolsſchaft cinen 42513 echten, 
Unverfälſchten Klaſſenhaß gegen den „Bourgevis“ zeigt 

und einen primitiven Klaſſenkampf betreibt, wie er ſozia⸗ 
liſtiſcher, raitlBer t Witherronber pflegt. 

Ein Teil der mit Hitler konkurrierenden Führer, voran 
die Brüder Strafſer, haben ſich der wachſenden pri⸗ 
mitlv. kommuniſtiſchen Mentalität in der Gefolgſchaft be⸗ 
mächtigt und haben ſie für ihre Zwecke ausgenust. Die Brü⸗ 
der Straſſer, die Herausgeber der Zeitung „Der nationale 
Sozialtſt“, vertreten einen verworrenen, mißverſtandenen 
und primitiven Sozialismus mit geſchwollenen Kraft⸗ 
uhraſen, die ganz deutlich das Beſtreben zeigen, mit den 
Kommuniſten zu konkurrieren. Herr Otto Straſſer, der ſich 
von jeher in verworrenen putſchiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Ge⸗ 
dankengängen bewegt, glaubt vielleicht ſelbſt daran, Herr 
Gregor Straſſer, der Reichstagsabgeordnete, ſieht darin vor 
allem ein Mittel zum Zweck für ſeinen Verlag. Sie haben 
es darin erſtaunlich weit gebracht. Wenn Herr Gregor 
Siraſſer den politiſchen Generalſtreik gegen die Bourgeoiſie 
ipaumoft ſo hat er damit heute die Kommuniſten ſchon über⸗ 
rumpft. 

Aber auch Herr Goebbels, der, getrieben von maß⸗ 
lolem Ehrgeis, davon tränmt, ſich eines Tages f. an 
die Stelle von Sitler zu ſetzen, ſpielt mit dem National⸗ 

kommunismus. 

Die Geldgeber der Natjonalſozialiſten haben dieſem Spiel 
mit der national⸗kommuniſtiſchen Phraſe zunächſt zugeſehen. 
Sie haben die Agitation der Nationalſpztaliſten mit der 
roten Fahne im Zeichen des Hakenkreußes finanziert. Sie 
wolten Bismarckſche Politik treiben, ſie wollten „den 
Acheron in Vewegung heiſ —gegen die Sozialdemokratte. 
Eie glaubten, auf dieſe Weiſe nicht nur den proletariſterten 
Mittelſtand und die proletatiſierten Angeſtellten einzufan⸗ 

jen, ſie hofften auch, einen Teil der Erwerbsloſen ünd der 
rbeitenben mit der ſozialrevolutionären Kraftphraſe nach 

kammuniſtiſchem Muſter der Sozialdemokratie ſortzureißen. 
Die Hitler und Eyp, die Frick und Killinger und Mutſch⸗ 
maun haben mit der nationalkommuniſtiſchen Tendenz in 
tihrer Gefolgaſchaft eben nur ſoviel zu tun, daß ſie deren pri⸗ 
mitiven Sozialismus für ihre reaktiovnären Zwecke miß⸗ 
brauchen wollen —— K 
Das zahlende Unternehmertum erkennt heute mit Schrecken, 

däß., tatſäͤchlich der Acheron, in ſonbern gelommen iſt, aber 
nicht gegen vie Sozialdemokratie, ſondern gegen ſte ſelbſt. Die 
o daß Ser ihres Unwillens ſind ſehr laut und vernehmlich, 
ſo. daß Herr Hitler nunmehr den Kampf um ſeine eigene 
Parxtei mit allem Ernſt durchführen muß, wenn er ihre finan⸗ 
ziell⸗techniſchen Grundlagen nicht völlig e U will. Der 

eeee ie erhalb der Nationalſozialiſtiſchen Partei. r Kam 
offen und ſpitzt ſich ſehr raſch zu. ů uũf f 

Dem Wahlerfolg der Nationulſozialiſten in Sachſen folt 
der große Krach auf vem Zuße. hlen ſalnt 

Es iſt genau ſo wie in der Kommuniſtiſchen Partei: Erklä⸗ 
rungen der Führer gegeneinander, Aus ile und Ausſchlüſſe, 
Parteihefehle nach dem Mufter der kommuniſtiſchen Zentrale,   

fogsehiich mit Awetrebneier In Plauen ruft ein national⸗ 
ſozialiſti cher Stabtverorbneter: Le habe den Aäeenailſl⸗ 
ſam ſatt.“ In Berlin tritt der Leiter der nationalſozlallſti⸗ 
ſchen Preſſeſtelle Moſfakowſti mit einer Kahenn eute Erklä⸗ 
rling Lehlie Herrn Goebbels aus, der Rebakteur des Straſſer⸗ 
blattes Richard Schapte wird ausge ieſſe⸗ das Straſſerblatt 
wieder rebelliert offen gegen die offizieile Parteileltung, und 
die offlzielle Parteileitung ſpricht gegen vas Strafferblatt vie 
jolgende Drohung aus: 

„Wiederholt wird darauf hingewieſen, daß für unſeren 
und uun L allein als Tageszeitung „Völtiſcher Beobachter“ 
Und als Halbwochenſchrift „Der Angriff“ in Betracht kommen. 
Es wird den Sektionen jede Tätickeit für den 
Sozialiſt“ verboten. Wer dieſes Verbot überſchreltet, handelt 
wärit bie Parteibiſziplin und hat ein Verfahren zu ge⸗ 

rtigen. 
Es ſieht ſo aus, als ob ganz nach kommunlſtiſchem Muſter 

die Rationalſozialiſten in Gruppen zerfallen wülrden, 

„Nalionglen   

auf der einen Seite Hitler mit den Unternehmern unp der 
alten Sauelemalſe auf der anderen Seite die Spelu ⸗ 
lanten auf die nationalkommuniſtiſche Strömung in der 

Gefolgſchaft der Hakenkrenzpartei. 

In Berlin, wo dieſer Nonflikt zunächſt offen zum Ausbruch 
kommt, hai ſich Herr Goebbels auf die Seite Hitkers geſchlagen. 
In der ſozialrevolutionär⸗kommuniſtiſchen Maskerade kaun er 
mit den, Brüdern Straſſer nicht konturrieren, ſo zieht er es 
vor, zunächſt gemeinſam mit Hktler den Konkurrenten Straſſer 
zu erledigen. 

Man darf geſpannt ſein, wie der Verliner Konflitt Ue5 im 
Reiche in den Reihen der Hakenkreuzler auswirten wird. 

Herr Straſſer droht mit der Grünvung einer eigenen 
Nationalrevolutivnären Partei. 

Er will damit ſeſthalten, was durch vie Spekulation auf die 
ſozlale Notlage gewonnen worden iſt und will zugleich vie 
ihm läſtige Münchener Oberleitung loswerben. Hitler an⸗ 
dererſeils will das nationalkommuniſtiſche Element ausſchal⸗ 
len, damit der gegenrevolutionäre, büinſerncht putſchiſtiſche 
Charalter ſeiner Partet, für den das Unternehmertum zahlt, 
nicht beeinträchtigt wird. 

Das Wachslum der Nalionalſozialiſten in der letzten Zeit 
und ihr Wahlerfolg in Sachſen ſind erzielt, worden auf Grund 
etner großen Luüge. Die Führer haben Stimmung und Glau⸗ 
ben ihrer Gefolgſchaft mißbraucht, an die ſte ſelbſt nicht glau⸗ 
ben. Der Lilge 90 at die Strafe auf dem Fuße:; die unverein⸗ 
baren Elemente in der Nalionalſozialifliſchen Partei beglunen 
auseinander zu ſtreben. 

  

Sehvere Ausſhrenmnger gegen Separaffterföhrer 
Alkoholiſche Folgen der Rheinlandfeler in Kaiſerslautern — Möbel auf die Straße gebracht 

Am Dienstag morgen kam es in Kaiferslautern zu ſchwe⸗ 
ren Ausſchreitungen 9W0 die ſrüheren Separatiſtenführer 
Rinſche, Knobloch und Mallach. 

Die Menge, die an einer Befreiungsſeier teilgenommen 
und dem Alkohol reichlich zngeſprochen hatte, demolierte zu⸗ 
nächſt das Haus des Kaufmang 
melte ſich dann vor dem Hauſe des Kaüfmanns Knobloch, 
ſchlüg hier die Fenſterſcheiben ein und zerſtörte ſchließlich 
die Ladeneinrichtung. Die zertrümmerte Einrichtung un 
die in dem Laden beſindliche Ware wurde auf die Straße 
geworſen. Als dieſer Racheart vollbracht war, wurde die 
Wohnung Knoblochs geſtürmt und 

die geſamte Wohnungseinrichtung auf die Straße geworfſen. 

Betten, Tiſche, Schränke und ein Klavier wurden Wün Fen⸗ 
ſter hinausgeſchleudert. Schließlich zündete der o b im 
Hinterhaus die Werkſtatt Knoblochs an. Der Sgöil 
brannte vollſtändig nieder; der Reſt des Gebändes konnte 

Rauſche und berſam- 

durch die Feuerwehr gerettet werden. 
In der Theaterſtraße wurde das verbrecheriſche Spiel 

wieberholt. In dem Laden des Kaufmanus Mallach wurden 
nnnächſt ſämtliche Schaufenſter zertrümmert. Auch hier warf 

„inan daun die Ladeneinrichtung und die Verkaufsgegenſtände 
auf die Straße Dann Uie es in die Wohnung im zweiten 
Stock, die ebenſalls demoliert und deren Einrichtung durch 
die Fenſter auf die Straße geworfen wurde. Einem auf der 
Straße befindlichen Mann fiel ein Fiſchbaſſin auf den Kopf, 
ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach— 

Die Polizei war machtlos. 

Als ſie ſchließlich von der blanken Waffe Gebrauch 
machte und die Feuerwehr mik der Waſſerſpritze ein⸗ 
griäff, zog ſith die Meuge zurück. Drei Perſonen, die Stich⸗ 
nub Schlagverletzungen erlitten hatten, mußten ärztlithe 
Hilſe in Anſpruch uehmen. Die Täter, ausſchließlich jngend⸗   liche Elemente, konnten feſtgeſtellt werden. 

  

Dlie Eerserungen 1 Akau 

He Einheitsfront gegen Pilfuoͤſti 
Der gemeinſame Kampfeswille der Arbeiter und Bauern — Erfolgloſe Schwindelmanöver 

Em Krakau, 30. Juni⸗ 

Die Pilſudſki⸗Preſſe iſt wieder einmal ratlos. „Ein be⸗ 
deutungsloſer Spaziergang der Oppoſttionsparteien. Nur 
wenige Tauſend Demonſtranten zur Stelle.“ So überſchreibt 
ein Teil ihrer Blätter die Berichte von der Krakauer 
Maſſendemonſtration der oppoſitionellen Links⸗ und Mittel⸗ 
parteien Vegen die Drohungen der Diktatur. „Die Oppoſi⸗ 
tion will den Kampf. Dle Sprache ihrer Entſchließungen iſt 
unerhört“, ſo lautet der Kehrreim in den Leitartikeln an⸗ 
derer Regiexungsorgane. Eine Kundgebung, die mit in ſich 
ſo gegenſitzlichen Behauptungen bekämpft wirb, die tagelang 
alle Federn und alle Organiſatoren der herrſchenden Rich⸗ 
tung in Bewegung ſetzt, deren Folgen heute in iedem Dorf 
und in jeder Fabrik des Landes bißkkutiert werden, hat auf 
jeden Fall eine ſtarke politiſthe Wirkung ausgeübt. Ange⸗ 
ſichts des Kreiſes ihrer Veranſtalter und des Inhalts ihrer 
Forderungen war das auch nicht anders zu erwarten. 

Zum erſtenmal, ſeitdem es wieder einen polniſchen Staat 
gibt, ſind die roten Fahn en der Sozialiſten, die arü⸗ 
nen Banner der Bauernparteten aller Art und die mit 
Madonnenbildern geſchmückten Standarten der 
Chriſtlichen Demokraten und der Nationalen Arbeiterpartei 
einträchtig nebeneinander in der Oeſſfentlichkeit 
erſchienen. Die Arbeiter und Bauern, die hinter ihnen her⸗ 
ogen ſind nach wie vor in vielen Fragen ſehr verſchiedener 

Meinuug, Die politiſchen Führer, die hier gemeinſam auf⸗ 
traten — Männer wie der irühere Miniſterpräſident Wi⸗ 
tos und ber Krakauer Univerfitäts⸗Rektor Dr. Mar⸗ 
chewſki von der großbäuerlichen Piaſt⸗Partei, der frühere 
Innenminiſter Thugutt und andere Häupter der klein⸗ 
bäuerlich⸗demokratiſchen Richtungen und die Sosialiſten⸗ 
führer Barlicki, Diamanb, Liebermann und Zu⸗ 
lawſki — haben in früheren Jahrin manchen Strauß mit⸗ 
einander ausgefochten. 

Heute ſind ſie einig darin, abe Beßeuſätze anrückzuſtellen 
für ben einen großen E 105 Demokratie getzen die 

ů atur⸗ — ‚ 
Die Behörden der Pilſudſki⸗Regierung haben alles ge⸗ 

tan, um die Krakauer Kundgebung nach Möglichkeit zu be⸗ 
einträchtigen. Sie haben an der einen Stelle den zu der 
Kundgebung fahrenden Gruppen Eiſenbahnfahrkarten ver⸗ 
weigert, an anderen Orten die Autobuſſe aufgehalten und 
ihnen unter irgendeinem techniſchen Vorwand die Weiter⸗ 
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fahrt verboten. Unbekaunte Abſender haben außerdem hun⸗ 
berte von Telegrammen an örtliche Arbeiter⸗Organtſativonen 

verſchickt, die die gefälſchte Unterſchrift des ſozta⸗ 
liſtiſchen Gewerkſchaftsvorſitzenden Zulaw⸗ 

ſki trugen und mitteilten, daß die Bauernwagen auſzu⸗ 
halten ſeien, weil die bäuerlichen Parteien Verrat an der 
gemeinſamen Sache übten. Aehnliche Verleumdungen gegen 

die Soztialiſten wurden durch andere gefälſchte Telegramm⸗ 
im letzten Augenblick unter den Bauern ausgeſtreut. 
paar Tauſend Teilnehmer mag man dadurch von der 8 
monſtration ferngehalten haben. Der gemeinſame 
Kampfeswille der Bauern und Arbeiter iſt durch ſolche 

Schikanen und Schwindelmanöver der gemeinſamen Gegner 
natürlich nur verdoppelt worden. Wie machtvoll die 
Kundgebung trotz allem ausfiel, geht am deutlichſten daraus 

hervor, daß die Generalanzeiger⸗Preſfe, welche in 

Polen bisher ſtramm auf Seiten Pilſudſkis ſtand, nach die⸗ 
ſem Aufmarſch ſichtlich zu ſchwanken beginnt. Der Wille der 
Maſſen hat ihr offenbar imponiert und ſie fängt an zu zwei⸗ 
ſeln, ob er nicht auf die Dauer ſtärker ſein wird als die 
Kanonen und Maſchinengewehre Pilſudſkis. 

Saman den ſechs Parteien, die in Krakan gemeinſam 
emonſtrierten, ſtanden ſchon bei den letzten Wahlen 

5 Millionen Stimmen. 

Und damals war Pilſudſkis Stern noch im Auſſteigen. Ans 

allen Parteien hatte ſich größere öder kleinere Splitter ( 

elöſt, um der Fahne des Marſchalls zu folgen. Heute iſt es 
bereils umgekehrt. Im Lager der Regierung kämyft eine 

Gruppe gegen die andere, und Pilſudſki ſelbſt kümmert 

ſich in ſeinem durch Schmeichler geblendeten Selbſtbewußt⸗ 
ſein um keine und tſoliert ſich dadurch immer 

mehr. Obwohl der ganze, Verwaltungsapparat in, ſeiner 

Hand iſt, wagte er es doch nicht, den in ſeiner Mehrheit 

oppoſitionellen Seijm aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchrei⸗ 
beu. Er hilft ſich vielmehr durch jämmerliche kleine 

Auslegungsküuſte ſeines Juſtizminiſters gegenüber 
der Verfaſſung und läßt den ihm ergebenen Staatspräſi⸗ 

denten immer neue Vertagungen des Parlaments unter⸗ 
ſchreiben. 

  

   

  

mit der Forderung nach dem Rücktritt des 

Staatspräſidenten geantwortet. Er hat außerdem die   
walt zu begegnen. Der Drohung mit dem offenen Staatv- 

           

Der Krakauer Arbeiter⸗ und Bauern⸗Kongreß hat darauß: * 

deutliche Parole ausgegeben, dem Terror mit phyſiſcher GG.
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reich ſtellt er die, Erklärung entgegen, baß einer ver⸗ 

baßfungswiPeiden lichre tie die Staats⸗ 

bürger hunichts verpflichtet ſeten. Au die inter⸗ 

nationalen Verträge einer lolchen Regterung, könnten den 

Stagt nicht binden, Das verſteht auch der einfachſte Mann 

in Dorf und Stabt. 

t das Uuslanb, bas ſich mit der Hergabe von 

Faßilen iaſehae der aäfris nan innerpolitiſchen Lage 

Polen gecenüber neuerding iUi“- beſonders reſerplert 
verhüli. 

Solbſtverſtändlich wird weder Pilfußſti noch der Staatte 

vehitbent eh orderungen der Oppoſltionspartelen einſach 

nachgeben, Noch gehorchen Heer und. Polizel ja unbebingt 

ihren Veſehlen. Aöer ihre 0ͤlü wird ungemütlich, Offener 

erſaſfungsbruch gegen den Willen der Milllonen iſt unmbg⸗ 

lich. Der Weg dur Verſtändigung mit dem einen oder an⸗ 

deren Flüßel ber Oppolition iſt nun auch verfperrt. Die 

Stilltegung der Geſeßgebungs⸗Maſchtne durch 

die ewigen Vertagungen des Parlaments verſchärftbie 

Wirtſchaftskrife. Die abpheſchloſſenen, Handels⸗ 

vertrüge werden ulch! ratifizert und inſolgedeſſen 

auch nicht ausgefübrt, Auf Zollerhöhungen, des Auslandes 

kann Polen nicht mit entſprechenden eigenen Maßnahmen 

antworten, weil die geſeblichen Grundlagen dazu ſehlen. In⸗ 

zwiſchen nimmt die internattionale Agxarkriſe gerade in Oſt⸗ 

europa raſch weſter zu, Der Ueberſchuß an bllligem, Ge⸗ 

treide verwandelt fich in vermehrte Tierzucht⸗Produktion. 

Pie polniſche Induſtrie, nach dem Verluſt des rufſiſchen 

Moxließ immer mehr auf die inländiſchen Abnehmer ange⸗ 

wieſen, ſindet keine Käufer für ihre Produkte mehr⸗ 

r Nol bes, Banern lommt ſo auch hler die Arbeits⸗ 

8u lofigkeit in den Hotuſeicberieren. 

Die oppoſtttonelle Stimmung muß unter dleſen wirtſchaſt⸗ 

lichen Webingungen in der nächiten Zelt in raſchem Tempo 
weſter anwachſen⸗ 

Der Krakauer Kongreh hat dieſer Stlmmung letzt ein 

poſitlves Ziel geycben: die Wiederherſtellung der 

büram SRHarTfch en Demotkrathe, von der die nol⸗ 

leidenden Maſſen mehr Verſtänduis für ihre Lage und mehr 

Aktivität auf Diiſleit,aur Gebiet erwarten als von der 

Herrſchaft der Ofſtzierc. Auch die Rechtsoppoſition der Na⸗ 

tionaldemokraten und der Korfanty⸗Gruppe, die in Krakan 

nicht vertreten maren, Eyndet dieſer Zielſetzung — unbe⸗ 
ſchadet ihrer fonſtigen, Sonderwünſche — vorbehaltlos zu. 

So erſcheint von den ſchwankenden europälſchen Diktaturen 

und Halbdiktaturen heute die polniſche als diejenige, bie 

ſchon am tiefſten unterböhlt iſt. 

Sie finnen auf Rache 
Beratungen bei Pillnbſki über Maßnahmen genen die 

Beſchlüſſe von Krakau ů‚ 

Geſtern fand in Druſkienniki, dem Landſis, Pil⸗ 

ſudftis, eine gemeinſame Beratung des Marſchalls Pilſudſfti 

mit dem Miniſterpräſidenten Elawek unter Anteilnabme des 
Staatspräſtdenten ſtatt, die ſich wahrſcheinlich mit der durch 

die Krakauer Proteſtkundgebung geſchaffenen, für die Regie⸗ 
rung höchſt unangenehmen Lage befaßt hat. Entgegen den 

Behauptungen der Regierungspreſſe, daß die Regiexun dem 

Kongreß keine Bedeutung beimeſſe, ſcheinen doch die Leiter 

des diktatoriſchen Reaimes durch die ſcharfen und unerwar⸗ 
teten Reſolutionen des Kongreſſes ſtark beuurnhigt. Mini⸗ 

ſterpräſibent Slawek hat vor ſeiner Abreiſe in einem Jnter⸗ 
view erklärt, daß er aus dieſen Reſoluttunen le Menteruna 

ziehen werde. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Regierung 

ſogar das Präſidum des Krakauer Kongreſſes zur Ver⸗ 
antwortung ziehen oder auch noch weitgebendere 
Terrormaßnahmen auſzunehmen beabſichtige, die, in 

der Jln G Cuichni in Druſklennikt beſprochen worden 
ſein mietn Die Entſcheidung der Regterung wird heute noch 
erwartet. 

Ein Stadiverordneter wird verprügelt 
Im Berliner Rat haus kam es geſtern Vhaeabeeuieß der Be⸗ 

ratungen des ſtädtiſchen Haushalis zu wüſten Tumultſzenen. 
Schon während der Debatte war es zu lebhaften Auseinanver⸗ 
ſehungen zwiſchen den Kommuniſten und Nationalſozialiſten 

gekommen. Als der nationalſozlaliſtiſche Etatsredner Dr. 

Lippert den Saal verließ, ſolgien ihm 8.—10 lommuniſtiſche 

Stadtverordnete. Dieſe fielen im Vorraum des Beratungs⸗ 

ſaales über ihn her, warfen ihn zu Boden und ſchlugen auf 

ihn ein. Stadtverordnete anderer Fraktipnen und ein herbei⸗ 

geeiltes Polizeiaufgebot machten der Schlägerei ein Ende. 

Warum? 
Von J. A. Arennes 

Ich machte Maria ein Zeichen, daß ſie die dritte Flaſche 
Orvieto⸗Wein bringen ſolle, benn ich wußte, daß es die ein⸗ 
zige Methobe war, die Zunge des Dektors zu [öſen. 

Er erhob ſin Glas gegen die Sonne, ſo daß ſie den gol⸗ 
denen Wein durchfunkelte — dann fagte er feierlich: 

„Ja — ich bin der einzige, der weiß, warum der gelehrte 
und kluge Senor Ottavio ſo handeln mußte.. Er war 
mein Freund, wir haben zuſammen ſludiert. Er war reich, 
aabter Aln ich naß zer hulte u H= Glüetn Grunde nicht be⸗ 
gabter ,‚ aber er hatte mehr Glück — immer und ewi 
hatte er Glück. an ewie 

Er hatte ſich auf der Inſel St. Helena ein Laboratorium 
bauen laſſen, daß gerade den öffentlichen Anlagen gegenüber 
lag. Manchmal begleitete ich ihn, wenn ich morgens Zeit 
hatte. Im letzten Herbſt begleitete ich ihn auch eines Nach⸗ 
mittags, während die Sonne unteraing. Die Gondel laß 
wie immer am Kai, bereit, uns aufzunehmen. 
„An jenem denkwürdigen Nachmittag kam Ottaviv etwas 

ſpäter als ich. Ich ſaß bereits in der Gondel, als er mit 
einem Saß bineinſprang. „Paß auf“ — rief ich ihm zu, 
„mache keine Dummen⸗Jungens⸗Streichel“ Er blickte mich 
nur ärgerlich an und ſagte kein Wort. 

Die Gondel glitt durch die Kanäle: 
„Sießy mal, Ottavio“, bemerkte ich „wie die Dämmerung 

doch ſanft iſt. Sie verbreitet eine merkwürdige, melancho⸗ 
liſche Schönheit um uns — aber ſie kann ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht mik der ſtrahlenden Glut des Mittags meſſen. Wir — 
Ottaviv — haben unſere Dämmerſtunde jetzt erreicht“ 

Er antwortete noch immer nicht. 
Sein Blick wurde härter. 
Als das Boot an der öden, Küſte der Inſel anlegte, 

machte er mir ein ſtummes Zeichen. ihm zu folgen. 
e flötete ein neapolitaniſches Lied, als er ſich mit einer 

beftigen Gebärde nach mir umdrehte, und mich ſchweigen bieß. 
„Jetzt hatten wir das Laboratorkäüm erreicht und es ſiel 

mir auf. daß wir den hinteren Eingang, benutzten. Wir 
gingen durch halbdunkle Räume. Im erſten Stockwerk be⸗ 
fand ſich eine Tür mit Glasſcheibe — dahinter brannte Licht 
— und —. man ſah, wie die Schatten zweier Menſchen zu⸗ 
jammenalitten — ineinanderglitten — ſch vereinien - 

Ottavio riß die Tür mit einem Ruck auf. 
Ueber ein Mikroſkop gebeugt ſtudiert eine junge Frau 
enimerkſam den Kamof der Inſuſorien in einem Boſſer⸗ 
tropfen. Am ſelben Tiſch ſaß ein junger Mann. den ſeine 
ber Harten mten gleichfalls ſebr intereſſierten. Ganz offen⸗ 

r hatten ſie ſich nicht von der Stelle gerührt. Ottavio ver⸗ 

  

  

Stalieniſcher Vündnisantrag an Deutſchland 
In Berlin kategoriſch abgelehnt worden — Befriedigung bei franzöſtſchen Friedensfreunden 

Der ſozlaliſtiſche Partelſührer Leon Blum tellt heute 

im „Populalre“ mit, baß Muſſolini vor wenigen Wochen in 

Verlin mehrere Vorſchläge zu einem vdeutſch⸗italie⸗ 

niſchen Bünvbuls gemacht habe. Eein Angebot ſei aber 

ſowohl vel der augenbliahlichen Reichbreglerung (Blum unter⸗ 

ſtrelcht augenbliclich) wie auch belm Reichspräſidenten auf 

eine lategoriſche Ablehnunn geſtoßen. Es ſei dies 

das Verdlenſt, ſührt Blum ſort, jener Politit ver VBerföhnung 

und Verſtänvigung zwiſchen Frankrelch unpv Deutſchland, die 

vant der unermüdlichen Forverungen der franzöſiſchen Sozia; 

liſtiſchen Partei elngeleitet worden ſel, und die jetzt zur Räu⸗ 

mung des Rheinlanves gefuhrt habe. Wenn man aber nach 

dem Wunſche der franzöſiſchen Ueberpatrioten mit Zwangs⸗ 

maßnahmen nach vem Mufter der Ruhrbeſehung welter gegen 

Deutſchland vorßegangen wäre, ſo wäre zwiſchen Italien und 

Deutſchland ein feindlicher Bloct gegen Frankreich zuſtande 

getommien. 

Das Schichſal der Dechungsvorlage 
In ben Reichsratsausſchüſſen in erſter Seſung ungenommen 

Die Reichsratsausſchüſſe haben am Dienstag die erſte 
Leſung der neuen Deckungsvorlagen abgeſchlolſen. Zum Zweck 

  

einer nochmaligen genauen Wüngſenbichn der geſamten Ma⸗. 

terie ſoll noch eine zweite Ausſchußleſung ſtattfinden, Am 

Donnersiag dürſte vann das Plenum des Reichsrats die 
Vorlagen perabſchieden, ſo daß ſie am Freitag dem Relchctag 
zugehen können. Dort iſt mit der erſten Leſung am kommen⸗ 
den Montag zu rechnen. 

Die Voltspartel noch immer in der Schwebe 

Die Reichstagsſtattion der Deutſchen Voltspartei, bie lich 
am Dienstag bis in ſpäter Voſchſinte mit den, Deckungsvor⸗ 

lagen der Reichsregierung beſchäfliate, ging ohne Beſchlüſſe 

auseinander. Sie will zunächſt die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 

rates abwarten und dann in Verhandlungen klären, 

wie weit die Reichsreglerung berelt iſt, den Forderungen der 
Vollspartel entgegenzukommen, Von dem Verlauf dieſer 
Verhandlungen ſoll die endgülltige Entſcheldung abhängig ge⸗ 

ma 0 werden. Der Fraktlonsſitzung Mußfaf auch Reichsaußen⸗ 

miniſter Dr. Curtihs bei, der die Auffaſſung der Regierung 

vertrat. 
Das Oſthilfegeſetz voᷣm Ausſchuß verabſchlevet 

Der, Weeſß, vdes Reichstages nahm am Dienstag 
das Sſthilfegeſet an. U. a. wurden auch Entſchlietzungen, ver⸗ 

abſchlebet, nach denen die Maßnahmen zur Frachlenzentung, 

zur Laſtenſenkung und zur Purelen umſg wirtſchaftlichen, ge⸗ 

werblichen, ſozlalen und kulturellen, Aufgaben gitf die ganze 
Mrovinz Mlederſchleſten, auf Oberſchleſien und Pommern bis 

an die Oder ausgedehnt werden ſollen, Unternehmungen, die 

ganz oder zum größten Teil innerhalb des gefährdetſen öſt⸗ 
lichen Grenzgebietes liegen, ſollen nach einer weiteren Eut⸗ 

ſchllezung init Wirkung bom 1. Jult 1930 von der Auf⸗ 
bringungslaſt befrelt werden. 

Nalionalſozlaliſten erſchleßen einen Kommuniſten 
Aber „ſie bürſen keine Waſfen tragen“, ſagt Hitler 

u der Dlenstagnacht kam es in Nrumünſter zwiſchen 
Natlonalfoßtallſten und Kommuniſten zu einem ſchweren Zu⸗ 
fammenſtoß. Die Natlonalfoztaliſten machten von der Schuß⸗ 

wafſe Gebrauch und ſtreckten den Rommuniſtenjührer Timm 

delie 1 Schüſſe nieder. Timm wurde ins Kraukenhaus ein⸗ 
geliefert. 

  

* 

Eine von den Nationalſozialiſten für Dienstag abend eln⸗ 

berufene Verſammlung, in der Frick und andere Putſchiſten 

reden ſollien, iſt von dem Kaſſeler Polizeipräſidenten ver⸗ 
boten worden. Die in Ausſicht genommenen Parallelver⸗ 

ſammlungen und Umzlge ſind ebenfalls verboten worden. 

** 

„Am Dienstagabend wurben in Berlin. 35 Natiynalſozia⸗ 
liſten, die an einer Kundgebung im Berliner Sportpalaſt 

tellgenommen Le e, wegen bes Tragens verbotener Abdeichen 

und Uniformſtücke zwangsgeſtellt. ů 

  

Vorſtoß der Admirale gegen Macdonalb 
Der Flottenabban gefällt ihnen nicht 

Im engliſchen Oberhaus wurde am Diengatag die 

Arbeiterregterung von den früheren Ubmiralen Veatty 

und Jellicve wegen ſhrer Flottenvolitik heftigange⸗ 

griffen. Die Redner kritifterten insbeſonbere bis auf der 
Flottenkonſerenz von Maedonald mit Amerika und Japan 

petroffenen Abmachungen. Jelltcve au ſoweit, zu erklären, 

baß das von der Arbeikerregterung für die Erwerbsloſen hür 

Verſligung geſtellte Geld beſſer angelegt ſel, wenn man datür 
20 neue Schlachtſchiffe baue, anſtatt die Flotte zu ver⸗ 
mindern. 

Vertreter der Regierung erklärten, wenn das von den 

Admiralen hinſichtlich der Sicherheit Englands gemalte 

ſchwarze Bild richtig ſei, ſo könne England weder durch 70 

noch durch 170, Schlachtſchiffe, gerettet werden. Die beſte 

Sſcherbelt Englands liege in freunöſchaftlichen Beziehungen 
zu allen Ländern. 

Woldenaras ritt wieder auf den Plan 
Er erredet ſich die Führung der Partei 

In Kowno ſand eine geſchloßfene, Konſerenz der, Tau⸗ 
tininkal ſtatt. Zu bieſer Konferenz hatte ſich auch Wolde⸗ 
maras eingefunden. Man wollte iün jeboch zur Tellnabme 

an den Verhandlungen nicht zulaſſen. 

Woldemaras jedoch weigerte ſich den Saal zu verlaſſen; 

inſolgedeſſen wurde elne Paufe von dret Stunden eichleien, 
Nach dieſer Pauſe war auch Woldemaras wieder erſchlenen, 
und ein Teil der Konferenzteilnehmer ſprach ſich nun dafür 

aus, Woldemaras anzuhören, um du erſahren, was er zu 

ſelner Rechtfertigung vorzubringen habe, 

„Woldemaras hielt darauf eine Rede von ſechs, Stunben 

Dauer. Die Rede hat, wie verlautet, in der Konferenz, in 

der die Fübrer ber Tautininkai und die meiſten Miniſter 

anweſend waren, einen großen Eindruck gemacht, Wolde⸗ 

maras vertrat den Standpunkt, daß eine Verſbhnung Platz 

greifen müſſe und bot ſeinerſeits die Hand dazu. Der Ge⸗ 

ſamteindruck ſei geweſen, daß Woldemaras die Stimmung 

der Verſammlung beherrſchte. Woldemorabs wurde von 

ſeinen e Euthl aus der Konferenz berausgetragen. 

Dieſe Entwicklung der Dinge bebeutet zweifellos einen 

Steg Woldemaras, der 

eine ganz neue Lage geſchaffen 

hat. Staatspräſident Smetana hat die U den 1. Juli vor⸗ 

geſehene Reiſe nach der Eſchechoflowa ei bis auf weiteres 
verſchoben. 

Mie Reichshauptſtadt bewiligt ihren Ettt nicht 
In der Dienstagſitzung des Berliner Stadtparlaments 

wurde der Umlageverteilungsbeſchluß, der die Steuern feſt⸗ 

ſetzt und die Verbindung zwiſchen Einnabmen und iae ieſer 

des Etats bergn, einſtimmig abgelehnt. Die Folge dieſer 

Abſtimmung bürfte die ſofortige, Zwangsetatiſtlerung der 
Reichsbauptſtadt durch den Oberpräſidenten der Mark Bran⸗ 
denburg ſein. 

Protefiſtreikł in Indien 

Aus Pyoteſt gegen die Verhaftung unb pheren arbs von 
Nehru haben außer Bombayu auch alle anberen größbßeren 

indiſchen Städte einen eintägigen Streik veranſtaltet. Teil⸗ 
weiſe betelligten ſich an dieſen Proteſtaktionen die Behörden 
und Schulen. 

Molilal Nehru, der verhaftete Präſident des allindiſchen 
Kongreſſes, und ſein Sekretär, Dr. Seyed ſind am Dienstag 

wegen Gefetzesüberſchreltung zu je ſechs Monaten Gefängnis 

verurteilt, worden. Vor Gericht verweigerten die Angeklagten 

jeve Ausſage, ebenſo verzichteten ſie auf jede Verteidigung. 

      

  

barrte eine Welle in der gleichen Stellung und ſtarrte das 
junge Weib an. Die Lampe hinter ihr zeichnete ihr reines 

Profil ſehr klar — Ottavio trat ſo dicht an ſie heran, daß 

ſein Atem ſte berühren mußte. Erſt da blickte ſie auf, lehnte 
ſich zurück, ſteckte die Hände in die Taſchen ihres Kittels und 
klickte ihm in die Augen, ohne ein Wort zu ſagen. 

Schweigen kann ſchrecklich ſein. Ich verſuchte, irgendeinen 

Scherz zu machen — irgendetwas Gleichgültiges zu ſagen, 
nur um dieſe unheimliche Stille zu. unterbrechen — ich wollte 
Leben in die erſtarrten Geſichter bringen. Aber mein Hirn 
war wie leergelaufen, ich kann auf nichts kommen — nichts 
fällt mir ein. ů 

Dann ſagte das junge Mädchen plötzlich, ſie hieß Scabbia. 
„Würden Sie nicht die Tür ſchließenk., 
Dieſe Bemerkung war indeſſen vollkommen ſinnlos, denn 

die Tür ſtand gar nicht offen. Ihre Worte unterbrachen 
jedoch das Schweigen. Wir ſprachen einige Minuten irgend 
eiwas — lauter gleichgültiae Worte. Dann ſaate Ottavio 
„Adieu!“ und wir gingen. 

Als wir im Peſtibül ſtanden, packte er mich hart am Arm: 
„.Glaubſt du, daß die beiden ſich geküßt haben?“ brachte er 

beiſer bervor — „was hältſt du Überhaupt von ibr?“ 
5 „Ach“, Augerm me iann andi „es iſt Mes f ſich 
azu zu äußern, wer kann denn im Herzen eines junge 

Weibes leſen?!“ Herv rungen 
„Und er?“ 
„Er iſt ein ſtolzer junger Vurſche — er beſitzt alles — 

denn er iſt jung!“ 
Ottavio murmelte irgendeinen Fluch. Ich überlegte: — 

was fange ich nur an. ihm dieſe Elferſucht auszutreiben — 
was ſoll das alles — welchen Zweck hat Eiferſucht? 

„Du biſt ſchon viel zu lange ein Günſtling des Glücks 
geweſen — die Zeit kann ja ſchlieklich deinetwegen nicht 
ſtill ſtehn.“ 

Er hörte indeſſen nicht auf meine Worte. Er lauſchte nur 
binauf. ob er dort oben irgendeinen Lant bören konnte. 
Plötzlich rannte er wieder die Trepuen binanf. Mich über⸗ 
wältiate ein Gefübl. als ob das Haus wie ein Schiff 
ſchwankte das in dieſer violetten Abendbämmexuna unter⸗ 
gehen ſollte. Ich erwartete⸗irgend etwas Unerklärbares — 
etwas Schrecklicheß. r ů 
Plötzlich extönte vpben ein dumvfes Geräuſch. als wenn 

wirgendein ſchwerer Gegenſtand umaemorjien würde und ich 
rief entſant: .Oikapvra hat ſich getötet! Ottanio iſt tot!“ 
boben Lauwin die Aredter Kurner — Len dem Marmor⸗ 

n lag ein ausgsſtreckter Körvper — den zerjs⸗ Kurt ant der Schrwelle. örve en zerſchmetterten 

Es war ober nicht Ottavio. Ottavio ſtand da. itänend 
vor Acreurggulß Ueß ön 1051 an leotet⸗ Bruit ſchluchzte⸗ 

„Ach — we⸗ aſt du ibn nur et? 2 iebe 
nur dich! nur dich — Meiſterk⸗ aets Ic niebe dech   

Streſemann-Büſte im Auswärtigen Amt. Im Aus⸗ 
wärligen Amt in Berlin iſt geſtern vormittaa aus Anlaß 

der Rheinlandbefreiung eine von der Hand des Profeſſors 
Seeger geſchaffene Büſte des verewigten Reichsminiſters 
des Aeußeren. Dr. Streſemann, enthüllt worden. Das durch 

Spenden der Auslandsbeutſchen ermöglichte Bildwert bat 

in Unmittelbarer Nähe des Arbeitszimmers des verſtor⸗ 

benen Staatsmannes Auſſtelung gefunden. Bei dem feier⸗ 

lichen Ast ſprach Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Curtius 
Worte ehrenden Gedenkens an Dr. Streſemann. 

Frick hereingefallen, Auf Antrag, des tbüringiſchen 
Junenminiſters Frick beſchäftigte ſich die Berliner „Prüf⸗ 

ſtelle für Schund und Schmutz“ mit der Frage der Beſchlag⸗ 

nahme mehrerer Romaue des franzöſiſchen Autors Decobra. 

Nach kurder Beratung wurde der Frickſche Antrag koſten⸗ 

pflichtig abgewteſen. 
Chaplin kommt! Charlie Chaplin kommt demnächſt wieder 

nach Europa, das er nun etwa ſeit einem Jahrfttnft nicht 

mehr gefehen hat. Die Frucht ſeiner letzten Reiſe war das 
ausgezeichnete Buch, „allobh Europa“, Diesmal will, er 
inkognito kommen, alſo offenbar weniger gekeiert werden, 

dafür aber um jo mehr ſehen und ſtudieren. 

Das Lachen als Waffe im Klaſſenkampf. In der Bundes⸗ 
Akademie de rWiſſenſchaften in Leningrad, auf einer Sitzung 
der Sektion für Sozialwiſſenſchaften, trat das Akademiemit⸗ 

alied Lunatſcharſki lfrüherer Bildungskommifſar) mit einem 
intereſſanten Projekt hervor, das einſtimmig angenommen 

wurbde. Lunatſcharſkt beantragte die Schaffung eines Aus⸗ 
ſchuſſes zum Studium der weſteuropäiſchen Satire und will 

ſelbſt eine Abhandlung über „Das Lachen als Waffe im 
Klaſſenkampf“ ſchreiben. 

Reue. große. Sowjetzeitſchrift unter Leitung Maxim 
Gorkis. Im Moskauer Staatsverlage erſcheini ſeit Ende 

Juni unter der Schriftleitung von Maxim Gorki eine Zeit⸗ 
ſchrift „Das Ausland“. Sie will den Sowietleſer in ſyſte⸗ 
matiſcher Weiſe über alle Haupterſcheinungen in Politik, 
Wirtichaft, Wiſſenſchaft und Kunſt des Auslandes, über 
Kampf und Leheng der Arbeiterſchaft, unterrichten. Sie 

bringt Berichte,) klletons, Gloſſen und Preſſeüberſichten 

ſowie Bildermateriäl. Zur Mitarbeit ſollen, außer Mit⸗ 
galiedern der Kommuniſtiſchen Internationale, der Roten 

Gewerkſchafts⸗ und der, Bauerninternationale. des Kom⸗ 

miſſartats des Auswärtigen ufw. einige proletariſche und 
linksgerichtete Schriftſteller des Auslandes herangezogen 
werden. Von deutſchen Künſtlern ſind unter anderem Ge⸗ 
virge Grolz und Käthe Kollwitz gewonnen worden. Die erſte 
NAummer. gegen 100 Druckſeiten ſtark, enthält Berichte aus 
und Znudien, Oeſterreich, Ungarn, England, Amerika, China 
un ndien. 
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2 2 Ger Eran LILLLEE 

Nun hagelt es Zuchthaus 
Der Unſinn des „Meineids“ — Zwei Frauen mußten daran glauben 

Die Meileid⸗Senche 
Das erſte Urteil, das im Fillbrandtprozeß Zuchthaus 

verhängt, iſt geſprochen. Schlag um Schlag wird es ſo 
weltergehen. Dem Antrag des Vertreters der Anklage 
jolgend, verurteilte das Schwurgericht geſtern mittag gegen 
2 Uhr Frau Marta Zabel und ihre Tochter, Frau Ella 
Weinberg, zu je einem Jahr Zuchthaus wegen Meineides. 
Das Gericht nimmt an, dieſe beiden Frauen hätten im 
Gegenſatz zu dem am Tage vorher abgeurteilten Fräulein 
Hammerſki, abſichtlich und bewußt Meineide Zichen der 
Frau F. geſchworen. Alle Angeklagten in dieſem Band⸗ 
wurmprozeß ſind mehr oder weniger geſtändig. Es macht 
den Eindruck 

als ob bieſe Menſchen alle plötzlich von einer Bekenntnis⸗ 
wunt kelallen nd. 

Sie, die logen und Ausſagen verdrebten, Unterredungen und 
Abmachungen angehört haben wollen, oͤie nie ſtattgefunden 
haben, Dinge als geſchehen beſchworen, die nie geſchehen 
ſind, lie bekannten rückhaltlos die Wahrheit, nachdem endli 
einmal das unheimliche Fillbrandtſche Gewebe aus Lug un 
Trug zerriſſen war. Em geſpenſtiſcher Albͤruck muß von 
ihnen gewichen ſein. 

Die Motive für die folgenſchweren Lügen der Ange⸗ 
klagten verſteht man nur, wenn man Sei1. 5 in die 
furchtbaren ſozialen Mißſtände unſerer Zeit. Ein Kapitel 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird auſgerollt. Die icht 
des Reichtums elenden Lohnſklaven gegenüber berrſchte mit 
brulalſter Gewalt. Die Rechtloſigkeit der Angeſtellten biente 
der habglerigen Arbeitgeberin als Mittel zum Zweck. Die 
entwürdigende Tatſache, daß ein Wink genügt, um arbeits⸗ 
willige, fleißige Menſchen aus Lohn und Bront zu jasgen, 
wenn ſie nicht wollen wie Herr und Meiſter will, das iſt die 
Urſache dieſer Taten, die am Fundament einer rückſtändigen 
Rechtſprechung rütteln. Die Zuchthausſtrafen, die über arme, 
Unglückliche Frauen verhängt werden, die mit ihren Ver⸗ 
brechen nichts weiter erreichten, als das Vorrecht auf ſchlecht⸗ 
bezahlte Arbeit. Dieſe Zuchthausſtrafen laſten auf unſerem 
Gewiſſen, die wir noch immer dulden, daß es machtgterige 
Alern und gefügige, von ihnen abhhängige Sklayen gibt. 

E 

Opſer ber Frau Fillbrandt haben keine nennenswerten 
materiellen Vorteile ans den Mejneiben gehabt. 

1777. ů 
Nur aus Angſt, ibre Stellung verlieren zu können, kolli⸗ 
Diennr, ſie mit einem der ſchwerwiegendſten Straſpara⸗ 
graphen. 

Wen packte nicht das Grauen vor dieſer Geſellſchafts⸗ 
ordnung, als er die geſtern zu Zuchthaus verurtetlte Frau 
Weinberg ſprechen hörte: „Ich beſchwor, was Frau Fillbrandt 
wollte, weil ich um die Stellung meiner Mutter bangte!“ 
Und was für eine Stellung war es, um die üuf: Frauen 
VBerbrechen begingen“ Die Stellung als — Aufwarte⸗ 
fraul Um das Recht, den Fillbrandtſchen Dreck aus der 
Melnanen ſchaffen zu dürfen — ſchwören Mutter und Tochter 

elneide 
Jeden Tag wird man jetzt aus dem Munde des Staats⸗ 

anwalts elne mit zKterndem Pathos vorgetragene Rede 
hören, die beſchwörend daran gemahnt, was aus dem wohl⸗ 
lüblichen Recht werden ſoll, wenn der Eid nicht mehr die 
eberne Stütze der Rechtſprechung bleibt. Das geſtrige Urteil 
des Gerichts beweiſt, daß der Herr Staatsanwalt nicht nur 
jeine Vrivatmeinung vorträgt, ſondern daß auch die Richter 
nom ſlben Gedanken beſeelt werden. Man will die Menſch⸗ 
heit zur Wahrbeitsliebe zwingen. Mit Entſetzen denken die 
Herren in den Talaren daran, was wohl auß ihnen werden 
joll, wenn der Eid nicht mehr an Stelle des Rechts geſetzt 
werden darf. Dabei zeigt ja gerade dieſer Prozeß, was es 
mit dem Eid im Rechtsloben auf ſich hat. Er iſt eine lächer⸗ 
liche Farce, und wer ikrupellos genug iſt, macht ſich ſein Recht 
allein, wie es Frau F. tat. Man will durch Beſtrafung der 
armen Opfer abſchrecken, aber man vergißt, daß unzähligen 
Menſchen eudlich die Augen aufgehen, wie leicht es iſt, durch 
einen ſchieſfen Eid nicht nur aus ſchwarz, weiß zu machen, 
ſondern vor allem dadurch bar Geld zu verdinen und Reich⸗ 
tum und Vorteile zu erraffen. Und wenn man bedenkt, daß 
jeder Menſch ſich für ſchlauer und klüger und geriſſener als 
ſeine Mitmenſchen hält, ſo kann man ermeſſen, wieviel Nach⸗ 
ſolner Frau F. finden wird. Aber der Eid wird das Fun⸗ 
dawent der Rechtſprechung bleiben. Das Schickſal eines 
An/ klagten liegt nicht in Händen der. Richter, ſondern es 
bänat einzig und allein vom Zeugen und ſeinem Eid ab. Der 

Nichter iſt eine ganz nebenſächliche Erſcheinung im 
Pechtsteben, der Eid iſt der Popanz, der über Sein 

oder Nichtſein euhſcgmi hert Zeuge richtet, nicht 
er. 

Zetzt geht es in dieſen Prozeſſen ſtets darum, hat die An⸗ 
aeklagte einen fahrläſſigen Falſcheid oder einen bewußten 
Meinetd geleiſtet. Scharf zieht man den Trennungsſtrich. 
In einem Falle heißt es Zuchthaus nicht unter einem Jahre, 
uhne Bewährungsfriſt, und im anderen Falle iſt der Milde 
des Gerichts nach unten hin keine Schranke geſetzt. Frau 
Zabel iſt insgeſamt in fünf Fällen angeklagt. Gleich im 
erſten iſt auf Meineid entſchieden. Demnach kann es kaum 
in den anderen Fällen anders ſein. Was ſteht alſo der 
Frau bevor! Nicht eine fortgeſetzte Handlung erblickt man 
in ihrem verhängnisvollen Tun, ſondern hübſch geordnet und 
einzeln nimmt man Fall um Fall vor. Und doch ſteht da⸗ 
binter eine einzige Handlung: das unſelige, gemeine Wirken 
der Frau F. 

Das Guricht bemüht ſich, die rätſelhafte Perſönlichkeit der 
Frau F. zu ergründen. Manchmal ſtreift man hart das 
Groteske, wenn man nach den Kräften forſcht, die ſie leiteten. 
Man verſteigt ſich in metaphyſiſche Dinge, erwägt hypnotiſche 
und dämoniſche Emanationen, man iſt bereits ſoweit, daß 
man ihr irgendwelche — wenn auch nicht gerade okkulten, 
ſo doch abnormen Kräfte zutraut, aber im gleichen Atemzug 
vertritt man eiſern den Standpunkt, die angeklagten primi⸗ 
tiven Frauen hätten — wenn ſie wollteit — ſich dieſem 
Einfluß entziehen können. Dieſer offehſichtlichen, und von 
mangelhafter Menſchenkenntnis zeugenden Auffaſſung bul⸗ 
digt man lediglich 

ans Liebe zum Götzen Eid. 
Man verurteilt hart aus Angſt, der göttliche Eid könnte 
etwas von ſeinem hebren Glanz einbüßen und die Juſtiz 
würde zu dem werden, was ſie iſt: eine Einrichtung, ge⸗ 
ſchaffen und geübt von ſchwachen, irrenden Menſchen, die 
über ſchwache und irrende Menſchen richtet.   

Ohne der lächerlichen Wichtigkett des Eides müßten näm⸗ 
lich zum Richter gütige, verſtehenbde, kluge und das Leben 
kennende Menſchen beſtellt werden. Das akademiſche Stu⸗ 
dium käme in Verruf und Karriere machen wäue zu Ende. 
Wahres Menſchentum würde die Paragraphen verdrängen 
und das Zeitalter wahren Rechts bräche an — und das wäre 
Anarchte! Gott ſchütze alle Landgerichtsbirektoren davor! 

Hoffentlich dient der Villbrandt⸗Prozeß wenioſtens dazu, 
daß Richter und Staatsanwälte bei ſich Einkehr halten und 
nach Mittel und Wege ſinnen, um die Eidesſeuche einzu⸗ 
dämmen. Mit der Abſchreckung durch Zuchthausſtrafen geht 
es nicht, das iſt erwieſen, alſo ſacht etwas anderes, dazu ſeid 
Ihr da. Ihr ſollt nicht nur Verbrechen beſtrafen, ihr ſollt 

e auch verhinbern und ihnen vorbeugen. Rie. 

Die geſtrige Beweisaufnahme 
Nach der verantwortlichen Vernehmung der Frau Zabel 

und der Frau Weinberg beainnt das Gericht mit der 
Beweisaufnabme. Auf eine Anzahl Zeugen kann verzichtet 
werden, da der Sachverhalt im großen und ganzen durch die 
Veſtändniſſe der Frauen geklärt iſt. Es bandelt ſich immer 
wieder darum, feſtzuſtellen, wie weit der Einflu der Frau 
F. auf die Angeklagten einwirkte. 

Ein olkulter Sunge 
Eine, gerabezu metaphyſiſche Debatte brachte der Zeuge 

Eugen J. Ayke in bey Proge Er iſt mit einer heignig⸗ 
vollen Dame, deren Namen er nicht nennen darf. bekannt. 
Dieſe Frau hat direkt unheimliche Erfabrungen mit Frau 
F. gemacht. Sie iſt eine Blutsverwandte der Frau F., aber 
dieſe Blutsverwandtſchaft geht „durch einen Scheſel Erbfen“, 
Der Zeuge hat Bücher geleſen und Vorträge des Prof. 
Laskowitz über Vererbungstheorien bei Pflanzüt und 
Tieren gehört und ſo hält er ſich für prädeſtinikrt, das 
Weſen der Frau F. zu ergründen. Man köunte ſagen, ſie 
hätte direkt Böſes ausgeſät und müſſe von einer ſatan⸗ 
mäßigen Dämon beſeſſen ſein. Eine fieberhaſte Kraft aing 
vbon ihr aus, bie manche Menſchen — 3, B. de Zeuge — 
direkt fühlen konnten. Liebenswürdigkelt und Wohlwollen 
wechſelten je nach Bedarf mit Brutalität und Gemeinheit. 
Den Stammbaum der Familie F. habe der Zeuge zwar 
nicht ergründet, aber er kennt ſich darin gut aus. Es ließ 
ſich bei der ſchlechten Akuſtik des Saales nicht genau feſt⸗ 
ſtellen, ob der Zeuge nicht auch „burch den Scheffel Eroſen“ 
mit F.s verwandt iſt oder nicht. Seinen melaphyſiſchen 
Gedankengängen konnte man ſchwer folgen, aber ſtie waren 
getragen von tiefem okkulten Wiſſen. Wenn man im Zu⸗ 
hörerraum auch lachte, ſo waren das ſicher kraſſe Materia⸗ 
liſten, die den hohen Gedankengäugen vkkult eingeſtellter 
Perſönlichkeiten nicht folgen. konnten. Der Zeuge kennt 
auch einen Kirchenälteſten, der manche ſchwerwiegende 
Bemerkung über Frau F. in ſeinem frommen Leben ge⸗ 
macht hat. 

Der Herr Zeuge J. Ayke gab Anlaß zu einer langen 
Auseinanberſetzung mit Rechtsanwalt Dr. Willers. Es ging 
um dämoniſche, Menſchen willenlos machende Kräfte. Sie 
wirken von der Fran F. nicht nur auf Frauen, ſondern 
ſogar auf ältere Serren. Aber auf Eugen J. Ayke nicht! 
Der Dämon iſt von baueriſchem Blut ..(7) 
ſagte der Zeuge, aber dieſe Aeußerung wurde vom Gericht 
zurückgewteſen. In Raſſenfragen der Dämonen wollte man 
nicht ſteigen. 
nicht ſchlauer, als zuvor. Aber wenigſtens gab es einen 

Als der Zeuge ſich würdevoll ſetzte, war das Gericht 
einzigen Lichtblickin dem beklemmenden, finſteren Milieu. 
Und ſo hat Herr Engen J. Ayke den Dank alle Beteiligten. 

Die Ueberredungshünſte ber Frau illbrandt 
Eine frühere Angeſtellte, die Frau Huppelt, eine muſter⸗ 

gültige Zeugin, machte ganz präziſe Angaben über das 
Verhältnis der Frau F. zu ihren Angeſtellten. 

Vorſ.: „Wie war Frau F. zum Perſonal?“ 
Lin tn: „Schlecht, ſehr ſchlecht! Sie war rabiat und 

gemein.“ 
Vorſ.: „Bitte, drücken Sie ſich etwas deutlicher aus.“ 
Zeugin: „Wenn man nicht machte wie ſie wollte, ſo 

drohte ſie ſofort mit Entlaſſung. Auch mich verſuchte ſie za 
einer falſchen Zeugenausſage zu veranlaſſen, als ich das ab⸗ 
lehnte, verbächtigte ſie mich des Diebſtahls. Ich ging darauf⸗ 
hin aus der Stellung.“ 

Vorſ.: „Sie ſtehen unter Eid! War der Verdacht be⸗ 
rechtigt?“ 

Zeugin: „Nein! Eine andere Angeſtellte mußte auch 
aus der Stellung, weil ſie vor der Polizei nicht ausſagen 
wollte, wie Frau F. es wünſchte.“ 

Der Verteidiger der Frau Zabel fragt die Zeugen, ob 
rau F. etwa einen angeblichen Vorgang immer wieder ſo 
ſeſtimmt erzählte, daß man es ſchließlich glauben mußte. 

Alſo, ob ſie gewiſſermaßen Menſchen Dinge fuggeriert habe. 
„Zeugin: „Jawohlt Ste ſagte ſtets: Ste wiſſen doch 
uſw. Auch ich hätte manchmal beinahe alles ſelbſt geglaubt, 
aber es gelang mir ſpäter immer wieder, mich von der 
Ueberredung freizumachen.“ 

Verteidiger: „Es gab aber eine Reihe von Men⸗ 
ſchen, die bedingungslos der Einfluß der Frau F. unter⸗ 
lagen? ‚ 

Zeugin: „Jal“ 
Dr, Willers ſtellt dann folgenden Beweisantrag: Ich ſtelle 
den Antrag auf Ladung eines Pſychaters, der dem Gericht 
bekunden foll, wieweit der Einfluß der Frau T. auf die 
beiden angeklagten Frauen gegangen ſei. Man müſſe mit 
ſeiner Hilfe Klarheit bringen und in die Seele dieſer An⸗ 
geklagten leuchten. Wenn es ſich beweiſen läßt, das die 
Frauen willenloſe Werkzeuge der Frau F. waren, ſo kom⸗ 
men ſie als mittelbare Täterin in Frage. Es wäre doch 
tragiſch, wenn ſich vielleicht es in der 8. oder 9. Verhand⸗ 
lung heraasſtellen ſollte, bat es ſo iſt. 

Das Gericht lehnt Een Antrag ab. Begutachtung durch 
einen Pfychater iſt nicht nötig: die Angeklagten haben nicht 
in einem Zuſtand geſchworen, der ihre freie Willensbeſtim⸗ 
mung ausſchließt. ů — 

Der Zeuge Mietzer, der durch die falſchen Eide der 
angeklagten Frauen um eine Forderung von 310 Gulden 
gekvmmen iſt, gibt an, daß Frau F. die größere Regiſtrier⸗ 
kaſſe zum Preiſe von 175 Dollar kaafte. Die kleinere zum 
Preiſe von 600 Gulden nahm er zurück. Im Zivilprozeß 
baben die Angeklagten beſchworen, daß ſie zugegen geweſen 

„ 
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ſein wollen, als eine Unterredung mit Frau F. ſtattgefunden 
haben ſoll, bei der er für die größere Kaſſe einen Preis von 
000 Gulden nannte. Die 600 931010 hat er erhalten, Die 
Forderung auf den Reſt von 31D Gülden hat das Gericht 
auf die Zeugenansſagen hin abgewieſen. 

Damit iſt die Bewelsauſnahme geſchloſſen. 

Strafantrag und Urteil 
Der Staatsanwalt Dr. Winkler beantragt nach kurzem 

Plädoyer für jede der Frauen ein Fahr Zuchthaus, drei 
Nahre Ehrverluſt und dauernde Aberkennung der Erdes⸗ 
fähtakeit. Die Frauen haben ſeiner Meinung uach abſichtlich 
Uund bewußt zu Guntſten ihrer ſkrupelloſen Freundin Frau 
F. falſch geſchworen. 

Die Plädoyers der Verteidiger bitten um Milde. Die 
Angeklagten ſind keine Freununen der Frau F., ſondern 
ſtanden im Arbeitsverhältnis zu ihr. Es habe nicht freie 
Willensbeſtimmung vorgelegen. 

Die Veratung des Gerichts dauert kaum eine Viertel⸗ 
ſtunde, dann verkündet der Vorſitzende das Urteil, das dem 
Antrag des Staatsanwalts eutſpricht. Unwiderſtehlicher 
Zwang der Frau F. auf die Angeklagten habe nicht vor⸗ 
gelegen. Wenn es ſo wäre, hätten ſie nicht verurteilt werden 
können. Fran F. ſei zwar ein Menſch mit außergewöhn⸗ 
licher Willenskraft, ſie ſei fkrupellos und wäre zweijfellos, 
wenn es ihr Vorteile brachte, über Leichen gegangen und 
wandte alle erlaubten und unerlaubten Mittel an, um zum 
Biele zu gelangen, aber die Beeinfluſfung habe eine Grenze 
gehabt. Wenn das Verhalten der Angeklagten auch 
menſchlich entſchuloͤbar ſei, ſo hätten ſie ſich doch, wenn ſie 
ernſtlich gewollt hätten, der Berinfluſſung entziehen können. 
Sie haben nicht uter unwiderſtehlichem Zwang gehaudelt 
und müßten daher beſtraft werden. Die geſetzliche Mindeſt⸗ 
ſtrafe iſt für Meineid ein Jahr Zuchthaus und mußte er⸗ 
kannt werden. Ob ſpäter das Gericht von ſich aus ein 
Gnadengeſuch au den Senat leiten wird, wird ſich ent⸗ 
ſcheiden laſſen, wenn alle Fälle abgeurteilt ſind. 

Dr. Vumtke ſoll befangen ſein 
Heute früh ſollte das Schwurgericht gegen Frau Martha 

Zabel, die geſtern wegen Meineides zu einem Jahr Zucht⸗ 
haus beſtraft worden iſt, wiederum wegen eines Meineides 
verhandelu, Um 12 Uhr ſollte dann die Angeklagte und ihre 
Tochter Ella Weinberg ſowie eine frühere Angeſtellte 
Frau Pillbrandts, Marſa Kujoth, in einer zweiten Sache, 
die die Hanſabauk betriſſt, abgeurteilt werden. Vor Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung beantragte Rechtsanwalt Willers 
noch einmal energlſch, die beiden Sachverſtändigen, Me⸗ 
diztnalrat Dr. Kluck unb Dr, Kauffmann von der pfuchia⸗ 
triſchen Abtellung des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu laden. 

Da dieſer Autrag ſchon geſteru vom Schwurgericht ein 
für allemal abgelehnt worden iſt, verſuchte es deranwalt mit 
einem weiteren Antrag. Er bat, 

das Verfahren gegen Frau Zabel auszuſetzen 

und erſt zu verhandeln, wenn das geſtrige Urteil gegen 
Frau Zabel rechtskräſtig geworden iſt. Er kündete eine Re⸗ 
piſion gegen dies Urteil an und deutete weiter an, daß wahr⸗ 
ſcheinlſch von ſeiner Seite gegen die noch zu fällenden Ur⸗ 
teile Reviſion beim Obergericht eingelegt werden würde. Er 
machte nun darauf aufmerlſam, daß aus dieſem Grunde die 
Akten des Prozeſſes, erſt wenn ſie pom Obergericht frei⸗ 
gegeben ſein werden, nach Lauenburg heſthickt werden 
könnten zur Einſichtnahme für den Sachverſtändigen Dr— 
Enke. Er bat darum aus prozeßlechniſchen Gründen und 
ebenfalls aus Billigkeitsaründen gegen die Mitangeklagten 
der Frau Fillbrandt um Ausſetzung des Verfahrens. Er 
bat, die Akten ſoſort Dr. Enk zur Einſichtnahme überſenden 
zu wollen, damit recht bald eine Entſcheidung darüber vor⸗ 
liege, ob Frau Fillbrandt fimuliere oder ob ſie tatſächlich 
geiſteskrank im Sinne des LKöt ſei. Das Gericht lehnte auch 
dieſen Antrag der Verteidigung ab. 

Gerade aus prozeßtechniſchen Gründen und gaßtz be⸗ 
ſonders aus Billigkeitsgründen gegen die Angeklagte Frau. 
Zabel ſeine Ausſetzung des Verſahrens nicht am Platze. Die 
Angeklante Frau Zabel würder darunter uur leiden, wenn 
ſte bis zur nächſten Schwurgerichtsperiode im Jauuar in 
Unterſuchungshaft warten müſſe. Die Ungewißheit über ihr 
Schickſal würde ihre Geſundheit nur zu ſehr in Anſpruth 
nehmen. Zum Schluß ſtellte der Rechtsanwalt ſeinen letzten 
Eventnalantrag. wie er ſagte, nur mit großer Scheu. Er 
lehnte Landgerichtsdirektor Dr. Bumke und einen Beiſitzer 
als bekangen ab mit der VBegründung, daß dieſe beiden Be⸗ 
rufsrichter 

in verſchiedenen Fillbrandtſchen Prozeſſen der früheren 
Jahre miigewirkt 

hätten und darum befangen ſeien. Eine ganz genaue Be⸗ 
gründung könne er deshalb nicht geben, weil ihm die fämt⸗ 
lichen Aklen des Fillbrandt⸗Prozeſſes troͤtz ſeines Antrages 
nicht zugänglich gemacht worden ſeien. Er hätte nur das 
Material vorliegen, was ſeine Angeklagten beträfe. 

Landgerichtsdirektor Dr. Bamke entgeanete darauj, 
daß Nechtsanwalt Willers wahrſcheinlich kaum einen Nichter 
in Danzig finden würde, der nicht in einem der Prozeſſe, 
die Frau Fillbrandt vor Zivilkammern in Danzig und vor 
dem Amtsgericht in Danzig durchgeführt hat, beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſei. ‚ ů 

Der Vertreter der Staatsanwallichaft, Staatsauwalt 
Winkler, machte darauf aufmerkſam, daß nach der Straſ⸗ 
prozeßordͤnung vernünſtige Gründe vorliegen müßten, um 
die Befangenheit des Gerichts zu vechtfertigen. In dieſem 
Fall lägen vernünftige Gründe nicht vor. Rechtsanwalt 
Willers entgegnete darauf, daß es ibm leid täte, daß der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft auf die verſönlichen 
Gründe, die er aus Gründen der Höflichkeit dem Gericht 
vorgebracht hätte, hierzu eine ofſiztelle Erwiderung nach⸗ 
ſchicke. Nach längeren Unterredungen wurde dann mit der 
Verhandlung bis 7412 Uhr ausgeſetzt. 

  

Noch einmal Nacktkultur⸗Prozek. Ende April fand ein 
Prozeß der Freikörperkultur „Finus“ gegen den Redakteur 
der „Landeszeitung“, Steffen, und den Vorſitzenden 

der Stadtbürgerſchaftsfrakkion des Zentrums, Dr. Thun. 

ſtatt, die behauptet hatten, daß Nacktkultur „die größte und 

gemeinſte Schweinerei“ ſei. Die Beleidiger wurden fyeige⸗ 
ſprochen. Dagegen wurde Berufung eingelegt. Die neue 

Verhandlung findet am Freitag ſtatt. 

Eine neue Frechheit. Die Kommuniſten haben ſich wieder 
einmal ein tolles Stückchen geleiſtet. Geſtern nachmittag 
fand bekanntlich auf Langgarten an der alten Komman⸗ 

bantur ein Konzert der „Freien Sänger“ ſtatt. Dieſen 

Anlaß benutzten Kommuniſten, um ilſze Parteikaſſe zu 

ſanieren. Sie ſchickten einfach Leute unter die Zuhörer, 
die für die „Rote „ohne Wiſſen und Genehmigung 
des Geſangauereins Geldſpenden ſammelten. Dieſes uner⸗ 
hörte Unterkäangen läßt die kommuniſtiſchen Methoden 

wieder einmal in ihrem rechten Lichte erſcheinen. 
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Der Doypelmord in Honnef aufgekläͤrt 
Kein Streit ber Eheleute 

Daß Ehevaar Kraus, bas, wie gemeldet, Sonntaa in 

Lonnef bei Kbönigswinter mit tödlichen Kopfverlehungen 

AIbelunben wurde, iſt nach den polizeilichen Feſtſtellungen 

einem Mord zum Oyſer geſallen. Der Wörder iſt in ber 

Perſon eines jungen Mannes namens Neukirchen in gln 

ſeßtgenommen worden. Nenkirchen hat geſtanben., die veiden 

Ehelente mit einem Bügeleiſen erſchlagen zu haben. Als 

Araus am Boden lag, hat er noch einen Revolverſchuß auſ 

ihn abgeteben. Es lient zweiſellos Ranbmorb vor. Man 

hatte zuerſt angenommen, baß die beiben Eheleute ſich nach 

einem Etreit gegenſeitia erſchlagen hüätten. Der Mörder. 

wurbe in das Unterſuchungsgefängnis in Bonn eingelielert. 

  

Lvagiſcher Unfall bei Katiowitz 

Auf dem Eiſenbahngleis ohnmächtia neworden 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Kattowitz—Zebrzudowit3z er⸗ 

elgneke ſich elne furchtbare Kataſtrophe, Ein Arbelter, der 
bet der Ausbeſſerung des Gleiſes beſchäftigt war, verlor ln⸗ 

folge der Hitze das Bewußtſein. Seine Kollegen, verſuchten, 

920 in das nüchſtgelenene Wärterhäuschen zu tragen, als 
plötzlich ein Zug anlam. Den Genoſſen des Ohnmächtigen 

gelang eß nur mit Mühe, ihr eigenes Leben zu retten. Er 

üperß Uren aber in ohunmächtigem Zuſtande von dem Zuge 
erfabren. ů 

  

Jugendliche Müuber 
Sie wollten ein Anto überfallen 

In ber Lüneburger Heide wurden zwei 17jährlge VBurſchen 
und ein 15jähriges Mäbchen bei dem Verſuch, ein Auto zu 
überfallen und mit vorgehaltenem Revolver von den In⸗ 
ſaffen Löſegeld zu erpreſſen, nach längerem Feuerkampf ver⸗ 

haftet. Vor wenigen Tagen war es den dreien gelungen, 

ein von Düſſeldorf nach Ratibor fahrendes Auto zu über⸗ 

fallen und hundert Mark Lbſegeld zu erpreſſen. 
  

Eim Liebespnar zum Tode verurteilt 
Die Ehefrau getötet 

Von dem Bautzener Schwurgericht wurden der 27jährige, 

aus Schleſten ſtammende Steinbrucharbeiter Heinrich und 

ſeine 50jährige Gellebte, die Arbeiterin Krauſe aus Reun⸗ 
borf, zum Tode und lebenslänglichen Verluſt der bürger⸗ 

lichen Ehrenrechte verurteilt. Beide hatten ein Lirbesver⸗ 
0 81 Unterhalten und gemeinſam am 8. Januar im Walde 

ei Biſchofswerda bie Ehefrau Heinrich ermordet und die 
Veiche an einem Baum aufgehänat. 

  

Ein Rechenphünomen 
Nene Erfolge Finkelſteins 

Der phänomenale Rechenkünſtler Dr. S. DFinkelſtein, der 

ſelnerzeit beim Staatl. Statiſtiſchen Hauptamt in Warſchau 
beſchäftigt war und wiederholt vor Sachverſtändinen Proben 

ſeines abnormen Zahlengedächtniſſes abgelegt hat, konnte 
auf dem Internationalen Mathematikerkongreß in Stock⸗ 
holm neuerdings einen bedeutſamen Erfolg verzeichney. 
Dr. Finkelſtein hielt in Stockbolm auf Einladung der pol⸗ 
niſchen Delegation vor den verſammelten Kongreßteilneh⸗ 
mern einen Vortrag, der eine Senſation für die Gelehrten 
bildete. Prof. Moſer von der Univerſität Bern äußerte 
ſich über die Leiſtungen des Warſchauer Recheuphänomens, 
daß „ſo etwas noch nie dageweſen ſei“. Dr. Finkelſtein iſt 
inzwiſchen wieder nach Warſchau zurückgekehrt. 

Lotſchlag um 3 Pfennigt 
Das zu teure Glasß Bier 

Eln Glogauer Reichswehrſoldat geriet wegen einer Bler⸗ 
verteuerung von fünf Pfennigen pro Glas mit einem Glo⸗ 

gauer Gaſtwirt in einen ſehr heſtigen Streit,, der damit 

endete, daß der Soldat den Wirt mit dem Seitengewehr 
kurzerhand erſtach. Der Täter wurde verhaftet. 

o- gus? 1- Zugt 
MWährend einer einzigen Fabrt hat der D⸗Zug Wienä— 

Budapeſt, der ſo zum T.Gug, zum Todeszug, wurde, zwiſchen 
den Orten Raab und Badapeſt an brei verſchiebenen Stellen 

  

  berl ct. men totgefahren und eine vierte lebensgeſäbrlich 
verleßt. 

Zweifaches Lobesurteil in Olbenburs 
Er wollte die Franu loswerben 

Daß Schwurgericht in Oldenburg verurteilte geſtern den 

Landmann Wilheln Luttmann aus Alten⸗Oyte und deſſen 
Landarbeiter Johann Luttmann wegen Mordes und Brand⸗ 
ſtiftung özw. wegen Anſtiftung zu oleſen Verbrechen zum 
Tode. Shean Luttmann hatte am 28. Jaunar dieſes Jahres 
die Frau des Wilhelm Luttmann erſchoſſen und danach das 
Haus angeſteckt, um die Spuren ſeines Verbrechens zu ver⸗ 
nichten. Wilbelm Luttmann, der Ebemann der Ermordeten, 

halte ſeinen Knecht zu dem Verbrechen angeſtiftet, um ſich 
ſeiner 20 Jahre älteren Frau zu entledigen. ů 

Gelbftmord eines deutſchen Ingenieurebevaares in Paris. 
Der deutſche Inßenieur Haxold von Eckard und ſeine Gattin, 

geb. Hauff, haben am Dleustag in Paris Selbſtmord ver⸗ 
ülbt. Die beiden Lebensmitden ſchloſſen ſich in die Küche ihrer 
Wohnung ein und vergifteten ſich mit Leuchtgas. Eckard war 
ſeit vier Fahren in Raris in einer Motorenfabrik be⸗ 
ſchäftlat und ſchien in beſten Verhältuiſſen zu leben. 

Untonnfall des Bundespräſibenten Miklas. Der öſter⸗ 
reichiſche Bundespräſident Miklas, der in der vorlgen Woche 

einen Eiſenbahnunfall erlitt, erlebte am Dienstag in St.- 
Pölten einen Autvunſall, Sein Wagen ſtieß mit einem 
Automobil zuſammen, deſſen Inſaſſen leicht verletzt wurden. 
Der Bundeßpräſtdent und ſeine Begleiter, zwet Miniſterial⸗ 
käte, famen mit dem Schrecken davon. ů 

Mit 12 hu0 Maxk nach Italien. Der 24 Jabre alte Span⸗ 
dauer Stadtſekretär Paul Mohnke iſt nach Unterſchlagung 

von 12000 Mark in Begleitung ſeiner Freundin nach 

  

      

Füitrf Tote bei einem Antoueiglüet 

In eine Gelellſchaft aelahren ‚ 

In der Nähe von Rouen ereignete ſich am Dienstag⸗ 

vormittag ein tragiſches Automobilunglück, dem füinf 

Menſchenleben zum Opfer fielen. Ein Auto, in dem brei 

Perſonen ſatzen, kam ins Schleubern und ſubr in eine aus 

pier Perſonen beſtehende Geſellſchaft, die an der Straße 

auf einem Raſen lagerte. Der Wagen überſchlug ſich und 

begrub drei Perſonen unter ſich, die auf der Stelle getötet 

wurden. Auch der Führer des Wagens fand ſofort den 

Tob; ſeine Begleiterin ſtarb auf dem Transport zum 

Krankenhauſe. 

Schwere Straft für Autofallenſteller 

Das Schwurgericht in Schönberg (Mecklenburg) verur⸗ 
teilte den vielfach vorbeſtraſten Steinſetzer Lietz zur Sühne 
für einen äußerſt hinterliftigen Raubüberfall zu 15 Jabren 

Zuchthaus. Der Angeklagte hat in Gemeinſchaft mit zwei 

noch ſlüchtigen Komplicen am 18. Mat b. J. einen Hambur⸗ 

ger Motorradfahrer durch ein Drahtleilathentat zu all ge⸗ 
bracht und den Schwerverletzten ausgeraubt. 

  

30 Jahre Zeppelinluftſchiffe 
Am 2. Juli ſind es 30 Jahre her, daß das erſte 

Luftſchift des Grafen Zeppelin „L. Z. I“ zu 
farte erſten Probefahrt über den obenſee 
tartete. Dem in der ganzen Welt mit großer 
Spannung erwarteten Aufſlheg des 128 Meter 
langen Luftſchiffes gingen lange Vorbexeitun⸗ 
gen voran. Der Start mußte mehrmals ver⸗ 
ſchoben werben, woraus Steptiker bereits auf 
ein Scheitern der Idee des Graſen Zeppelin 

ſchließen wollten. Doch wie glänzend ſind ſie 

widerlegt worden! Unſer Bild ſite das erſte 
Zeppelinluftſchiff vor ſeinem Auſſtieg in Man⸗ 
zell bei Friedrichshafen. 

Itallen geflüchtet. Mohnke war ſeit 1, Fahren beim 

ſtäbtiſchen Geſundheitsamt in Spandau beſchäftigt. 

Selma Hartleben f. Im Urban⸗Krankenhaus in Berlin 
verſtarb im Alter von 5s Jahren Selma Hartleben, die 

Frau des Dichters Otto Erich Hartleben, der ihr den Koſe⸗ 
namen „Moppchen“ gegeben hatte — ein Name, unter dem 

ſie eine ganze literariſche Generation kannte, liebte und — 

uvergaz 

Programm am Donnerstog 
6—6.50: DaufvSonae⸗ anſchl.:, Frühturnſtunde. Lf⸗ 

Sportlehrer Naul Sobn. — 6.60—70: aupran aul Schall ⸗ 
platten — .501D: mäſtttlürert ſür, bie Sausfrau (für, Anſanac⸗ 
rinnenj: Dipl,.Syinnaſtiklehrerin Minni Volze. — .;0., Schall⸗ 
vplatten. — 16.15—-14.10. Mittgaskonterl. — 15.00: Jugendſtundt. 
iiürie 110 Amerika, Exlepniſſe und Erfahrungen 319 einer drei. 
lübrigen Wanderfahrt (II. Teilthn. Gritz Kunkel. — 15: Bücherßhunde: 
ans Wyneken. — 10.90: Prartiſche Rechtskunde ſüür den, Alltag: 
„Tell.) Dipl.⸗Kaufmann Erich Kabdick (k, Teil]: Aügemelne,Gat⸗ 

ſchliße für die Vornabme pon Rechtsgeſchäſßen. Dar Lebenßalter 
n rechtlicher, Bei vohr Uuerlaubte Hanöfungen, Wie verbalte 

ich mich als Zeuge vor Gericht. — 17-18.0- Kontert, Hebertraaung 
aus dem Kurgarten Zoppot. Stadttbeaberorcheſter, Leituns, OSpern⸗ 
cbef Karl Kuteln. — 15.30:, Neues aus aller Welt. —5.40: Drei⸗ 
Plrelio auß der Mädchen-Gewerbeſchufe Köniazbera; Maria Gofle, 

lrekiorin der Mädchen⸗Gewerbeſchule — Dr. Kier. V5 ſtein — 
Architekt Hanns Hopv. — 10.25: Tänze der Völker.: III. Malaiſch⸗ 
jovanſſche Tänze: Dr. Carl 5Jamrg — 19,55, Wetterdienſt. — 20: 
Hebertragung aus Berlin. „La Traplata.“ Hper, in drei' Alten, 
Tert nas Dumas' „Kanicliendame“, vyn E. M. Piape. Muſik 
von, Verdt.„Renle: Hert u: Wei⸗ Whien D Dirſgaent; Richard, Lert. 
berichte. Paufe aus Berlin: Wetterdienſt, Vreſſenachrichten. Sport⸗ 

  

  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
——— 

  

Um dem Englischen übęertetxt von JuIIan Gumperza 
(Coprricht 1925 by Frankfurxter Bocletäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt 8. M.) 

66. Fortſetzung 

Viren und Kumar hießen die beiden indiſchen Studenten, 
die bei ihm wohnten, Viren war eiwas über zweiundzwanzig 
alt und mit einem Wiſſen beladen, mit dem auch mich zu be⸗ 
laſten er als ſeine Pflicht empfand. Er war ſehr dunkel, ſchlank, 
groß und ſchön, dabei ſehr arm. Auf ſeine Fähigkeit, gut zu 
zwam war 101 unp Gaböf ch ſriſcht dagegen hatte kaum die 
zwanzig erreicht und gab ſich ſo u wie ein junges Mädchen. 
Mielleich: hatte ihn ſeine Häßlichkeit ſo zart und felnfablig wer⸗ 
den laſſen. Ranjit Singh wurde „Sardarji“ genannt, als 
Zeichen der Achtung, die man ihm entgegenbrachte. 

Oft vachte ich darüber nach, wie wohl ein ſolches Zuſam⸗ 
menleben mit drei Amerikanern verlaufen wäre. Mit ihnen 
aber lebte ich, als ſeien ſte mein Vater und meine Brüder. 
Deswegen fühlte ich mich bei ihnen zuhauſe, es war, als ob 
ſie zu mir gehörten. 

Bald wurde mir klar, wie ſehr ich an ihnen hing, und auch 
ſie mußten mich wohl in ihrer eigenen Art liebgewonnen 
haben, obſchon ihre Haltung immer die gleiche war, ein wenig 
diſtanziert und höflich, wie auch die der anderen Inder, die 

n HieleSunmden, in venen Serdorii unb Die⸗ m, in denen Sardarji und ich miteinander über 
die Bücher ſprachen, die ich geleſen hatte, werde ich nie ver⸗ 
geſſen. Es war, als ob wir lange Reiſen durch Indien zuſam⸗ 
men unternahmen. Bergfeſtungen mit ſeltſamen Fahnen er⸗ 
hoben ſich vor meinen Blicken; breite Flüſſe, gewallige Ein⸗ 
öden mit weichem grauem Flaum im frühen, Morgen, ebe die 
Sonne aufſteigt. In der Ferne lag ein purpifner Glanz, und 
das Geläuie von Kuhherden drang zu mir, Sie abends nach 
Hauſe getrieben werden und eine Wolle von Staub gegen die 
Untergehende Sonne ſenden, — „Kubſtaub“ nennt man in In⸗ 
dien den Abend. Leuchtende Blumen, die einen ſchweren Duft 
ausſtrömen, und zarte Blüten, reich wie der Morgen; die 
bellen Saris der Frauen und die reinen weißen Gewänder 
der Männer. Nachts waren die Himmel purpurdunkel und 
welg gekleibete Frauen ergingen ſich auf den flarben Dächern. 

So vergingen die Stunden, wie ein Traum. Nur zögernd 
kehrte ich in die Wirklichkeit zurück, wenn Sarparji, der mir 

ten zu vergleichen und für die nächſte Stunde neue Arbeit vor⸗ 
bereiteie. Diſziplin und immer mehr Diſziplin verlangte er 
von mir. Ohne Diſziplin könne man lein itel erreichen. 

Zweimal des Abends in der Woche kam ein junger Pro⸗ 
ſeſſor, Hyder Ali, um mich in Oekonomie zu unterrichten, ein 
Apoſtel der Askeſe, dem Gott der Statiſtik ſeine Anbetuüng dar⸗ 
bringend. Zahlen und Tatſachen waren für ihn heilige Dinge. 

Er war ſchlant und ſein Gang von ſeltener Anmut. Sein Ge⸗ 
ſicht drückte eine Schönheit aus, wie ich e noch nie bei Mann 
an den Hals geſchloſſenen indiſchen Rock. Seine Stimme war 
anden un geſchloſſenen indiſchen Rock. Seine Stimme war 
ſo ſcharl und beſtimmt wie die Schneide eines Meſſers, und 

für ſolche Rarrheiten wie Gefühle und Liebe hatte er keine 
Zeit. Mit Reihen und Reihen von Zahlen baute er einen Wall 
kei Lunle der mein Schutz in der Arbeit für ſein Land 
ſein ſollte. 

Oft verlor ich mich in der Betrachtung ſeines Geſichtes. 
Seine Augen waren ſchwarz, in ihrer Tiefe lagen dunkle 
Schatten. Das Licht von ber elektriſchen Birne über unſeren 
Köpfen fing ſich in ſeinem ſchwarzen Haar. Ich hätte gar zu 
gerne gewußt, ob es ſich wie der Flügel eines Vogels an⸗ 
fühlt wenn man es ſtreichelt. Wenn er mir ſein Profil zu⸗ 
wandte, ſtockte mir faſt der Atem vor ſo viel Schönheit, — 
kein Wunder, ie die Inder Kunſtwerke von ſolch erleſener 
Schönheit geſchaffen haben. 

„Sie hören ja gar nicht zu,“ ſchurchſchnitt ſeine ſcharſe 
Stimme meine Träumereien, während er ſich miiten in einer 
Ueberſetung unterbrach, 

„Es ... es tut mir leib .. . ich dachte gerabe an was an⸗ 
deres. Wiederholen Sie es doch noch einmal.“ 

„Wenn Sie nicht zuhören und Notizen machen, bat es 
keinen Sinn, fortzufahren. Dann künnen Sie dieſe Dinge 
nicht behalten.“ — 

Ich hörte aufmerkſam zu und ſtarrte auf das Buch, das 
vor ihm lag und üder bas ſeine langen, ſchlanken Finger 
glitten und änbielten, wenn er ſich unterprach, um etwas zu 
erklären. Es war ſo ſchwer, ihn anzuſehen und zur gleichen 
Zeit zu denken. Sogar ſeine Finger waren ſchön, lang und 
ſchmal wie die einer Fran. 

Lange nachber habe ich die Daten und Zahlen vergeſſen, 
auch die Kanalſyſteme Indiens, die verſchiedenen Syſteme 
des Bodenbeſitzes aus Vergangenheit und Gegenwart. Doch 
an ſeine Augen und ſein Haar und. an die laugen, ſchlanken 
Hände, die über die Zeilen des Buches wanderten, erinnere 

Biele Judet veſuc R h. Ihre G iele er beſuchten Ranjit Singh. ſre Geſpräche be⸗ 
rührien alles zwiſchen Himmel und Erde. Unter den Be⸗ 
ſuchern war ein blaſſer Jüngling namens Talvar Sinab, 
ter einen weißen Turban trug. Seine ſchwarzen Augen 
brannten, wenn ſie von einem zum anderen wanderten. Nur 
ſeine Augen ſpiegelten. Bewegung und Gefühl. Meiſt ſaß er   gegenüberſaß, anfing, Stellen zu ertlären, Tatſachen und Da⸗     mit den Händen unter dem Körper gekaltet und ſchaukelte 

U 

auf ihnen langſam hin und her. Wenn jemand etwas ſagte, 
was er nicht gebört hatte, oder wenn er eine Aeußerung 
überbenken wollte, hörte das Schaukeln für eine Sekunde 
auf. Ojt kam er in der Begleitung eines Mannetz namens 

Juan Diaz, eines Euraſters, halb Hindu, halb Portugieſe 
und chriſtlicher Religion. 

Juan Diaz war von hellerer Hautfarbe als die übrigen. 

Doch auch ſein Haar war ſo dunkel, daß ſich das Licht darin 
ſpiegelte. Um ſeine Lippen ſpielte oft ein zuyniſches Lächeln; 

wenn er durch die Tür kam, mußte er ſich ein wenig bücken, 
ſo groß war er. Seine Rebe war voll zyniſcher und irritte⸗ 

render Bemerkungen, denn er glaubte an die Aufrichtigkeit 
nur weniger Männer und an die keiner Frau. 

Chriſtentum, Iſlam, Hinduismus, Sikhismus ſtießen in 
dieſem Hauſe in ſtetem Kampf zuſammen. Die Frauen des 
Weſtens und die des Oſtens wurden ſeziert. Soztalismus, 
Kommunismus, Anarchismus und Demokratie hatten ihre 
Verteidiger. Als Hyder Ali einmal die Askeſe leidenſchaft⸗ 
lich verteidigte, erwiderte ihm Juan Diaz: „Wenn die Katze 
ſiebenhundert Mäuſe gegeſten hat, tritt ſie eine Pilgerfahrt 
nach Mekka an.“ Gegen dieſen Angriff auf einen Mann, 
der mir faſt wie ein Gott erſchien, mußte ich heftig vproteſtie⸗ 
ren, doch Inan meinte nur trocken, eine Erbſe in einer leeren 
Schüſſel mache ein lautes Geklapper. Als ob er irgendeiner 
Auseinanderſetzung von vornherein begegnen wolle, ließ er 
mich wiſſen, daß ſeine revolutionären Prinzipien ſich nicht 
auf Frauen erſtreckten. Er betrachtete mein Daſein in die⸗ 
ſem Kreis offenbar als eine perſönliche Beleidigung. 

Immer kam man in dieſen Geſprächen auf den Krieg zu⸗ 
rück, allmählich begann auch ich ihn burch die Augen dieſer 

Männer aus Aſien zu ſehen, — Augen, die die Vorgänge 
mit unäabläffigem Eifer verfolgen und die Phraſen von De⸗ 
mokratie und Zynismus betrachteten. Traurige Augen, 
Augen, die oft mit Verzweiflung gefüllt waren. Keiner von 
ihnen glaubte an die großen Worte von irgendeiner der bei⸗ 
den Seiten. Von dieſen, Aſiaten lernte ich zum erſten Male, 
wie ſehr intelligente und revolutionäre Menſchen unter der 
Tatſache der Unterdrückung leiden können. Ich glaubte zu 
wiſſen, was Bitterkeit und Haß ſei, doch ich hatte die wirk⸗ 
liche Vebeutung dieſer Gefühle bisher noch nicht erfaßt. Oit, 
wenn ich nachts in mein Zimmer zurückkehrte, ſaß ich noch 
lange in der Dunkehßeit und grübelte, wie ich zur Bernich⸗ 
tung der Sklaverei beitragen könne. Doch ich fand keinen Weg⸗ 

Deu Geſprächen der Inder in Sardariis Zimmer börte 
ich Woche auf Woche zu, Geſprächen, die voller Anſpielungen 
auf die Geſchichte und Literatur dieſes Volkes, auf jene 

Tauſende von Sprichworten und Bilder waren, die die Baſis 
elnes nationalen Bewußtſeins bilden. Ihr ausgedehntes 
Wiffen und ihre Gelehrſamkeit machten einen tiefen Ein⸗ 
oruck auf mich. Nur Sardarit gegenüber wagte ich es 
jpäter, um Erklärungen zu bitten, die er mir bei unſeren 
frühen Morgenſpaziergängen gab. Fortſetzung folgt) 

„ 
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AIs Arhalser In Paetreit 

2. Beiblatt der Danziger Volksſtimne 

Jord⸗yſten, von uah betrachtet 
Billige Kraft am laufenden Band — Wo die Gewerkſchaften fehlen 

Die acht aufragenden Schlote des Fordſchen Fabritgeländes 
waren nicht nur die äußeren Wahrzeichen Denroits, die wir 
nach zweiwöchiger Fahrt von Neuvork über Boſton, Albanv, 
Buffalo, Niagara Falls und Cleveland bei unſerem eunſg 
von Süden her erblickten; ſie verlörpern auch das eigentlliche 
Weſen dieſer Stadt am nordweſtlichen Ende des Erie⸗Sees. 
Denn Automobil iſt Trumpf in Deiroit. Die Autoinduſirie 
drückt dem ganzen Leben hier ihren Stempel auf. ehr 
als in Neuvork oder Chikago gerät auch der Lebenskreis ber 
Detroiter ins Techniſch-Einſeitige, und wenn irgendwo, ſo 
dürſtet hier der Fremde nach mehr Mufit, Kunſt un wechfeln⸗ 
der Lebendigkeit. 

Wer das Glück hat, trotz der bauernden großen Arbeits⸗ 
loſigkeit eine Stelle zu erhalten, der muß ſich zunächſt eine 
Rede des Managers über den guten Willen der Arbeiter⸗ 
ſchaft in bezug auf die Unfallverhütung anhören und wird dann 
mit vielen anderen 

als billigte Kraft an das laufende Band geſtellt. 

So Herte ich in die Vorberfront jeder herantommenden 
Karoſſerte ſechs Mutterbolzen einzuſetzen, vie mein Kollege 
mit einen Handmotor feſtidrehte. Die Arbeitsteilung und 
Mechaniſierung iſt hier ſo weit vorgeſchritten, daß ein Ankernen 
ſichlich ge g- ie Verrichtung wird einem nur mal ober⸗ 

ä gezeigt. 
hörigen. Arbeitsgeſchwindigkeit, und die gewöhnt man 
durch Uebung an. Dazu geben einem die ſieben, neun oder 
zehn Stunden täglich genügend Gelegenheit: immer das 
Gleiche, von einer Car zu anderen, völlig entſeelte Arbeit, 
die ben Freude am Werke verloren hat; mechaniſche Griffe 
bei denen man nicht mehr dentt, ſondern vöſt. 

Noch ſchlimmer iſt am Drbee, die dem Betriebslelter 
gegebene Möglichkeit, die Arbeitsgeſchwindigkeit dadurch zu 
erhöhen, daß er die Karoſſerien allmählich immer ſchneller 
lauſen lätzt. Der Arbeiter merkt zunächſt gar nichts davon und 
ſchreibt es ſeiner eigenen Langſamkeit zu, wenn er mit ſeiner 
Arbeit ins Hintertrefſen kommt und nun verfuchen muß, durch 
erhöhte Anſtrengungen ſich gegen den Strom heranzuarbeiten. 
Dieſer „Speedup“, oft mit Herabſetzung der Lohnraten ver⸗ 
bunden — der Arbeitgeber neunt das „efficlency educatton“ 
(Erziehung zur Leiſtungstüchtigkeit) —, 

iſt begreiflicherweiſe unter der Arbeiterſchaft äußſerſt 
verhaßt. 

Die Furcht, arbeitslos zu werden, und das ehlen jeder 
Hilfe durch Gewertſchaften, von denen Detroit frei wie keine 
andere amerikaniſche Stadt iſt, nimmt jedoch alle Möglichteiten, 
gegen ſolche Methoden anzugehen. 

Gele enßen, mich mit den Arbeitskollegen zu unterhalien, 
hatte i aum. Der, Lärm und die Hetze der Arbeit be⸗ 
ſchränkten alle Sriu l nur auf wenige Worle, die dann 
meiſt zur Arbeit gehören. Man kennt den Rollegen, mit dem 
man tagelang arbeltet, überhaupt nicht, weiß nicht ſeinen 
Namen, nichts darüber, woher er kommt, und was er ſonſt 
treibt. Die kurze Eßpauſe reicht kaum dazu, ſchnell ſeine 
Mahlzeit Herunterzuuen, und im übrigen iſt man viel zu 
ſtunipfſinnig, um zu wirklichen Unterhaltungen zu kommen. 
Das heißt alſo, daß hier mehr als anderswo alle menſch⸗ 
lichen Beziehungen ausgclöſcht ſind, daß der Arbeiter, als 
Nummer in dieſen Rieſenbetrieb eingegliedert, tatſächlich nur 
noch ein dienendes Teilchen an einem großen Mechanismus 
darſtellt, der alle ſchafſende Freude tötet und Menſchenweſen 
in einen gehandhabten Takt zwingt, bei dem von einem 
natürlichen Rhythmus nicht mehr die Rede ſein kann. 

Schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit wurde ich aus 
dieſem Karoſſeriebetrieb entlaſſen und arbeitete in den folgen⸗ 
den Wochen in River Rouge bei Ford als „Final Aſſemblv 
man“ und ſpäter in der „Motor Aſſembly“ beim Einpaſſen 
von Kurbelwellen in Motorgehäuſe, die hier wiederum auf 
laufendem Band in regelmäßigen Abſtänden herankamen 
Abermals machte ich die gleichen Erſahrungen in dieſer 
geiſtestötenden, bis zum Aeußerſten mechanifierten Arbeit. 

Einſchleifarbeit, die früher einmal von gelernten 
Arbeitern mit viel Geſchick bewerkſtelligt wurde, 

war hier einem Automatismus anvertraut, der kein Denken, 
kein perfönlichs Schaffen mehr zullez. Angenehm war die 
außergewöhnliche Sauberkeit. Weniger iſt für die Aufbewah⸗ 
rung der Kleider der Arbeiter getan, die mitten im Fabrik⸗ 
raum bſſen über Bügeln hängen. Ebenſo ſchlecht iſt auch hier 
die Eſſenverteilung, die von wenigen Karren aus geübt wird 
und ſtels mit einem ſolchen Gedränge verbunden iſt, daß der 
weſentliche Teil der ohnehin zu knappen Eſſenszeit mit Warten 
draufgeht. 

Die rieſenhafte, eine kleine Stadt für ſich darſtellende An⸗ 
lage in River Rouge macht jevoch techniſch auch auf den 
kritiſchen Beurteiler Henry Fords einen ſtarken Eindruck. Wie 
hier Bauten, Maſchinen⸗ und Menſchenkraft den läglich ein⸗ 
flieenden Rohmaterialſtrom nach einem überſichtlichen Plan 
verarbeiten, wie hier, benu nachmittags und um Mitter⸗ 
nacht im Schichtwechſel Tauſende von Arbeitern in einem 
großen Rennen und Strömen an die Arbeit gehen, in den 
Mechanismus eingeſchluckt werden, wie bald darauf die 
Straßen draußen öde daliegen und nun dle Lichtfülle kalt⸗ 
bläulicher Queckſilberlampen, die Schütterungen des Bodens 
vom Stampfen der taufend Maſchinen, der Lärm von Preſſen 
und Schleifmaſchinen vom Zwangstempo der Arbeit in den 
langen Hallen künden. 

wie dort die acht hageren Arme der Kraftſtation ſich 
in den Sternenhimmel aufrecken, 

beim Stahlwerk rotglühende Schlackenmaſſen in den Sammel⸗ 
wagen ſtürzen, während weißgeballte Dampfwolken wie in 
kraftbewußter Selbſtbefreiung wohl das „Hohelied der Arbeit“ 
anſtimmen laſſen, wenn — nun, wenn er die Menſchenſeelen 
dahinter vergeſſen lönnte. 

Weſentlich günſtiger iſt allerdings die Lage ves Gelernten. 
Er hat beſſere Löhne, beſſere Behandlung und noch einige 
felbſtändige Leiſtung beim Schaffen. Der gelernte Mann, der 
ſogenannte „white collar man“, 
ſchiedsgefühl gegenüber den großen Maſſen der Ungelernten; 
er. der Ariſtotrat unter den Arbeitern, Ei bei weitem 
freier atmen, wenn auch hier durch das in allen Abteilungen 
bei Ford eingerichtete Auſpaſſer⸗(Spy⸗) Syſtem manche Gren⸗ 
zen geſetzt ſind. 

Irgendeine Sozialfürſorge gibt es bei Forb nicht. Die in 
früheren Jahren auf dieſem Gebiet entwickelten Einrichtungen 
lus rückſichtslos abgeſchafft worden, als mit der Produktion 

es „neuen Modells“ der verſchärfte Kunrgnemt, mit der 
General Motors Company einſetzte. Fords Prinzip iſt es, 
den Arbeitern ſo „hohe Löhne“ zu bezahlen, daß ſie ſich in 
jeder Notlage allein helfen können. 

Das Einzige, was nötig iſt, liegt in der h‚ 

at ein recht deutliches Unter⸗   

Wie demgegenüber die Wirllichleit ausſieht, 
zeigten die Zuſtände in der zweiten Hälfte 1927, als Tauſende 
von Forbarbeitern mit ihren Familien der Musechen Wohl⸗ 
fahrtspflege zur Laſt fielen, als ihnen Anzahlungen auf Woh⸗ 
nungen und Familienhäufer verlorengingen und ihnen auf 
Teilzahlungspian erworbene Möbel mit den letzten Er⸗ 
ſparniſſen herausgeholt wurden. Sbald die Produklion um⸗ 
und eingeſtellt wird, fliegen die Arbetiter erbarmungslos auf 
die Straße, und bald iſt der letzte Notgroſchen verzehrt, da 
es ja keinerlei Unterſtützung gibt. So ſieht es dort aus, wo 
viele glauben, das „Paradies Amerika“ am reinſten verkörpert 
zu ſehen. Karl Möller. 

  

„Drei Perſonen vom Blitz getötet. Der Blitz ſchlug in der 
Nähe der Stadt Chimay (Belgien) in einen Heuſchober und 
tötete dret Perſonen, die vor einem Regenguß dort Schutz 
geſucht hatten. Eine Perſon erlitt ſchwere Brandwunden. 
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Shrechliches Brandunglück in Leningrab 
Nonn Todesopfer 

Die in Leningrad vor kurzer Zelt mit einem Koſtem 
aufwand von zwei Milllonen Rubel erbaute moderne Groß⸗ 
kliche branute geſtern vollſtländig nieder. Es ſind nenn 
Todesop⸗er zu beklagen, darunter brel Feuerwehrleute. 
Man vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt. 

* 

Die bei dem Brandunglück in der Frankfurter Altſtadt 
aus dem Feuſter in das Sprungtuch geſprungene 3o Fabre 
alte Frau. Seckler iſt im Krankenhaus ihren ſchweren 
Brandiwunden erlegen. Außerdem wurde noch ein Mann, 
deſſen Name noch uicht bekannt iſt, mit Brandwunden in 
das Krankenhaus eingeliefert. 

  

Sechs Opfer einer Familientragödie 
In Englaub 

In Weſthartlepool wurden in der Wohnung eines 
Arbeiters der Familtenvater und fünf ſeiner ſechs Kinder 
tot aufgefunden. Die Gasrohre waren durchſchnitten. Das 
jüngſte Kind im Alter von 12 Monaten lebte noch. Die 
abneſoielt hatte ſich in Abweſenheit der Frau des Arbelters 
abgeſpielt. öů‚ 
ν ee ee-eeeseererereeeeeeeesssese 

Wochenlang in der Luft 
Der Rekorpflug der Flieger Hunter 

Alts dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
wird, wie gemeldet, ein neuer Rekord aufgeſtellt 
Der Ruhm der Flieger O'Brien und Jackſon, die 
lim vorigen Jahre mit Tanken in der Luft un⸗ 
unterbrochen 420 Stunden geflogen waren, hat 
die vier Brüder Hunter uicht ſchlaßen laſfen, 
Alſo ſtiegen zwei in das Flugzeug „Ciiy of 
Chicago“, die beiden anderen in ein Taukflugzeug. 
und dann begannen ſie zu kreiſen. Das Tank⸗ 
flugzeug, das ihnen neuen Betriebsſtoff zuführt, 
iſt bereits zum 155. Male aufgeſtiegen. Obwohl 
der Rekord ſchon c‚ bedeulend überbolen iſt, 
wollen die Flieger doch noch welterfliegen, bis ſie 
aus techniſchen Gründen gezwungen find, nieder⸗ 
zugehen. — Uunſer Vild zeigt die vier Brüder 
Hunter, und zwar von lints nach rechts: Albert, 
Fohn, Kenneth und Walter. Der erſt⸗ und letzt⸗ 
genannte bedienen das Tankflugzeug, die beiden 
mittleren vie Rekordmaſchine. 

  
Strrr r rr dr-r-e reeeererreeeeeeseeeeeeesese 

Es ſollte alles vertuſcht werden 
Der Prozeß wegen des Unglüchs von Buir — Unglückliche Zuſtände bei der Eifenbahn 

Am Dienstag kamen in dem Prozeß wegen des Eiſen⸗ 
bahnunglücks in Buir gerabezu unglanbliche Zuſtände im 

Betriebswerk Hamm in das Licht der Oeffeutlichkeit. 
Der Eiſenbahn betriebsaßfiſtent Nonnenkamp aus Hamm 

mußte angeben, daß der fragliche Vorſichtsbefehl von ihm in 
dem Lokomotivoführeraufenthaltsraum im Betriebswerk 
Hamm meder ausgelegt noch ausgehängt worden war. 
Reichsbahnamtmann Saſſenſcheildt⸗Hamm erklärte, daß er 

Nonnenkamp zwar den Dienſtbefehl überreicht, aber nichts 
darüber erfahren habe, ob er tatſächlich ausgelegt worden lei. 

Als Nonnenkamp von dem Unfall erfahren habe, habe er nach 

dem Vorſichtsbefehl gelucht, ihn auch gefunden und nachträg⸗ 
lich ausgehängt. Er habe ſogar das Datum des Tages hin⸗ 

eingeſetzt, an dem der Vorſichtsbeſehl in Hamm eingegangen 
ſei, ſo daß die Aufſaſſnug habe erweckt werden müſten; daß 
der Vorſichtsbefehl bereits an dem Sopnnabend vor dem Un⸗ 
glück ausgehängt geweſen ſei. Später hat der Reichsbahn⸗ 

amtmann Saſſenſcheidt 10 Lokomotipführer eine Erklärung 

unterſchreiben laſſen, nach der ſie den angeblich im Loko⸗ 
motivführeraufenthaltsraum ausgehängten Vorſichtsbeſehl 
geleſen haben. Die Lokomotivfithrer wurden gedrängt, ihre 
Unterſchrift zu geben, da es ſich nur um eine Formſache han⸗ 
dele. 

Angeſichts ber geſchilderten Vorgäuge, die reltlos vertuſcht 
werden ſollten, bemächtigte ſich des Gerichtshofes eine große 
Erregung. 

Tragödie des verlufſenen Liebhabers 
Mit dem Raſiermeſſer gegen die Freundin 

Vor bem Schwurgericht des Landgerichts Berlin II wurde 
der Elektromonteur Arthur Benaſchek, der verſucht hat, ſeine 
17lährige Braut mit einem Raſiermeſſer zu töten, zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Hälfte der Geſchwore⸗ 
nen waren Frauen. Die Anklage lautete auf verſuchten 
Totſchlag, während der Angeklagke ſelbſt jede Tötungsab⸗ 
ſicht beſtritt ohne freilich das Gericht reſtlos überzeugen zu 
können. In jedem Falle offenbarte ſich die Liebestragödie 
eines ſeeliſch ſchwachen jungen Mannes, die tiefere Empfin⸗ 
dungen als die des bloßen Intereſſes zu wecken vermag. 
Das 17jährige junge Mäbdchen, dem der Angeklagte jenen 
gefährlichen Raſiermeſſerſchnitt beigebracht hatte, trat in. der 
Berliner Verhandlung als Hauptzeuge auf, ein bildhübſches 
Geſchöpf, dem die Liebe, die der junge 24jährige Monteur zu 
ihm gefaßt hatte, längſt nicht eine ſo tiefe und große Ange⸗ 
legenheit war, wie dieſem. öů‚ 

Der junge Mann liebte das Mäbchen auth dann noch kei⸗ 
deuſchaftlich, als die Freundin ihr Intereſſe und wohl auch 
bedeutend mehr als dieſes Intereſie 

längſt wieber auderen Männern geſchenkt 

hatte. Es kam zu Eiferſuchtsfzenen, zu Verſöhnungen. Eines 
Tages überraſchte der feurige Liebhaber die Freundin wie⸗ 
der mit einem anderen Mann. „Ich kann ohne dich nicht le⸗ 
ben,“ rief er mit Tränen in den Augen, ĩſei doch wieder aut 
zu mir, komm' mit!“ Das Mäbchen ſagte „Nein“ — dann 
mar es geſchehen: der enttäuſchte Freier hatte ihr mit dem 
Raſiermeſſer einen Schnitt in den Hals verſetzt., Blut rie⸗ 
ſelte zu Boden. Der Arzt ſtellte feſt, daß die Sache noch. 
einmal aut abgegangen war: einen halben Zentimeter tiefer 

ů 

  

wäre die Kehle durchſchnitten geweſen! Unterdeſfen hatte 
der Angeklagte verſucht, ſich in ſelner Wohnung das Leben 
zu nehmen. 

Er öffnete ſich die Pulsadern, wurde aber gerettet; wo⸗ 
chenlang lag er krank zu Bett. Tötungsabſicht) Sinnloſe 
Wut? Der Gerichtshof, ſelbit der Staatsanwalt, hatte Mit⸗ 
leid mit dem Monteur Benaſcheck, von dem man den beſten 
Eindruck gewann. Seine Liebe war zu groß — ſo mußte es 
zur Exploſion kommen. Das Gericht erkannte, daß es nur 
neben einem ſolchen Sthickſal ſteht nicht über ihm. So kam 
es zu einem Urteil. 
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Tour de Frante hat begonnen 
Das ſchwerſte Straßenrennen der Welt 

Zum erſtenmal ſeit Beſteben; der Radrundfahrt durch 

Frankreich hat ſich heute morgen in aller Frühe neben 

Franzoſen, Belgteru, Jlalienern und Spaniern, auch ein 

deutſchek Tcam an den Start des gewaltigſten aller Straßen⸗ 

reuyen der Welt begeben. Ueber dieſe Veranſtaltung der 

großen Pariſer Sporlzeitung „LAuto“ iſt ivurnaliſtiſch has 

lebie Wort geſprochen, ſeit Kndré Reuze den „Giganten der 

Landſtraße“ ein siterarlſches Denkmal ſetzle. Es muß ge⸗ 

uligen, darauſ hhuzuweiſen, daß übermenſchliche Eneraie 

dazu gehört, 5000 Kilometer; hernuterzukurbeln, heute durch 

die ſonnenglühenden Landſchaften der, Normandie und Bre⸗ 

tagne, morgen über die ſchneebedeckten Gipfel der Pyre⸗ 

näen, daun hinab in ſauſender Talſahrt zur Riviara, wieder 

ühinanf in dle Secalpen, und zum Schluß auf endloſen 

Chanſßſeen Lothringens zurück nach Paris. Eln⸗ Volksſeſt 

im wahrſten Sinne feiern all die Städte und Dörfer, die 

die Straßenfahrer berühren, und Ovativnen werden allent⸗ 

halben dem Träger des gelben Trikots entgegengebracht, 

dem Führer des Geſamtklaſſements. (roß ſind dle Aus⸗ 

ſichten nicht, daß ein deutſcher Fahrer, auch, nur während 

einer der 21 Etappen mit dem „maillot jaune“ ausgezeichnet 

wird, man wagt nicht einmal zu glauben, daß der eine 

ober andere bis zum Ziel durchhält. In den nattonalen 

Teams ſlarten ſolgende Fahrer: 
L r Kiehb Sahhi, ier . Je el. Manthey, Rudolf Wolke, 
Doͤltar Tiek, Schhu, Thlerbach, Nebe, 
Sbüt tr Stn, ChleWahhiner,, Fontan. M. Midot, Leduea. . 

Und, P. Maane- Mauelatr, Merpiel, 
NMaften: Hinda. Nfemontefl, Belloni, Guerra. Vaucera, 

treſnv, FrascarelllGTuntelli, 
Lopſck! Aeiannon. Jnlond. Maberiere, Demunſere, Mertens, 

Spa,Aieh: Cardon. g. und N. Trucba. Riera, Ceveda, 
Maſrſi, Dermit. Tuban, 

Victzüt lommen noch 00, Eilnelſabrer, zumeiſt ſransöſifcher. Na⸗ 

lionalſfät ung die aroße Schar Naſnenloſer. Touriſten. die mit, un⸗ 

xMüIän roßen Mittern das chwere Werf beginnen, in Verzweiflung 

im DM jengraben lienenbieiben. eine febende Spur der „Großen. 

  

Auf unbefeſtigten Wegen 
Oſtpreußiſche Bäderfahrt — Oſtpreußens ſchwerſte Prilfungsſahrt 

für Mokorräder 

Noch vom Vorjahr her'erinnern ſich Oſtpreußens Motoriportler 

an die Väͤderſahrt des Moirrrad⸗Clubs Königsberg im ADAC., bei 

der es galt, entlang der, ſamländiſchen Steilküſte unten am Strande 

zu fahren und ſchwere See den Teiluehmern, das Durchkommen faſt 

unmöglich machte. Die diesjährige „Oſtpreußiſche Bäderfahrt“ wird 

am 13. Juli vor ſich gehen. Die Geſamtſtrecke beträgt 175. Kilo⸗ 

meter, Strand wird d al nicht befahren. dufür ſind aber 87 Kilo⸗ 

motor, alio genan die Hälfte unbefeſtigte Land⸗, Sand⸗ und Wald⸗ 

wege. In Küſtennähe dürfte Sand die Hauplichwierigleit bikden. 

Die Fahrt beginnt in Königsberg, berührt die Ladrorte, Neuhänſer, 

Palmnicken, Gr. Kuhren, Warnitlen, Nanichen, Neukuhren und 

endet in Cranz. Dazwiſchen führl die Strecke kreuz und guer in 

Samland hin und ßer und weiſt Wege aui, die wahrſcheinlich noch 

von leinem Teilnehmer mil einem Krajtfahrzoug bejahren worden 

lein dürften. Man wird alſo von einer richtigen Prüfung der Ge⸗ 

ländegängigkeit der Jas ige ſprechen dürjen. Geheimkontrollen, 

nach denen die Gleichmäßigleit der Fahrt gewerlet wird, ſieht die 

diesjährige Ausſchreibung nicht vor. Dafür aber ſind die Straſ⸗ 

beſtimmungen für Ueberſchreitung der polizeikich zu en Höchſt⸗ 

geſchwindigleiten beim Durchfahren von Ortichaften äußerſt ſtreng, 

da elwa Betroffene nicht mil Strafpunkten belegt werden, ſondern 

Verſtöße dieſer Art mit ſojortingem Ausſchluß aus dem Wettbowerb 

geahndet werden. Am Nachmittag der Bäderfahrt findet in Cranz 

ein geſondert gewerteles Geſchicklichkeitsfahren ſtatt, zu dem auch 
Fahrer nennen können, die nicht an der Haupiveranſtaltung teil⸗ 

genommen haben. 

     

  

    

  

   

   

    

Sparta Hannover Bundesmeiſter im Boxen 
Um den Bundesmeiſter des deutſchen Arbeiterathleteubundes 

im Voren haben die fünf Gruppen. entichieden. Sparta⸗Hannover 

behauplete ſich und ſchlug im Endkampf den vorjährigen Bundes⸗ 
ineiſter Adler⸗Staßfurt. 

„Die Austragung der Endkämpfe zeichneten ſich aus durch die 

geſchmackvolle Vornehmbeit, die für die Veranſtaltungen des Ar⸗ 
beiter⸗Athleten⸗Bundes bezeichnet ſind. Der Beſuch war allerwärts 

jehr gut, und zeigte, daß der Borſport feſſelt. 

Die Gruppenkämpfe brachten folgende Ergebniſſe: 
Sparta⸗Hannover ſchlägt Schweinfurt 1900 in der erſten Runde; 
Adler⸗Sinßfurt ſchlägt Eiche⸗Liegnitz in der zweiten Runde. 
Sparta⸗Hannover ſchlägt, Ludwigshafen⸗Nord in ver dritten 

Runde und im Endkampf Adler⸗Staßfurt. 

In Peltzers Fußßzftapfen 
Auch Paul Martin auf det Wellreiſe 

Der ſchweizeriſche Mittelſtreckler Paul Martin will jetzt dem 
Heiſpiel Or. Peltzers folgen, und von Neuhork aus, wa er ſeit dem 
vorigen Herbſt als Arzt tätig iſt, eine Weltreiſe antreten. Die 
Reiſe ſoll ihn in die am Razifiſchen und Indiſchen Ozean gelege⸗ 
ken Länder führen. wo er ſportliche und mediziniſche Studien ma⸗ 
chen will. Im Anſchluß fehrt Markin dann in die Schweiz zurück, 
um ſich dort auf Los Angeles vorzubereiten. 

  

  

Füriths erſter Sreg 
Das glänzend beſetzte Fußballturnier in Genf um den 

Becher der Nationen wurde am Sonntag fortgeſetzt. Vor 
15 000 Zuſchauern beſtritten der vorjäbrige deutſche Meiſter 
Sp.⸗Vgg. Fürth und der franzöſiſche Pokalmeiſter F. C. Séte 
Sas erſte Spiel. Die PFürther vermochten die Erwartungen 
die man in ſie ſetzte, nicht zu erfüllen. Die Franzoſen hielten 
dem techniſchen Können der Banern durchaus die Wage. Die 
Seiten wurden mit 2:2 gewechſelt. 

In der zweiten Spielzeit fiel noch je ein Tor, ſo daß die 
reguläre Spielzeit verlängert wurde. Schließlich glückte 
Fürth noch ein 4. Treffer. Im folgenden Spiel ſchlug 
Slavia⸗Prag den belgiſchen Meiſter C. S. Brügge knapp ö. 

  

Baltenverband geßen Berufsſpieler 
Aniäßlich ſeines 20jährigen Beſtehens plante der V. f. B. 

die Wiener Berufsſpieler⸗Elf Hertha, 
Valiiſche e 5 ů t war. Ter 

liſche Sportverband hat jedoch ein Veto eingelegt und das Spiel 

Königsberg ein Spiel gegen 
das pom Deutiſchen Fußbalbund auch bereits genehnig 

mit der Begründung abgelehnt, daß Spiele en Berufsmann⸗ 
ſichaſten den Satzungen des Verbandes Iuwiderfaufen. ü   
  

Auf Tieffchlag kein Sieg 
Die Neuyorker Staatliche Athletik⸗Kommiſſion hat, am 

Dienstag in eilner Mhſe den Beſchluß gefaßt, in Zukunjt 

e regelwidrige Schläge, die zum ſofortigen ÄAbbruch 

Kampfes führen, abzulehnen und in diefem Falle den Kampf 

ohne Entſcheidung zu bewerten. Der Grund zu dieſer Maß⸗ 

nahme iſt in dem unerfreulichen Ausgang des Weltmeiſter⸗ 

treffens Schmeling⸗Shbarkey zu juchen, doch dürften auch die 

Begegnungen Sharkey⸗Scott und Carnera⸗Godfrey ihren 

Tell dazu beigetragen haben. 

  

Tödlicher Borunfall 

Ein Unglüctsfall ereignete ſich am Monkagabend in Berlin. Bei 

einer Amaleurboxveranſtaltung bei den Erſtlingstämpjen wurde 

der Schüler Scharte in der 2. Runde von ſeinem Gegner k. o, ge⸗ 

ſjchlagen und fkürzte ſo, ſchwer mit dem Hinterkopf auf den Ring⸗ 

boden, daß er von der Gehirnerſchütterung nicht mehr erwachte und 

bald darauf im Krankenhaus verſtarb. 

Wieder eine deutſche Voxniederlage in US. 

Uud Gorman, der von ſeinen Kämpfen gegen. Diener und Hay⸗ 

mann bekannte amerikaniſche Schworgewichller beſiegte in Newarkt 

den in Deulſchland weniger belannten Hermann Heller in der 

7. Runde durch lechniſchen k. o. 

  

Dobermann nach Braſilien verpflichtet. Der bekanute 

weſtdeutſche Leichtathlet Rudolf Dobermann (Köln⸗Marien⸗ 

burger S.C.) iſt nunmehr feſt nach Braſilien als Tratner 

verpflichtet worden. Dobermann iritt Ende Januar die 

Ueberfahrt nach Südamerika an und wird 8 Jahre lang dort 

ſeine neue Tätigkeit ansüben. 

4 
des 

  

        

   

  

   

Bilder vom 
Kartell⸗Sportfejt 
Tauziehen — Fechten — Radballſpiel — Distus 

— Epeerwurf ünbd andere ſind in der 

Filiale ver iſcher Gr, Bolksſtimme“, 
Altftäbtiſcher Graben 106, 

wo auch Beſtellungen angenommen D ausgeßielt, 
werben. 

Wird D. S. C. Nevanche nehmen? 

Heute abend trefjen ſich im Vorrundenſpiel um den Zov⸗ 

poter Fußballpokal die Ligafußballmanſchaften der, Vereine 

Preuften und T. S. C. Beide Mannſchaften waren Endſpiel⸗ 

gegner des am Sonntag beendeten Danziger Pokalturniers. 

Der D.sS -C. hatte auf einen Sieg ſérechnet, vorlor aber, ſo 

daß er alles daranſetzen wied, heute Revanche zu nehmen. 

Das Spiel findet ab 6.30 Uhr auf dem Schupoplatz ſtatt. 

  

  

Hinzmann Turnierfieges in Oslo 
Von beſter Seite zeigte jch der deutſche Amatenrichwergewichts⸗ 

meiſter HDinzmann⸗Verlin, der in der Entſcheidung beim internatio⸗ 

nalen Voxturnier in Oslo den neuen Europameiſter Michaelſen⸗ 

Dänemark über drei Runden ſicher nach Punkten ſchlug und ſomit 

Turnierſieger wurde. 
  

Handball 

Heute treſſen ſich die Jugendmaunſchaiten der Vereine 

F. T. Danzig gegen F. T, Schidlitz um 7 Uhr auf der 

Jahnkampfbahn zum Geſellſchaftsſpiel. 

Neuer Leichlathletikretord in Bremen. Bei den Bremer 
Meiſterſchaften gelang es dem Oſtfrieſen Holthuis den von 
Pelri mit 91:57/½ gehaltenen deutſchen Rekord über 10000 

Meter um ſaſt 10 Sekunden auf 31: 47 zit verbeſſern. Die 

neue Höchſtleiſtung dürfte jedoch von der Deutſchen Turner⸗ 

ſchaft nicht anerkannt werden, da zur Zeitmeſſung uicht brei 

Uhren benutzt wurden— 

    

Der Schiffsvernehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 20. bis 26. Juli 

Eingang: 96 Dampfer, 1. Kreuzer, 17 Motor⸗Schiſſe 

reſp. Segler, 1 Motorbvot und 1 Seeleichter mit zuſammen 

76 520 NRT. gegen 130 Fahrzenge mit 91 215 NRCT. in der 

Vorwoche. 
Ladung: W Stückgüter, davon hatte 1 Dampfer eine 

Beiladung Aukomobile und àgleichzeitia Paſſagiere an Bord, 

gAlteiſen, je 1 Schweſelkies, Steine, Heringe, Altpapier, 

Glasabfälle und Eiſen; 92 Fahrzeuge kamen leer ein, 

Nationalität: 41 Deutſche, A0, Schweden, 1b Dänen, 

Finnen, ö Norweger, 1 Vetten, je 3 Engländer und Polen, 

2 Holländer, je 1 Litauer, Grieche und Perſer⸗ 

Ausgang: 124 Fahrzeuge, und zwar 106 

1 Krenzer, 16 Motor⸗Schiſſe reſp. Segler und 1 

mit 91271 NRT. gegen 138 Fahrzeuge mit 97 50032 

der Vorwoche. 
Ladung: 50 Kohlen, 36 Stückgüter, davon hatten als 

Beiladung 4 Holz. je 1 Zement, Getreide, lebende Pferde, 

leere Fäſfer und Kohlen; 4 hatten gleichzeitig Paſſagiere an 

Vord; 10 Holz, davon hatte 1 eine Beiladuna Reis, 5 Ce⸗ 

treide, 6 Zucker, je 1 Zement, Kali, Salz, Knochenmehl, Eiſen 

und Melaſſe; 11 Fahrzeuge gingen leer in See. 

Natiphvalität: 28 Tentſche, 26 Schweden. 255 Dänen, 

9 Letten, je 5 Norweger, Finnen und Polen, je 3 Engländer 

und Griechen, 2 Eſtländer, ien1 Litauer, Holländer und 

Italiener. 
Im eingebenden Schiffsverkehr war 

nur eine größere Maſſengut⸗Laduna 

in der lebten Verichtswoche zu verzeichnen, und zwar brachte 

der däniſche Dampfer „Tovelil“ 3650 Tonnen Schwefelkies 
von Setubal für die Ehemiſche Fabrik im Kaiſerhafen. Mit 

dem norwegiſchen Dampfer „Jotun“ kamen von Yarmouth 

die erſten ſchottiſchen Heringe dieſer Saiſon hier an, und 

zwar 661/1 und 1900/ Faß. Einen Teil ſeiner Ladung hatte 

das Schiif bereits in Stettin entlöſcht. Es handelte ſich hier 

nur um die Reſtladuna. Die Rohzucker⸗Verſchiffungen, über 

die wir ſchon in der Vorwoche berichteten, bielten an. Von 
6 Dampfern, die mit Zucker den Hafen ſeewärts verließen, 

waren 2 nach Schweden und je 1 Fahrzeug nach Deutſchland 

(Köln), England (Hull), Rußland und Lettland beſtimmt. 

Die Holzverſchiffungen waren dagegen nicht ſo rege, als in 

der Vormoche. Die Frachtraten ſind unverändert ſchlecht. 

Man hofft, daß ſie ſich im September⸗Oktober erholen wer⸗ 

den. Für D. B. B. nach London⸗Humber notiert mar 31/, 

bis 33/—, nach Antwerpen und Geut 30,— bis 36“—, ca. 230 

Tonnen Kaliſalz, die nach Malmö verladen wurden. brachten 

ſchwed. Kr. 672. In der kommenden Woche ſollen auch 

wieder die 
Super⸗Phosphat⸗Verſchiffangen 

dieſer Kampague losgehen und zwar ſind bereits 640 Tonnen 

von hier geſchloſſen. — Der Verkehr mit Goͤingen war 

gering. 1 Dampfer kam leer von dort an, 2 verließen mit 

Stückgütern beladen den Haſen, um dort zu löſchen. 

Für den Binnenverkehr Kovenhagen—Danzia der 

Forenede D/S. iſt bei der Werſt von Burmeiſter & Waiſe in 

Kopenhagen das Fahrgaſt⸗Motorichiff „Viſtula“ in Bau: das 

Schiff kommt demnächſt zur Ablieferung. Es erhält bei einer 

Länge von 67 Meter einen Sechszulinder⸗Motor, Tup Bur⸗ 

meiſter & Wain, von 1400 P. S.⸗Leiſtung und 13 Knoten⸗ 

Fahrt. 

Fortfetzung der deniſch⸗polniſchen Roggenverhandlungen 

am Freitag. Die am vorigen Donnerstag in Barſchau be⸗ 
gonnenen und am Sonnabend unterbrochenen, Verhandlun⸗ 
gen über die Verlängerung des deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
abkommens werden am kommenden Freitag in Berlin 
wieder aujgenommen werden. Als Verhandlungstage ſind 

Freitag und Sonnabend in Ausſicht genommen, was auf die 
Erwartung der Verhandlungsteilnehmer ſchließen läßt, daß 
es nunmehr gelingen wird, ohne weiteren Aufſchab der 
Berhandlungen zu einem poſitiven Ergebnis zu gelangen. 
Das Roggenabkommen iſt vorläufig bis zum 15. Juli ver⸗ 
längert worden, da beide Verhandlungsdelegationen noch 
Disvoſitionen von ihren Regierungen holen müſſen, und das 
Abkommen nur bis zum 30. Juni güllig war. 

Umwandlung der Bank Ziemianſki. Die Landwirtſchafts⸗ 
bank (Bank Ziemianſti) in Warſchau iſt unter Liquidation 
ihrer Parzellierungsabteilung zu einer Aktienbank unter 

Dampfer, 
Seeleichter 
NRCT. in 

  

  

Wirtschaft-Handel 

  

Schiffabrt 
dem Namen „Ziednoczony Baut Ziemianſti S.A.“ (Ver⸗ 

einigte Landwirtſchaftsbauk! umgeſtaltet worden und ſoll 

forſan als Bank für kurzfriſtige landwirtſchaftliche Kredite 

arbeiten, 
Der Ausweis der Bank von Danzig vom 90. Juni 1930 

zeigt geßenüber dem letzten Medtoausweis eine Zunahme 

des Wechſelporteteuilles und des Lombapdbeſtandes um 

1,17 Millionen Gulden. Der Umlauf an Zahlungsmitteln 

hat im Zuſammenhang mit dem geſteigerten Bedarf am 

Halbjahresende ſich um 4,77 Millipnen Gulden erhöht: die 

täglittk fälligen Verbindlichkeiten weiſen eine geringe Zu⸗ 

nahme um 0.47 Millionen, Gulden auf. Die Finanzierung 

des ÜUltimobedarfes erfolgte zu einem weſentlichen Teile 

durch Einreichung von Deviſen. Die geſetzliche Kerndeckung 

des Notenumlaufs beträgt 36,4 Prozent, die Zuſatzdeckung 

durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 679 Prozent 

und die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 
10ʃ•3 Prozent. 

An den Börſen wurden motiert · 

Für Deviſen: 

In Danzis am 1. Juli 100 Zloty 57,6—57,79, Scheck 

London 55/. telegraph. Auszahlungen: Warſchan 

100 Zloty London ein Pfund Sterling 

25,0075—2·,00r„. 

In Warſchan am 1. Juli: Belgien 124,52 — 124,63 — 124,20, 

London 13,35 — 13,46 — 143,24, Neuvork 8909 — 899 — 

    

  

      

76, 

      
   

   

  

    

    

8,880, Paris 74 — 35,12%% — 31ʃ,94%, Prag 25,4574 — 

— 253302, Schweiz 172,87%½ — 17330 — 172,40 , Wien 

25,9)2 — 126 23 — 125,61, Italien 46,7 — 46,86 — 46/2. 

Im Freiverkehr: Berlin 212,60. 

An den Produkten⸗Börſen 

In Danzig vom 1. Inli 1930. Weizen, 130 Pfund 25,00, 

Roggen, pommerelliſcher, 11,00—11.25, kongreßpolniſcher 10,50, 

Gerſte 18,75—14,25, Futtergerite 12,50—12,75, Hafer 11,50 bis 

13,00, Ackerbohnen, kleine Erbſen, grüne Erbſen Viktoria⸗ 

erbſen ohne Handel, Roggenkleie 8,50, Weizenkleie 1100, 

Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchken ohne Handel. 

In Berlin am 1. Juli: Weizen 285—290, Roggen 172—177, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, Hafer 

148—157, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 33,00—41,00, 

Roggenmehl 22,75—25,25, Weizenkleie 8,00.—8,50, Roggenkleie 

7,75—8,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 

rechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 282—285 (Vortag 

283 5), September 2557—257 (256), Oktober 2567—259 

1257 . Roggen Juli 1667—168—167) (1667), September 

    

171—172 (I7I), Oktober 1744—175—175 (1774), Hafer 

Inli 1581—15907 (158), September 164 (16075), Oktober 

166—16772 (16J). 
Berliner Viehmarit vom 1. Juli. Amtliche Notierungen 

der Direktion für 1 Zentuer Lebendgewicht in Mark. Kühe⸗ 
a) 42—17 (Voriger Markt 44—40), b). 37—41 (38—48), C) 30 

bis 36 (32—37), 5) 25—20 (26—30). Kälber: a) —, (—), b) 60 
bis 65 (65—71), e) 50—69, (55—65), d) 35—48 (40.—50). 

Schweine: a) (über 300 Pfd.) 60 (62—64), b) (240.—300, Pfd.) 

58—52 (51—65), ch 1200—240 Pfdb.) 59.ᷣ—63 (64—A65, d) (160 bis 
200 Pfd.) 59—63 (68—65), e) (120—160 Pfd.) 57—61 (62—63), 

‚) lunter 120 Pfd.) — ◻U, 8) (Sauen) 53—55 (55—56). 

Poſener Viehmarkt vom 1. Iuli: Ochſen 1) 110—118, 
2) 100—106, Bullen 1) 106—114, 9 96.—104, 3 86—94, Kühe 

1) 110—118, 2 100—106, 3) 76—84, 4) 50—60, Färſen 1) 110— 

118, 2) 100—106, 3) 90—96, 1) 80—84, Jungvieh 1) 80—84, 

2) 74—78, Kälber 1) 120.—130, 2) 104—116, 3) 90—100, 4) 70.— 

S80, Schafe U 180—136, 2) 90—04, Schweine 1) 170—176, 

2) 166—170, 3) 158—164, 4) 150—156, 5) 138—148, 6) 158—164. 

Kufgetrieben waren 864 Rinder, darunter 94 Ochſen, 332 

Bullen und 438 Kühe, ferner 2051 Schweine, 947 Kälber und 

auhie insgeſamt 8052 Tiere. Der Marktverlauf war ſehr 

ruhig. 
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6. Fortſetzung 

Alfred lag lange wach. Es war klar, daß Peter irgend 
etwas plante, das gegen das Geſetz verſtiez. Sollte er ihn 
hindern? Beſtimmt nicht! Er ſelbſt ſtand auf Seiten der 
Beſitzenden, und er würde wie Peter handeln, wenn er un⸗ 

glücklich ſpetuliert hätte. Aber er konnte ſich beim beſten 
Willen nicht vorſtellen, wie er ohne Geld leben könnte. Es 

blieb ihm ein unfaßbarer Gedanke. Und doch zog es ihn 
zu den anderen, die täglich um die Exiſtenz kämpfen mußten, 
zu den Enterbten dieſer Erde. Wohin gehörte er eigentlich? 

* 

Zur ſelben Zeit taſteten ſich zwei Geſtalten durch ſtille 
Straßen. 

Es brannte keine Laterne. Der, Senat ſparte an der 
Straßenbeleuchtung, wenn der Kalender Vollmond anzeigte. 
Kurz vor Mitternacht waren programmwidrig dicke Wolken 
am Horizont aufgetaucht und hatten den Mond verſchluckt. 

Die Stadt war jetzt in abſolute Dunkelheit gehüllt. 
An alten Kanzelhäuſern ſchlichen die Geſtalten vorüber. 

Es war in dieſen, Gaſſen am Waſſer nicht angebracht, be⸗ 
ſonders bei ägyptiſcher Finſternis, laut aufzutreten und die 
Aufmerkſamkeit gewiſſer Herrſchaſten auf ſich zu lenken. Es 
konnten dann unangenehme Verwicklungen entſtehen, und 
ein Meſſer zwiſchen den Rippen bedeutete auf keinen Fall 
ein geſundes Vergnügen. 

„Durch ſchöne Straßen ſchleppen Sie mich“, knurrte 
Rabinowitſch Fritz Frehſe an. 

„Wir ſind bald da,“ Fritz flüſterte. 
Rablnowitſch wurde es ſehr ungemütlich. Er hbatte die 

Brieftaſche mit Geld geſpickt und wenn auch ein autes Ge⸗ 
ſchäft in Ausſicht ſtand, ſo brauchte es nicht notwendia in 
diefer geheimnisvollen Gegend realiſtert zu werden. 

„Woher kennen Sie den Mann?“ Rabinowitſch erhob 
die Stimme. „Iſt er ſicher? Lauſen wir keine Gefahr? 
Warum jetzt mitten in der Nacht?“ 

„Rabinowitſch, ich ſagte Ihnen ſchon im Reſtaurant“, 
Fritz entwickelte betulichen Etfer, „daß der Mann die Ware 
erſt abends aus dem Freihafen bringen kann. Er iſt Matroſe 
auf einem deutſchen Dampfer, der eben aus Stettin ein⸗ 
gekroffen iſt.“ ů 

„Aber wir gehen doch nicht zu dem Matroſen!“ Rabino⸗ 
wilſch wurde ungeduldig. 

„Nicht ſo laut“, beſchwichtigte Fritz, „der Matroſe kennt 

einen Mann, den ich kenne, und zu dem gehen wir,“ 

Fritz kannte allerlei Männer, er kannte Ligentlich alles 

in der Stadt. Er hatte Beziehungen zu allen; möglichen 

Leuten, nur aicht immer zu den richtigen, die er im Augen⸗ 
blick brauchte. 

Sie bogen in eine ganz ſchmale Gaſſe ein. Ein breiter 
Mann konnte mit ausgeſtreckten Armen beide Häuſerreihen 

berühren— 
Ein kleiner Handwagen humpelte ihnen entgegen. Ein 

Arbeiter, zog ihn, die Frau ſchob. Fritz und Rabinowitſch 
mußten ſich dicht an die Häuſer quelſchen, um das Gefährt 
paſſieren zu laſfen. 

„Kartoffeln“, ſagte Rabinowitſch, als der Wagen vorüber, 
war. „Ich konnte es trotz der Dunkelheit deutlich erkennen.“ 

Sie hingen weiter. 
Vor einer Hütte blieben ſie ſtehen. Ein ſpitz zulaufendes 

Dach drückte auf die Tür. Die Fenſter hatten ſich geſackt. 
Das Ganze ächzte gichtbrüchig vor Alter. 

„Hier wohnt der Mann. Er iſt Flickſchuſter und heißt 

Pokriefke.“ 
Fritz klopfte dreimal ſcharf an den Feuſterladen. Drinnen 

ſchlurften Schritte. In der Tür, von hinten beleuchtet, ſtand 

ein kleines ſchieſes Weſen. 
„Ach, Herr Frehfe! Der Mann iſt ſchon da“, meckerte 

der Kleine. „Haben, Sie Ihren Herrn mitgebracht? Na, 
dann iſt ja alles aut.“ 

Sie mußten zwei Stufen hinunterſteigen. In dem Raum 

blakte ein kleines Petrolenmlämpchen. Schuſtertiſch und 

Stuhl bildeten das einzige Mobiliar. Trotzdem war es ſo 

eng, daß man ſich kaum bewegen konnte. Es roch penetrant 

nach ausgebratenem, ranzigem Fett. In Nabinowitſch ſtieg 

die Ahnung einer Uebelkeit auf, die er tapfer bekämpfte. 

„Kommen Sie hier in die Stube,“ der Kleine, deſſen 

Kinn von einem Schifferbart umſchimmelt wurde, machte 

Anſtalten, die Herren mit einem Kratzfuß zu beglücken. 

In der Stube hing um die Tiſchlampe dicker Pfeiſen⸗ 
qualm. Der Fettgeruch war hier noch erſtickender. Zwei 

Betten mit karrierten Decken ſtanden an- der Wand, dar⸗ 

über hingen Heiligenbilder. Ein Schrank, deſſen Tür ſich 

nicht mehr ſchließen konnte, und ein eiſernes Waſchgeſtell 

verſchönten die andere Seite. Ein kleiner Tiſch füllte den 

Raum dazwiſchen. Die tiefe Stubendecke laſtete ſchwer 

ibalten anden. In der Küche hörte man furchtbar wirt⸗ 

haften. 
Ein unterſetzter, ſchlecht 

blanen Schifferfweater, erhob ſich. 

Decke. 
„Alſo, Karl, hier ſind die Herren! Denn man los!“ 
Der Scemann knurrte abſolut Unverſtändliches, da er 

nicht daran dachte, die Pfeife aus dem Mund zu nehmen. 
Er begrüßte auch die Herren nicht, er ſchielte ſie nur 
kräftig an. 

„Geld haben Sie mit?“ Ein gewaltiger Baß dröhnie 
durch die Stube. „Feine Ware, jag' ich Ihnen, Original⸗ 

packung!“ 
Weßen bringt immer feine Ware, kicherte das ſchleche 

eſen. 

„Herr Pokriefke, dann können wir anfangen, über den 
Preis ſind wir uns ja einig.“ Fritz verſuchte es mit der 
geſchäftlichen Geſte. 

raſierter Mann im dicken, 
Sein Kopf berührte die 

Unter Stöhnen und Grunzen bob der Seemann eine 
große, elegante Reiſetaſche auf den Tiſch. Umſtändlich 

ſuchte er den paſſenden Schlüſſel und noch umſtändlicher 

nahm er drei Flaſchen heraus. Es waren die üblichen 
Flaſchen in denen die Magdeburger Fabrik Kokain in die 
Welt ſchickte. ů 

„Unterſuchen Sie die Siegel. Nichts iſt kaputt. Alles 
in Ordnung!“ Der Seemann bequemte ſich endlich, die 

Pfeifſe aus dem Mund zu nehmen und ſchlug mit ihr auf 
die Klaſchen. ů — ů 

Rabinowitich ſetzte ſich auf einen wackligen Stuhl und 
zückte eine Luve. Er unterwarf ein Siegel nach dem an⸗ 
deren einaehender Prüfung. 

„Die Siegel ſind in Ordnung! Warten Sie einen 

Momwent, ich muß noch die Ware unterſuchen.“ Rabino⸗ 

witſch wollte gerade eines der Siegel löfen, als der See⸗ 

mann losdonnerte: ů     

„Sie, halt, das gibt es nicht. Die Ware iſt echt, jch hab 
ſie in Stettin gekauft. Sie nehmen ſie ſo wie ſie iſt, oder 
Sie bekommen ſie gar nicht!“ 

„Aber erlauben Ste mal ..“ 
„Nichts erlaub' ich, verſtehen Sie mich!“ Der See⸗ 

mann ſtreckte ſeine Pranken vor und ſchob den rechten 
Aermel in die Höhe. 

  

„Ihr milht doch das Maul halten, ſonſt fliegt Ihr ſelbſt in 

den Nahn! — Jetzt aber das Geld!“ 

„Die Ware iſt ganz prima, ſag' ich bloß den Herren,“ 
meckerte der Schieche dazwiſchen. 

Fritz ſchwieg eiſern, Er fühlte ein ſonderbares Ziehen 
und Kitzeln im Unterleib. „Wenn ich nur heraus wäre,“ 

dachte er. 
Rabinowitſch hob eine Flaſche dicht an die Lamve. 

„Aber das iſt kein Kokain, Sie können doch auch keine 
Kriſtalle entdecken. Das iſt Kochſalz oder was weiß ich, 

jedenfalls ſchwöre ich, es iſt kein Kokain.“ 
Der biedere Seemaun zog ſich zunächſt einmal den 

Gürtel ſtramm. Dann ſtudierte er einige Augenblicke die 

  

  

  

mächtigen Fäuſte, räuſperte lich und ſpuckte mitken in das 
Bimmer. Darauf griff er in die für ſeine Verbältuiſſe zu 
elegante Reifetaſche und zog einen anſehulichen Dolch in 
einer Lederſcheide heraus, den, er vor ſich auf den Tiſch 
legte. Er tat das mit einer auf die Nerven ſallenden Rube 
und Vedachtſamkelt. Fritz war anf eines der Veiten ge⸗ 
ſunken uUnd ſtierte mit bervorauellenden Augen auf dieie 
Vorbereitungen, die nicht dazu angetan waren, ſeinen Mut 
zu beleben, 

„Glaubt ihr Scheißlerte, ich laſſe mich vopn euch zum 
Narren halten? Die Ware iſt aut und ihr werdet ſie kaufen, 
verſtanden?!“ Der Seemann näherte ſich Rabinowitſch. 

„Ich will das gefälſchte Zeug nicht!“ Rabinowitſch ſprana 

auf, In dem Zitgarrenhändler erwachte ein ſchlummernder 
Held. „Ich laſſe Sie verhaften, Sie dürſen überhaupt nicht 

mit Kokain handeln.“ 
Zuerſt ein herzhaſter Seemannofluch und darauf ein 

brüllendes Lachen, das Fritz noch ſtärker erſchütterte, als 

vorher der Anblick des Meiſers, „Na, und ihr?! Ihr habt 

wohl gerade die Erlaubnis, damit zu handeln, was? Ihr 

müßt doch das Maul halten, ſonit fliegt, ihr ſelbſt in den 

Kahn! Wißt ihr was, ihr lönnt mir mai!“, Er ſchüttelte ſich 

vor Lachen und huſtete dann hervor: „Ject aber das Geld!“ 

Eine muskelharte Fauſt packte Rabinowitſch an dem Gürtel 

des Regenmantels. „Na, wird's bald?“ 

„Geben Sie ihm bloß das Geld,“ wimmerte Fritz vom 

Belt aus. Nabinowitſch zerrte die Brieftaſche heraus und 

warf ein paar Dollarnoten auf den Tlſch—. „Da!“ konnte er 

nur hervorſtöhnen. Ein Feixen antwortete ihm. Sehr be⸗ 

dächtig zählte Herr Pokriefke und ſein ehrenwerter ſen⸗ 

männiſcher Gaſt die Noten. -abinowitſch packte die drei 

Flaſchen in ſeine Handtaſche. Fritz ſtand an der Tür, den 

Hut auf dem Kopf, er trat nervös von einem Fuß auf den 

auderen und konnte es kaum erwarten, bis Rabinowitſch die 

Flaſchen verſtaut hatte. 

„Sie haben ein ſehr autes Geſchäſt, gemacht, meine 

Herren!“ Herr Pokrieſke irrlichterte um die beiden herum. 

„Ein ſeines Geſchäft! Gutes, ſchönes, billiges Kolaln!“ Der 

Scemann ſteckte ſeine Pfeiſe au ind kümmerte ſich um nichts 

weiter auf der Welt. — 

Es regneie ſauft und mit zäher Ausdauer, Rabinowitſch 

trat in eine Pfiültze, ſagte aber nichts. Er wagte nicht einmal 

zu grunzen, wie es unter normalen Umſtänden ſeine Ge⸗ 

wohnheit war. Fritz ſchwieg ebenfalls. Ste lieſen ſaſt durch 

die ſiuͤſteren Gaſſen, ſtienen ſich au unmoktviert vorſpringen⸗ 

den Bordſchwellen und zuckten vei jedem Geräuſch zujammen. 

Einmal ichrie Fritz auf, er hielt ein Gerliſt, das aus dem 

Dunkel heruorwuchs, für einen Mann, der alles andere als 

friedfertige Abſichten zu hegen ſchien. Erſt auf dem Fiſch⸗ 

markt endete der Dauerlauſ. Rabinowitſch verſchwand in 

einer Bedürſnisanſtalt, bier brannte wenihſtens, elne an⸗ 

Wbrauhelole; in treuen Magiſtratsdienſten erblindete Gas⸗ 

aterne. 
Rabinowitſch riß ein Fläſchchen aus der Maype, eut⸗ 

ſernie das Siegel und beſchnupperle die weißſe Maſſe. Fritz 

nahm die Gelegenbeit wahr, um den Dranda des Irdiſchen 

abzuſchütteln. Plöhlich erhielt er, in ben Rücken einen aut⸗ 

gezſelten Stoß, der ihn au die, friſch geteerte Wand auetſchte, 

er ſühlte, wie auſ ſeinem Geſicht eine zähe Maſſe lleben blieb, 

daun donnerte Rabinvwitſch: „Kochjalz! IAdiot, dir verdant 

ich das!“ Fäuſte bämmerten auſ Fritz herum. 

Keiner der beiden lonute ſich auf der Polizeiwache eut⸗ 

ſinnen, was eigentlich geſchehen war. 

Ein Schupo hatte durchdringende Schreie gehört und zwei 

Männer geſunden, die ſich auf dem Boden rollten, mit zer⸗ 

riſſenen Kleidern, aus Kratz⸗- und Bikwunden blutend, in⸗ 

einander verkrampit und völlis verſchmutzt, Jeder bemühte 

ſich, das Geſicht des anderen in die Jauche hineinzudrücken. 

Zwei Mittekeuropäer hatten ihre wabre Natur enthüllt. 

Fortletzung ſolat! 

  

   

  

Der Blick der Schlange 
Sie iſt garnicht ſo — Tiereigenſchaften im Volksglauben 

Es gibt eine Menge Märchen im Tierreich, die ſich im 

Volksglauben eingebürgert haben und nur ſchwer daraus 

zu lilgen ſind. Oft beruhen ſie auf irgend welchen Mißver⸗ 

ſtändniffen oder auf ungenauen Beobachtungen früherer 

Jahrzehnte. Nicht immer ſind es nur Irrtümer bes Laieu, 

Ciglmt genug waren die falſchen Anſichten jahrzehntelang 

Eigentum der Wiſſenſchaft. Je unbekannter die Tiere uns 

ſind, je ſeltener wir ſie ſehen und je mehr wir ſie fürchten, 

deſto geheimnisvollere Dinge erzählt man von ihnen. Noch 

heute ſpukt in vielen Gegenden die Fabel von ber Schlange, 

die ſich im Augenblick der Gefahr ſelber in den Schwanz 

beißt oder ſich zu einer Kugel zuſammenrollt, um ſich auf 

dieſe Weiſe ſchnell ſortrollen zu können. Solche phantaſtiſchen 

Märchen konnten nur bei denen entſtehen, die niemals ge⸗ 

ſehen haben, wie ſchnell in Wirklichkeit eine Schlange ſich 

fortbewegt. Sie hat wahrlich nicht nötia, ſich erſt noch zu 

einer Kuget zufammenzurollen, um ihre Geſchwindigkeit zu 

erhöhen, denn ſie iſt in den meiſten Fällen ſchneller als Opfer 

und Angreifer. 

Wie das Märchen entſtanden iſt von der Schlange, die ſich 
in den Schwanz beißt, wird nur ſchwer zu erklüren ſein. 

Vielleicht kommt es überhaupt nur aus der menſchlichen 

Logik naheliegenden Folgerung, daß die Schlange ja an ſich 

Diid en apbkelt hätte, aus ihvem Körper einen Kreis zu 

en un ů 

ſich ſelber eine Geſchloſtenheit zu geben, indem ſie das 
Ende des Schwanßes erfaßzt. 

Vielleicht aber auch bat irgend jemand beobachtet, daß die 

Schlangen im Kampfe mit einem Angreifer mit dem Schwanz 

um ſich geſchlagen haben, wie ſie es häufig zu tun vflegen 

und vielleicht hat das babei einmal eine im Eifer des Ge⸗ 

fechtes wirklich in ihren eigenen Schwanz gebiſſen. 

Die Schlangenmärchen ſind beſonders zahlreich, Das 

belanuteſte erzählt, daß es den Schlangen gelingt, mit, ihrem 

Blick die Vögel zu hypnotiſieren und zu lähmen, ſo daß ſie 

dann leichter dem Zugriff der Schlange zum Opfer fallen. 

Aber auch dieſe Erzählung gebört ins Reich der Fabel. Bis⸗ 

her iſt niemals einwandfrei wiſſenſchaftlich bewieſen, daß die 

Schlangen mit ihrem Blick Tiere zu hypnotiſieren ver⸗ 

mögen und wenn man einmal irgendwo einen Bogel gejehen 

hat, der in der Nähe einer Schlange halb gelähmt umher⸗ 

hüpfte, ſo war es eben ein ſehr kluger Vogel. Denn das 

iſt kein Märchen, 

ſondern eine naturwiſſenſchaftlich erwieſene Tatſache. 
daß bie Vögel ſich at e lahm jtellen, 

um zunächſt die Aufmerkſamkaft hes Angreifers auf ſich zu 

konzentrieren und ſie von dem gefährdeten Neſt abzulocken. 

Iſt es dann gelungen, die Schlange weit genug aus dem 

Bereich des gefährdeten Neſtes und der Jungen ſortzulocken, 

ſo kann der hypnotiſierte und gelähmte Vogel plötzlich wieder 

ausgezeichnet fliegen und der Schlange entkommen. Es iſt 

nichts mit dem böfen Blick, nicht einmal bei den ſo ſchreck⸗ 
lichen Schlangen. 

Es gibt auch keine Schlangen, die Kühe melten, wie man 

ſich heute noch vielfach in manchen Gegenden auf dem Lande,   

vor allem aber auf den amerilaniſchen Farmen erzählt. Zwar 

gibt es in manchen Gegenden Schlangen, die gern die Nähe 

von Gehöften aufſuchen, aber nur deshalb, weil ſie dort 

außerordentlich reiche Nahrung an Ralten und Mäuſen 

finden. 

Ein anderes Märchen von der Klapperſchlange erzählt, 

daß ſie im Falle der Gefahr, wenn es keinen Ausweg mehr 

gibt, Selbſtmord begeht. Dasſelbe Märchen wird übrigens 

auch vom Skorpion erzählt. Bisher gibt es aber in der 

ganzen Zoologie leinen Beweis daſür, daß ſchon jemals ein 

Tier Selbſtmord begangen hat, um ſich einer Gefahr zu, eut⸗ 

zlehen. Am allerweniaſten könnte die Klapperſchlange durch 

ihren Biß, denn wir wiſſen heute, daß alle Tiere, die irgend 

welche Gifte beſitzen, gegen dieſe ihre eigenen Giſte immun 

ſind. 

Dieſen Schutz vor der zufälligen Selbhtverletzung hat 

die Natur den Beſihern dieſer furchtbaren Waffen 

ſtets gegeben. 

Eines der am weiteſten verbreiteten Märchen iſt die 

Erzählung aus der, Tierwelt von dem Elefanten, der ſich 

vor der Maus fürchtet. Auch dieſe Geſchichte iſt wohl mehr 

auf eine Spielerei mit Kontraſten zurückzuführen, als auf 

irgend welche tatſächlichen Beobachtungen. Im Gegenteil, 

alle Naturwiſſenſchaftler, die ſich bisher mit dieſem Problem 

beſaßt haben, haben feſtgeſtellt, daß Elefanten in thren 

Käfigen ſich auch gar nicht im geringſten durch die Anweſen⸗ 

heit von zahlreichen Ratten und Mäuſen in ihrer Behag⸗ 

lichkeit ſtören lafßen. N. G. 

Eile engliſche Studienreiſe nach Wolhynien 

Der engliſche Konſul in Warſchau, Savery, bereiſte dieſer 

Tage die oſtpolniſche Wojewodſchaft Wolhynien und inſor⸗ 

mierte ſich eingehend über die dortigen wirtſchaftlichen. und 

politiſchen Verhältuiſſe. Da die Wojewodſchaft Wolhunien 

einen großen Teil der ukrainiſchen, ruſſiichen und jüdiſchen 

Minderheit beherbergt, hat dieſe Studienreiſe des engliſchen 

Konſuls in den Warſchaner politiſchen Kreiſen viel Beachtung 

gefunden. 

Bergbau wie vor 400 Juhren 

Die Smaragdmine Guategue (Kolumbien) iſt von der 

nächſten zehn Reitſtunden entſernten Poſtſtation durch dichte 

Wälder getreunnt, Die Landſchaft am Oſtabhang der Anden 

iſt tief zerklüftet, ſo daß es ſaſt uUnmöglich iſt, Maſchinen zum 

ergwerk zu bringen. Die einzinen dort auſiedelbaren Ur⸗ 

einwohner, die Chibchas, wären auch nicht imſtande, moderne 

Maſchinen zu bedienen, wäührend ſie ſich für die primitive 

Arbeit ſehr gut eignen. Um an die Geſteinsadern zu gelan⸗ 

gen, gräbt man in die Erde tiefe Gräben nur mit Bohrern 

für die Spenglöcher, Spitzhauen und Schaufeln. Aus dem 

Boden werden die Smaraade mit der Hand ausgeleien. Ge⸗ 

ſchlachtete Hühner müſſen dem Beſchauer vorgelegt werdel. 

da ſie mit Vorliebe Smaragde ſtatt Kieſelſteine zur beſſere: 

Verdaunng ſchlucken. 2 
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Politik verdirbt nicht den Charakter 
Was die Jugend lernen muß — 

Die Jugend muß von der Politik ferngehalten werden. 
Stie ſoll ihre ganze Aufmerkſamkeit und Kraft ihrem Beruf 
und ihrer Ausbilbung widmen. Vor allem aber: Politik ver⸗ 
dirbt ben Charakter, und vor dieſer Verderbtheit gilt es die 
Augend zu behliten. So oder ähnluch hört man vielfach reden 
oder ſchreiben. Wenn man ſich die Leute mit ſolchen Meinun⸗ 
en einmal etwas näher betrachtet, kommt man zu folgender 

Feſtſtellung: Sie gehbren allermeiſt oder ausſchließlich zwei 
Menſchengruppen an. Die eine Gruppe ſind die Intereſſenten 
an der Erhaltung des Zuſtandes einer möglichſt unbehinber⸗ 
ten Ausbeutung der Menſchen durch Menſchen. Sie fülrchten 
mit Recht, eine Ailſchen⸗ die ſich mit politiſchen, alſo der 
Summe allex öffentlichen Angelegenheiten befaßt, könnte zur 
Kritit und ſchließlſch zu ſeiner Hekämpfung kommen. Die 
andere Gruppe ſind die Beauemlichen. Sie fürchten — und 
das auch mit Recht — eine politiſch intereſſierte und geſchulte 
Jugend könnte eine ſeſtere und vor allem raſchere Gangart 
im politiſchen Leben fordern und ſelbſt einſchlagen. In bei⸗ 
den Fällen iſt die Urſache für eine Ablehnung der vokitiſchen 
Erzlehung der Jugend konſervative Geſinnung, die Sorge um 
ole Erhaltung der heutigen Zuſtände. ‚ 

Für eine politiſche Erziehung der Jugend ſpricht 

die wachſenbe Politiſierung der Straße. 
Auf Schritt und Tritt begegnen wir den Verſuchen, die Men⸗ 
ſchen ſür eine beſtimmte Äuffaſſung zu gewinnen. Denken 
wir nur an die Demonſtrationen. In größeren Städten iſt 
ſicher einmal in jeder Woche eine politiſche Kundgebung; in 
Berlin vergeht bald kein Tag. Es kann nicht behauptet wer⸗ 
den, daß die Veranſtaltungen der Politiſierung der Menſchen 
in gutem Sinne dienen; ſie ſind oft übler Klamauk. In die⸗ 
ſem Klamauk liegt aber gerade die wichtigſte Bejahung einer 
ründlichen politiſchen Erziehung der Jugend, und zwar aus 

ſolgenden Gründen. 

Eine politiſch ungeſchulte Jugend wird ſich zu politiſchen 
Fragen nach äußeren Eindrücken und rein gefühlsmäßig ein⸗ 
ſtellen. Der politiſche Klamauk der Extremen wirkt deshalb 
beſonders ſtark auf dieſe fungen Menſchen. In, ſeinem Refe⸗ 
rat über die Aufgaben der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend im 
Kampf um die Jugend, das Erich Ollenhauer auf der Lüne⸗ 
burger Reichskonſerenz der Sozlaliſtiſchen Arbeiterjugend 
ſelu machte er folgende, immer wieder zu beweiſfende Feſt⸗ 
ůellung: 

„Der Kaſchismus wird ſo lange leben, ſo lanpe er eine 
volitiſch ungeſchulte Ingend ſindet. 

Die unpolitiſche Haltung ſeiner Anhänger und beſonders ſei⸗ 
ner jugendlichen Anhänger iſt jeine Stärke; nicht ſeine poli⸗ 
tiſche Pee.“ Die Jugend wird heute in ſtärkſtem Maße 
politiſch mißbraucht als Folge ihrer politiſchen Unkenntnis, 
Begleiterſcheinung dieſes Mißbrauchs iſt das politiſche 
Nowdytum: das Ende wird ſein Abkehr von der Pollkik. 
Daran können nur die Nutznießer unſerer heutigen unſozia⸗ 
Ien Geſellſchaftsordnung ein Intereſſe haben. 

Ein anderes ſpricht ebenſalls für eine politiſche Jugend⸗ 
erzlehung. Mit zwanzig Fahren iſt der junge Mann, die 
junge Frau wahlberechtigt, können und ſollen ſie entſcheiden 
über die politiſche Führung in Reich, Ländern und Gemein⸗ 
den. In einem demokratiſchen Staat mit niedrigem Wahl⸗ 
alter iſt deshalb politiſche Ingenderziehung eine allgemeine 
Notwendigkeit und eine unbedingte Verpflichtung aller Kreiſe 
die Politik als eine hohe, ernſte Aufgabe im Dienſt für die 
Geſamtheit anzuſehen. Alle ernſtzunehmenden Parteien, alle 
großen Jugendverbände bemühen ſich loder beſſer: müſſen 
ſich auf Verlangen der Mitglieder bemühen!) um die politiſche 
Erziehung der Jugend — ſelbſtverſtändlich alle im Sinne 
ihrer Weltanſchauung und ppolitiſchen Abſichten. 

In der ſozialiſtiſchen Jugendarbeit iſt ſeit jeher Wert ge⸗ 
legt worden auf die Weckung des politiſchen Intereſſes und 
die politiſche Schulung der Jugend; im kaiſerlichen Deutiſch⸗ 
land wegen der Vereinsgeſetze gegen die Arbeiterjugend recht 
vorſichtig, im republikaniſchen Deutſchland recht deutlich und 
intenſty. Die fohrelangen Erfahrungen dieſer Arbeit haden 
nun ihren konzentrierten Niederſchlag gefunden in den Richt⸗ 
linien für politiſche Erztehung, die auf der 8. Reichskonferenz 
des Verbandes der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend beſchloſſen 
worden ſind. Die Richtlinten gehen von der Tatſache aus, 
daß die Verſchärfung des Kampfes um die Jugend auf allen 
Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens 

einen planmäßigen Ansban der politiſchen Erziebungs⸗ 
arbeit erfordert. 

Sie umreißen dann kurz und klar Aufgabe, Inbalt und Me⸗ 
thode der politiſchen Erziehungsarbeit, deren Ziel „die Her⸗ 
anbildung eines geſchulten und aktiven Nachwuchſes der ſo⸗ zialiſtiſchen Arbeiterbewegung iſt. Sie muß daher ſtets ge⸗ 
tragen ſein von dem Beſtreben, in der Jugend den Willen zur 
Bitätigung in der Arbeiterbewegung zu wecken und ſie an⸗ 
zuſvornen, darch aktive Mitarbeit in der Partei unmittelbar 
an der politiſchen Willensbildung und am politiſchen Kampf 
der Arbeiterſchaft teilzunehmen. Die Partei kann zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles weſentlich beitragen, indem ſie dem 
iungen Veꝛteiacnoſſen Raum zu verantwortlicher Mitarbeit 
in der Partei gewährt.“ 

Die Arbeiterbewegung braucht eine politiſch geſchulle: Ju⸗ 
gend notwendiger denn je, weil mit ihrem Vordringen in 
Staat und Gemeinden immer höhere Anforderungen an ihr 
Menſchenmaterial geſtellt werden. Die politiſche Erziehung 
liegt aber auch in ſtärkſtem eigenen Intereffe der Jugend. 
Bet ihrer entſcheidenden Stellung im politiſchen Kampf kann 
es der jungen Generation nicht gleichgültig ſein, ob die Stim⸗ 
mer der Jungwähler in kommuniſtiſchen vder bakenkrenz⸗ 
leriſchen Redereien vertan worden ſind, oder 55 ſie die ver⸗ 
artwortmungsdewußte Arbeit der Sozialdemokrätie im Inter⸗ 
eſſe der arbeitenden Bevölkerung unterſtützen oder ſogar er⸗ 
möalichen. Bedenke nur jeder: 

Zwiſchen zwei Reichstagswahlen wachſen rund 
drei Millionen Jungwähler zu, 

bei den Mehrbheitsverhältniſſen im Riichsparlament (Und 
auch im Danziger Volkstag! D. Red.) können die Jungwäh⸗ 
ler den Ausſchlag geben.   

Erziehung zur Verantwortung 

Zuſammenſaſſend läßt ſich alſo ſagen: dle politiſche Er⸗ 
lehung der Jugend iſt, ſtaatspolltiſch gekehen, eine allfeitige 

Vflichte vom Standpunkt der Sozialiſten geſehen hat ſie die 
bedeutungsvolle Aufgabe, für den Entſcheidungskampf zwi⸗ 
ſchen Arbeit und Kapital die jungen Streiter zu ſchulen und 
zu rllſten. Guſtaw Weber. 

Die neue Viſion 
Die neue Viſion des Sozlalismus wird die Viſion einer 

Arbeiterfſugend ſein, die es nicht mehr erträgt, ein ganzes 
Leben bloße Handlangerarbeit an der Maſchine zu ver⸗ 
richten, die vielmehr in den Mittelpunkt ihres Ideals eine 
Ordnuung des Schulweſens und eine Verkürzung der, Ar⸗ 
beitszeit ſtellt, die jedem, der es mill, den Aufſtieg durch 
die Handlangerarbeit zu einem höheren, beirbebigenderen 
Beruf ermöglichen ſoll. 

Es iſt die Viſion einer Arbeiterklaſſe, die die ſurchtbarſte 
der Erfahrung dieler fünfzehn Jahre hinter ſich hat, die Er⸗ 
fahrung, daß die Spaltung der Arbeiterklaſſe das eigentliche 
Hindernis war, die Kriſe des Kapitalismus auszunutzen; 
und es wird die Viſion einer Arbeiterſugend ſein, der die 
Umwälzung der Geſellſchaft nicht mebr der Traun., einer 
unbeſtimmten Kataſtrophe iſt, fondern die ſie als eine 
ſtrategiſche Aufgabe begreift, zu der man ſich ſelber vor 
allem dadurch fähig machen muß, daß man lernt, alle 
Sonderintereſſen unterzuordnen dem Entwicklungsintereſſe 
des geſamten Proletariats. Die Viſion einer Generation, 
die vor allem lerut, kulturell ſo reif zu ſein, daß ſie ihre 
Herren ſtürzen kann, deren ſie nicht mehr bedarf, ſo bald 
ſie ſelbit imſtande iſt, die geſellſchaftlichen Funktionen zu 
vollziehen, die heute noch die andern verſehen. 

Dieſe große Viſion in die Welt von heute zu bringen, 
das ſcheint mir die eigentliche Auſgabe der Jungen zu fein. 
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Das Mübchen in der Jugendbewegung 
Mädelkonferenz der S. A. J. 

Montag abend hatten ſich im Volkstag 54 Funktio⸗ 
närinnen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend zu einer Mädel⸗ 
konferenz zuſammengefunden, um alle Fragen, die die Mädel 
in der Arbeiterjugend beſonders angehen, zu diskutieren. 
Auf der Konferenz waren ferner die Genoſſin Käthe Leu, 
Senatorin Genofſin Gertrud Müller und Genoſſin Janzen 
als Vertreterin der Zentralfrauenkommiſſion und Genofſin 
Klawikowſki als Vertreterin der Frauenkommiſſion Danzig⸗ 
Stadt anweſend. Die Jugendgenoſſin Erna Nus ke gab 
unächſt einen Bericht über den vom 11. bis 18. Mai d. J. 

u dem Ferienheim Tännich in Thüringen ſtattgefundenen 
Mäbelkurſus. Auf dem Kurſus iſt von den Tetluehmerinnen 
ein großes Arbeitspenſum bewältigt worden. Der Arbeits⸗ 
plan wurde von den Leiterinnen Käthe Fröhbrodt⸗Berlin 
und Annemarie Hernberg⸗Jena voll durchgeführt. Es wur⸗ 
den folgende Themen behandelt: „Die Frau in Wirtſchafts⸗ 
leben und Geſellſchaft“, „Die Frau in Staat und Politik“, 
„Die Frau in der Partet“, „Die Frau im Rechtsleben“, 
„ſtörperkultur, Kleidung und Mode“, „Geſundheitspflege“, 
„Wemeinſchaftserziehung“, „Fragen der perſönlichen Lebens⸗ 
eſtaltung“. Alle Delegierten des Kurſus haben eine Menge 

Knregungen erhalten. 
Als zweite Referentin ſprach auf der geſtrigen Konferenz 

die Genoſſin Gerda Siedlex über „Die Mädel in der 
S.A.J.“, Das Mädel nimmt ebenſo wie bie Frau im öffent⸗ 
lichen Lebeu, in der ſozialiſtiſchen Augendbewegung eine be⸗ 
ſondere Stellung genenüber dem Burſchen ein. Dieſer be⸗ 
ſonderen Stellung ſoll auch in der Gruppenarbeit Rechnung 
getragen werden. Die Aufgabe, die Jugend beider Ge⸗ 
ſchlechter gemeinſam zu erztiehen, ſoll ſtets Leltmotip in der 
Arbeit ſein. Nachdem die Gen. Siedler noch viele Anre⸗ 
gungen für die zukünftige Betätigung in den Gruppen 
gogeben hatte, ſchloß ſie ihre Ausführungen. 

Die rege Ausſprache ergab die Zuſtimmung aller Mädel, 
ihre ganze Kraft für die ſozialiſtiſche Jugendbewegung ein⸗ 
zufetzen. 54 junge Sozialiſtinnen bewieſen in dieſer Kon⸗ 
ferenz, daß ſie bereit ſind, alle mit Hand ans Werk zu legen, 
um durch die Jugendbeweguna der großen Arbeiterbewegung 
junge Kräfte zuzuführen zum Kampf fülr den Soztalismus—. 

  

Wann ſind wir in Danzig 
ſoweit? 

Das „Haus ver Jugend“ 
in Frankfurt a. M. 

Im vorigen Monat wurde in Frank⸗ 
furt am Main das neue „Haus der 
Jugend“ eingeweiht. Dieſer Bau iſt 
Süddeutſchlands größte und ſchönſte 
Jugendherberge. Durch die Vereini⸗ 
gung der Groß⸗Jugendherberge mit 
einem modernen örtlichen Jugend⸗ 
heim iſt hier eine völlig neue Stätte 
jugendpflegeriſcher Arbeit entſtanden. 
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Heinrichs Waiſenhausjahre 
Von André Voltzer 

Als Heinrich zehn Jahre alt wurde, kam er ins Waiſen⸗ 
haus und verblieb bier fünf Jahre. Fünf Jahre, die ſchwer 
auf ihm laſteten und ihren Schatten auch auf ſein ſpäteres 
Leben warfen. 

Es war in dieſer Anſtalt nicht ſchlechter und nicht beſſer 
als in jeder ähnlichen Einrichtung. Aber dem verſchloſſenen, 
ſenſiblen Heinrich wurde der Aufenthalt unter den ewig zan⸗ 
kenden, boshaften Knaben zur Qual. 

„Die Zöglinge ſaßen nach beendetem Schulunterricht in 
einem großen Saal an langen Tiſchen, lernten oder beſchäf⸗ 
tigten ſich auf irgendeine Weiſe und machten einen Höllen⸗ 
lärm. Es gab immer wieder Streitigkeiten, und da man ſich 
nicht balgen durfte, wurde geſpottet. Was viel böſer war. 

Kinder können, kurz nachdem ſie ſich geſchlagen haben, 
wieder die beiten Freunde ſein; Hiebe und Beulen ſind 
ichnell vergeſſen. Spott dagegen iſt ein Angriff auf die Eitel⸗ 
keit, und die Menſchen — und wenn bieſe auch nur zehn⸗, 
zwölfjährige Schülex ſind — verzeihen alles eher, als ein 
Berletzen ihres Selbſtbewußtſeins. So kam es, daß man ſich 
bier gegenſeitig haßte. Mit einem albernen kindlichen Haß, 
der die Seele eines empfindlichen Knaben vergiften mußte. 

Die Zöglinge des Waiſenhauſes verſpotteten ſich auf eine 
eigenartige Weiſe. Einer trachtete dem anderen aus den 
Briefen der Verwandten die Vornamen dieſer zu erforſchen. 
Das bloße Auſzählen der Namen wirkte gleich unzähligen 
kleinen Nadelſtichen. Wenn einer von Heinrichs Kameraden 
im Zank oder aus purer Boshaftigkeit mit der ſingenden 
Stimme der ſpottenden Kinder anbub: „Tante Mathilde! 
Tante Georgine! .. Erna“, ſo hatte Heinrich das Gefühl, als 
wühle eine profane Hand in ſeinem intimſten Heiligtum, 
und er empfand es ſchmerzlicher, als eine Tracht Prügel. 

Nicht jeder der Zöglinge war in dieſer Beziehung gleich 
empfindlich. So zum Beiſpiel ein gewiſſer Müller, ein Knabe 
mit unrubigem Blick und ſchleichenden Schritten, den ſeine 
Kameraden t dem Kindern eigenen Inſtinkt „Mieze“ 
nannten. Ein Spottname, der Müller wie angegvſſen ſaß. 
Er beſaß ſcheinbar eine ausgedehnte Familie, denn den Spöt⸗ 
tern ſtanden einige Dugend von Namen zur Verfügung, 
die „Mieze“ ziemlich küühl über ſich ergehen ließ. um erſt, 
wenn man längſt nicht mehr? erwartet, ſeine Krallen zu 
zeigen. 

Helle Punkte in dieſem Leben waren für Heinrich die Pa⸗ 
kete aus der Heimat. Die Freude über die gnten Sachen er⸗ 

  

höhte der Umſtand, daß er jetzt einige Tage auch vor ſeinen 
Cameraden Ruhe hatte, die, in der Ausſicht auf einen guten 
Biſien, ſogar ſchmeichelnde Worte fanden. 

Benn der Lehrer zu ihm ſagte: „Heinrich, du ſollt in die 
Wohnung des Herrn Vorſtehers gehen“, da überlief ihn ein 
angenehmer Schauer, ſein Herz klopfte lant; er wußte, eine 

ů 

  

beglückende Nachricht harrte ſeiner. Begleitet von dem neidi⸗ 
ſche Gemurmel der Zöglinge, verließ er mit vor Freude ge⸗ 
mölbter Bruſt die „Truppe“, wie man den zum Tagesauf⸗ 
enthalt beſtimmten Saal nannte. 

In der Wohnung des Direktors überreichte ihm deſſen 
Frau, eine ältere Dame mit kränklichen Zügen, das ſchon ge⸗ 
öͤffnete Pyoſtpaket, aus dem ein verlockender Duft von ſüßem 
Backwerk, Apfelſinen, Feigen und anderen, das Herz eines 
kleinen Waiſenhauszöglings erſchütternden Sachen entſtieg. 

Heinrich bedankte ſich und eilte, den in blaues Papier ge⸗ 
packten großen Karton an ſeine Bruſt drückend, nach der 
⸗Truppe“, wo ihn eine erwartungsvolle Stille empfing. Mit 
Abſicht ungeſchickt tat er, als wäre das Paket kaum zum Tra⸗ 
gen ſchwer. Er ſetzte ſich in eine Ecke, und langſam begann 
er, begleitet von den gierigen Blicken der Knaben, ſeinen 
Schatz auszupacken. 

Manchmal kamen dieſe Liebesgaben der Tanten eben zur 
richtigen Zeit, um Heinrich aus einem ungefunden Brüten 
herauszureißen, und ſie verſöhnten ihn auf kurze Dauer mit 
ſeiner verhaßten Umgebung. 

Einmal im Monat, am erſten Sonntag, durſten die Zög⸗ 
linge den Beſuch der Angehörigen empfangen. Da faßen ſie 
in der „Truppe“ inmitten ihrer Verwandten, ließen ſich von 
ihen liebkoſen; ſchwatzten lärmvoll und verzehrten die mit⸗ 
gebrachten Süßigkeiten. Die, deren Beſuch noch nicht ange⸗ 
kommen war, bewegten ſich unruhig auf ihren Plätzen, kau⸗ 
ten an den Nägeln und bevbachteten ſtändig den Eingang. 
Andere wieder, die niemand erwarteten, ſahen reſignierk vor 
ſich hin oder bettelten mit den Blicken, bis ſich jemand ihrer 
erbarmte und ihnen ein Stück Kuchen oder einen Apfel 
brachte. 

Heinrich bekam nur ſelten Beſuch. Seine Tanten lebten 
in einer entfernten Provinzſtadt; er ſah ſie nur im Sommer, 
wenn er während der Schulferien auf kurze Zeit zu ihnen 
durfte. Eine Verwandte, die in der Hauptſtadk wohnte, be⸗ 
ſuchte ihn ab und zu. Die elegante junge Frau betrachtete 
dieſe Viſite als eine nicht allzu angenehme kleine Pflicht und 
kürzte ſie nach Möglichkeit ab. Sie unterhielt ſich mit dem 
armen kleinen Perwandten einige Minuten, fuhr zum Ab⸗ 
ſchied mit ihrermeißen gepflegten Hand über ſein kurage⸗ 
ſchorenes Haar un verſchwand ſichtlich erleichtert. Ent⸗ 
täuſcht blickte ihr Heinrich nach., dann unterſuchte er die z 
rückgelaſſene Tüte mit dem Obſt, öffnete langſam das Päck⸗ 
chen. in dem ſich Backwerk bejands Er konnte daran keine 
wirkliche Freude finden 

Fünf Jahre vergingen ſo in häufigem Leid und ſeltener 
Freude. Als Heinrich 15 Jahre alt war, kam er in eine Mo⸗ 
torenfabrik als Lehrling. Vom Zwange der Antitalt befreit, 
atmete er jetzt zum erſten Male erleichtert auf. 
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100% Acbeitsloſe mehr 
Nach den Verichten der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter 

ſind in ber Zeit vom 14. bis 21. Juni insgeſamt 218 488 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert worben. Gegenüber der Vorwoche hat ſich 

die Zahl der Arbeitsloſen um 6715 verringert. Im Juni 

vorigen Jahres waren in Polen 105 065 Arbeitsloſe. Gegen⸗ 

wärtig ſinb es alſo über 100 Prozent mehr. 

  

Das Grauen vor dem Militärdeili 

Wir brochten vor einigen Monaten eine Statiſtit über die 
ſogenannten Miltltärdrückeberger, aus der Mardrit daß die 
Zahl derer, die ein Grauen vor dem Militärdrill haben, un⸗ 
geheuer groß iſt. An dieſer Einſtellung hat ſich bisher kaum 
etwas geändert, denn nach neuen 905 W würden im 
Mai in Warſchau nicht weniger als 2502 Militärpflichtige be⸗ 
ſtraft, weil ſie ſich nicht den Rekrutierungskommiſſionen ge⸗ 
Ufw, bzw. ſich nicht zu den Reſerveübungen gemeldbet hatten 
uſw. K 

Wie man oft von Eiſenbahnern hört, die in der ſog. 
Militäriſchen Mgar Dieſer Tagr Eiſenbahner noch extra gedrillt 
werden und ſogar dieſer Tage Manöver machten, iſt die Be⸗ 
eiſterung für den Militarismus gar nicht ſo groß, wie ulte 
atriotenblätter glauben machen. Aher man muß eben mii⸗ 

machen, um nicht eventuell im Berufe geſchädigt zu werden. 
Da hat man es in Deutſchland mit der Beſektigung der 
Mililärdienſtpflicht doch tauſenbmal beſſer. 

Vom Dach geſtürzt 
Oyſer ber Urbeit 

Auf dem Dache des dreiſtöckigen Haufes Polubniowa 47 
in Loödz war der Arbeiter Konrad Jer, wohuhaft Smugowa 
Nr. 10, mit dem Reinigen des Kamins beſchäftigt. Plötzlich 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Zu dem 
Verruglückten wurde die Rettungsbereitſchaft geruſen, die 
ihn in ſchwerverletztem Zuſtande nach Hauſe ſchaffte. 

Ans Konitz 
m. Radrennen. Am letzten Sonntag, früh um 7 Uhr, ver⸗ 

anſtaltete der hieſige deutſche Radfahrer⸗Verein auf der Rit⸗ 
teler Chauſfee mehrere Vereinsrennen, die trotz des ſtarken 
Windes gute Ergebniſſe zeitigten. Es wurden folgende Zei⸗ 
ten gefahren: 1⸗Kilometer⸗Rennen: Karl Voigt 1,25 Min., 
Erich Nath 1,26 Min., Kurt Nath 1,46 Min. — 10⸗Kilometer⸗ 
Rennen: Karl Voigt 19,0 Min., Hans Voigt 20,00 Min., Da⸗ 
gobert Nürnberg 21,10 Min. — 50⸗Kilometer⸗Rennen: Hans 
Voigt 1,56 Std., Dagobert Nürnberg 1,5ö6,05 Stb., Johann 

Erdmann laußer Konkurrenz) 2,28 Std., Willi Meiffert und 
Artur Ziemann je 2,29,30 Std. — g3⸗Kilvmeter⸗Senioren⸗ 
Rennen (Herren über 40 Jahre): Otto Gollnick 6,50 Min., 
Ednard Nußbaum 8,05 Min., Kurt Borris mußte wegen Rad 
defekt ausſcheiden. — 1⸗Kilometer⸗Kinder⸗Rennen lohne Ver⸗ 
Aiſrep Lieippei 9 0 Schüler Kurt Borris 2,25 Min., Schüler 
Alfred Lipowſki 5,00 Min. 

m Beſtandenes Examen. Am deutſchen Gymnaſium in Poſen 
beſtand Herr Otto Konrad, von hier, Sohn des Malermeiſters 
Konrab, ſein Examen mit gutem Erfolg. 

m. Zwangsverſteigerung. Am Sonnabend, dem 5. Juli, 
um 10.30 Uhr vormittags, findet im Lokale des Herrn Jozo⸗ 
zewfki eine Zwangsverſteigerung ſtatt. Es werden verkauft: 
2 Kleiderſchränke, 2 Schreibtiſche, 1 Chaiſelongue, 3 Sofas, 
1 Regal, 1 Nachtiſch, 4 Seſſel, 2 Bilder, 1 Spiegel, 1 Klavier, 
1 eiſerner Geloſchrank, 1 Modellfigur zum Friſieren, 6 Her⸗ 
renmäntel, 10 verſchiedene Mäntel. 

  

  

Aus Schwetz 

2. Die Schwarzwildplage besinnt bedrohliche Formen an⸗ 
zunehmen. Insbeſondere ſuchen dieſe Wühler junge Scho⸗ 
nungen und Kulturen heim, denen ſie ſchweren Schaden zu⸗ 

Stellenweiſe ſind ganze Schläge ihrer Vernichtung 
preisgegeben. Beſonders ſtark treten ſie in der Förſterei 
Brzowo, Oberförſterei Swiekatowko auf. Eine ſtattliche 
Menge dieſer Tiere wurde von dem dortigen Förſter Klopet 
vor mehreren Kahren erlegt. Es hatte den Anſchein, als pb 
die Tiere im Ausſterben begriffen waren. Doch neuerdings 
haben die Wilbſchweine dort wieder dermaßen gehauſt, daß 
der Oberförſter ſich genötigt ſah, Jagden auf Wildſchweine 
zu veranſtalten. Obwohl unn bereits 14 Tage Iang tagtäg⸗ 
lich, zeitweiſe auch nachts Anſtand auf die Tiere genommen 
wird, iſt es nicht möglich geweſen ein ſolches zu erlsgen, ge⸗ 
ſchweige denn üverhaupt ein ſolches anzutreffen. Sie Halten 
ſich im Dickicht verborgen und ſobald die Förſter den Rücken 
kehren, beginnen ſie ihre Wühblarbeit von neuem. 

2. Ein Kinb von einem Anto überlahren. In Neunburg 
wurde kürzlich das ſechsjährige Söhnchen Paul Robaczewſti 
in der Danziger Straße von einem Auto Überfahren. Das 
Kind vergnügte ſich und lief am Rinnſtein entlang, als kraße 
lich aus der querliegendenChauſſee ein Auto in dieſe Straße 
einfuhr. Der Knabe geriet unter den Wagen, wo er ſchwere 
Verletzungen am ganzen Körper davon trug. Sein Zuſtand 
iſt ſehr bebenklich. 

X. Im Schiparzwaſſer ertrunken ijt der 2ljährige Binzent 
Jaſchewſki, der in Neuborf bei Schwetz beſchäfligt war. Er 
ging am letzten Montag, um 16.80 Uhr, an den Fluß um zu 
aden, von wo er nicht mehr zurückgekehrt iſt. Ob er in 

einen Strudel geraten ober einem Herzſchlage im Waſſer,er⸗ 
legen iſt, konnte bisher nicht in Erfahrung gebracht werben, 
da bie Leiche noch nicht geborgen werden konnte. 

2. Ein Vieh⸗ und Pferbemarkt findet hier am 7. Juli ſtatt. 
z. Schwer heimgeſucht wurde der Beſitzer Joſeph Leki aus 

Loufk, hieſigen Kreiſes, dem durch ein Feuer Stall und 
Scheune vernichtet wurde. Der Brandſchaden beträgt 6000 
Zloty, L. iſt unverſichert. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß aus einem hölzernen Gemüllkaſten, der auf dem 
Hofe ſtand (wahrſcheinlich iſt bei dem Hineinſchütten von 
Aſche noch Glut in dieſer geweſen) plötzlich Flammen beraus⸗ 
ſchlugen, die auf das Dach übersgriffen. 

Ginbruchsbiebſtahl. Dem Ferdinand Dietrich in Cieleszyn, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, wurden in der Nacht zum 26. Juni durch Ein⸗ 

fügen. 

reits berichteten Mordtat be 

  brecher Herren⸗ und Damen⸗Garderobenſtüce im Geſamtwerte von 
etwa Zloty geſtohlen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. — 

Aus dem unverſchloſſenen Stalle von Boleslaw Krupa in Lubo⸗ 
chim, been Kreiſes, wurde in der Nacht zum Donnerstag elne 
Kuh im Werte von 500 Zloth entführt. Ver Täter iſt unbelannt. 

  

Eine Viertelmillion Zlottʒ gepfündet 
Am Montag, erſchienen bei der Dirertion der Induſtrie⸗ 

werke des Fürſten u in Voglelinß Vertroter der Finanz⸗ 
behörden aus Schleſien in Begle ierb, der Polizei und pfän⸗ 
deten die Bürodeinrichtung der Direktion, Außerdem haben 
ſie die in der eiehet Cuuertiih 737 000 Zloty gepfändet. Wie 
bekannt erreichen die Steuerrückſtände des Fürſten Pföczynſti 
mehrere Millionen. Heute haben die TirMeeenten 500 000 
Zloty zur Auszahlung der Löhne an die Bergleute und Ar⸗ 
beiter, die in den Werten des Fürſten beſchäftigt ſind, frei⸗ 
gegeben. Der Reſtbetrag bleibt weiterhin unter Arreſt. 

Flugzeugamfull bei Gdingen 
Schwieriges Rettungswerk 

Am Sonntag nigchie ein Waſſerſlugzeug der Seeviviſion 
während des Starts, da es dauernd vom Wind hochgeriſſen 
wurde, aus einer Höhe von einigen Metern auf deni linken 
Flügel ab. Dem Beobachter und der Beſatzung gelang es, 
herauszuſpringen, der Fliegex, Leutnant Ractaga, der ange⸗ 
ſchnallt war, begann jedoch unterzugehen. Die Schaluppe 
„Raltyk“ eilte zur Hilſe herbei und dem Matroſen Krol ge⸗ 
laug es ſchließlich, nach fünſmaligem Tauchen die Riemen 
burchzuſchneiden und den verletzten Derecnn zu befrelen, der 
ins Militärlazarett gebracht wurde. Der Apparat iſt ſtart be⸗ 
ſchädigt worden. 

Un glääck im Unglüct 
Ein tragiſcher Unfall ereigncte ſich, bei Thorn, Ein Laſt⸗ 

auto überführ einen unbekannten eiwa 35jährigen Mann: er 
blieb mit gebrochenen Beinen auf der Straße liegen. Ein 
anderes Aitto Ieümg den Verunglüctten mit, um ihn ins. 
Krankenhaus zu bringen. Dieſer zweite Wagen fuhr jedoch 
unterwegs in einer Kurve gegen eine Mauer und Mgauen 
Der Lißeilee blleb unverletzt, wührend der in dem Wagen 
ben 62 überfahrene Mann nur als Leiche geborgen wer⸗ 
en konnte. 
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Aus Inowroclaw 
r. Unglücksfall beim Sport. Der letzte Sonntag brachte 

der ſportliebenden Bevölkerung Inowroclaws die Spiele 
von Goplana 1 mit Graudenz l. Trotzbem Graudeuz L⸗her⸗ 
vorragende Spieler hatte gewann Goplana 3:1. Das Publi⸗ 
kum war aber über den Sieg von Goplana wents erfreut, 
da ſie unfair gegen ihre Gäſte aus Graudenz ſpielteu, ſo daß 
ſogar einer der Grandenzer Spörtler mit einem Beinbruch 
durch die Ambulanz; fortgeſchafft, werden mußte ‚ 

r. Der Mörder-von at Wes verhaftet,, Zu der von uns be⸗ 
Pakpcz können wir weiter be⸗ 

richken, daß der Mörder Nowackt vom Kommando der Ino⸗ 
wibelawer Kreispolizet in Mogilno verhaftet werden konnte. 

Der Mörder wurde der hieſigen Polizei übergeben und von 
dort im hieſigen Gerichtsgefängnis interniert. Ueber das 
Wwerte zu dieſer Tat konnte noch nichts in Erfahrung gebracht 
werden⸗ ů 

r Holzverſteigerung. Am Montag, dem 7. Juli 1930, vor⸗ 
miktags 10 Uhr, wird von der ſtaatlichen Hberförſterei Le⸗ 
ſzyce im Lokale detz Heury Weglarſki in Nowawies Wielki 
auf dem Wege des öffentlichen Meiſtgebots größere Partien 
Brenn⸗ und Nutzholz verkauft. Nach Befriedigung der ört⸗ 
lichen Bevölkernng werden auch Holzhändler zu der Ver⸗ 
ſteigerung zugelaſſen. 

r Ein neues Ambnlatorium. Mit dem 1. Juli d. J. wird 
von ſeiten des Magiſtrals im Hauſe des Herrn Dr. Kaca⸗ 
kowſki an der Aleje Sienkiewicza 16 ein Ambulatorium zur, 
Bekämpfung der ägyptiſchen Augenkrankheit eröffnet. Leiter“ 
des Ambulatoriums iſt Dr. Kaczkowſki. Empfangsſtunden 
ſind für jeden Mittwoch und Sonnabend, von 12 bis 1 Uhr 
mittags vorgeſehen. 

r. Wiebr einige Brände in der Uumsegend. Am letzten 
Sonnabend entſtand auf dem Gehöft des Beſitzers Herbert 
Hofftmann in Mobliborepce, Kreis Inowroclaw ein Feuer, 
dem die Sthenne ſowie der Stall zum Opier ſiel. Mitver⸗ 
brannt ſind die darin untergeſtellt geweſenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Meſchinen im Geſamtwerte von 30 000 Zloty. Hoff⸗ 

mann war bei der Feuerverſicherungsanſtalt Poſen verſichert. 
Die Urſache des Feuers iſt bisher nicht bekannt, es wird aber 
vermutet, daß es von dem Eigentümer ſelbſt angelegt wor⸗ 
den iſt. Eine Unterluchung iſt im Gange. — Ein zweller 
Brand entſtand bei der Witwe Hulda Zinn ebenfalls in 
Mobleborznce, wo ein Stall vollſtändig eingeäſchert wurde. 

Auch die Witwe Zinn mar gegen Feuer verſichert. Doa die 
Urlache auch in dieſem Falle nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
iſt eine Unterſuchung im Gange. 

r. Vom Autobus angefahren wurde auf der Chauſſee bei 

Markowice ein Jan Radzinſki aus Kruſza⸗Duchowpa., Zum 
Glück trug R. nur unerhebliche Verletzungen bavon, ſo daß 

er aus eigener Kraft ſeine Wohnung aufſuchen konnte. 

Aus Meuſtadt 
Auf dem letzten Wochenmarkt in Neuſtadt koſteten friſche 

Kartoffeln 0,50 das Pfunb, alte 4.—-4.50 der Zentner, die 
erſten Blaubecren wurden mit 1 Zloin das Liter gaekanft, 

  

  

. Gurken 1,20—140, Tomaten 2.50; Erbbeeren 1,40, Süßkirſchen 

1.20, ſchwarze 1,46, Butter 2.40, Eier 2.10—2,80, junge Hühn⸗ 
cken 1.80—2,50. alte Hühner 3,50—5 Zloty. — Auf dem 

Schweinemarkt koſteten Ferkel 35—45 Zloty ält⸗re Tiere 70 

bis 80 Alotn. 
  

Aus Dirſchan 
* — 

1. Eine Meſſerſtecherei entſtand am Sonnabendnachmittag 

in der Eiſenbahnſtraße auf der Neuſtadt. Der Elſenbahner K. 
kam mit mehreren Kollegen in das Lokal von, Bielawfti und 
jing bort Streit an in deſſen Verlauf er andere Gälte mit 

Biergläſern bewarf, worauf eine Schlägeret entſtand. die man 
auf die Straße verlegte. Hierbel wurde K. durch, mehrere 

Meſſerſtiche am Kople ſchwer verletzt und blutüberſtrömt in 
jeine nahegelegene Wohnung gebracht. Die herbeigerufene 
Polizei, die ſofort am Tatorte, an dem ſich eine große Men⸗ 

auf-nse angeſammelt hatte, erthien, nahm ein Protokoll 

auf. 

Jum Tode verurteilt 
Morbyrozeßz in Poſen. 

Vor dem Poſener Bezirksgericht fand am Freitag die Ver⸗ 
handlung gegen den 25jährigen Raubmörder Edmund Gro⸗ 
nowſei ſtatt, der am 22, Februar d. J. in ber ul. Drun⸗ 
waldzka die 20lährige Leiterin der Bäckerelſftliale von Rup⸗ 
rycht aus der Glogauer Straße 85 ermordet hatte. Der An⸗ 
klageakt umfaßt zwei Teile; ber erſte Teil behandelt den 
Raubmord, der zweite Teil einen Diebſtahl, ausgeführt an 
einem Mitkranken des Diakoniſſenhauſes, in welchem Gro⸗ 
nowſki eine zeitlang krank lag. Und zwar ſoll er einen 100⸗ 
prozentigen Invaliden um die geſamie Rente — etwa 1500 
Wüſch — gebracht, ſowie einen photographiſchen Apparat und 
verſchiedenes andere geſtohlen haben. Die zum Raubmord 
vernommenen Zeugen bezeichnen übereinſtimmend Gronow⸗ 
ſkt als Täter. Nach der Mordtat verkaufte er ſogar noch an 
einzelne Zeugen Brot und Semmeln und ließ ſich ſelbſt dann 
nicht aus der Ruhe bringen, als mehrere Frauen den Laden 
betraten und fragten, wo denn die Verkäuferin ſei. Der 
Staatsanwalt beantragt in ſeinem Plädoyer die Tobesſtrafe 
Um s8 Uhr nachmittags wird folgendes Urteil verkündet: 

Der Angeklagte Edmund Gronowſki wird ſchuldig befun⸗ 

den, den Raubmord an Eleonora Lewanbowſfka, am 

22. Februar verübt ſowie die Diebſtähle bei der Ermordung 

der Lewadowſka und im Krankenhaus der Diakoniſſen be⸗ 

gangen zu haben: für den Raubmord zum Tode, für die 

beiden Diebſtähle in jedem Falle zu ſechs Monaten, ins⸗ 

geſamt zu acht Monaten Gefängnis. Gronowſki nahm das 

Urteil ruhig eutgegen. 
  

Ahr Kind nusgeſetzt 
Die Tragödie eines jungen Möbdchens 

Im Hauſe in der Cegielnjana 38 in Lodz war ſeit länge⸗ 
rer Zeit eine gewiſſe Autonina Kozierſta angeſtellt. Eines 
Tages lernte das Mädchen auf einem Feſt im Part „We⸗ 
necja“ einen gewiſſen Stefan Rubecki kennen, ber ſich ihr 
als Sohn eines reichen Landwirts aus dem Dorſe Nowo⸗ 
Solna bei Lodz vorſtellte. Die beiden kamen ſpäter oft zu⸗ 

ſammen und ſchließlich machte der juge Mann dem Dienſt⸗ 

mädchen eine Liebeserklärung. Das Mädchen hoffte in Au⸗ 
kunft die Frau des reichen Landwirtsſohnes zu werden. Die 

beiden traten ſchlieülich in intime Beztehungen und die Ko⸗ 

Sene wurde Uach einer Zeit ſchwanger. Als Rubeeki dieſes 

demerkte, nerſchwand er. Das Mädchen machte ſich, nachdem 

es aus ſeiner Slellung entlaſſen worden war, auf den Weg 
nach Nowo⸗Solna, wo es den Rubecki zu finden hoffte. Hier 

erfuhr es aver, daß ein Mann ſolchen Namens im Dorfe nie 

gewohnt hat. Nun wurde dem Mädchen klar, daß es betro⸗ 
gen worden war. In Nowo⸗Solna kam die Kozierſta dann 

mit einem Mädthen nieder, Sie wickelte das Kind in einige 

Lumpen und verſteckte es im Korfelde des Landwirts Emil 
Mikolaj. Das Weinen des Kindes wurde von einigen, Dorf⸗ 

bewohnern gehört, die das Kind in dem Kornfelde fanden 
und die Polizet davon in Kentuis ſetzten. Die Polizei ſtellte 
Ermittlungen an und es gelang ihr, die Kozierfka zu ver⸗ 
hoften. Sie wurde dem Gefängnis zugeführt. 

Warſchauer Eſfekten vom 1. Juli: Bank Polſki 169,75, 

Bank Zwiazku Sp. Zar. 72,50, Spieß 87, Elektrownia w 
Dabrowie 65. Inveſtierungsanleihe 88,550—90,50—86,50. 

Poſener Effekten vom 1. Inli: Konverſionsanleihe 54,76, 

Dollarbrieſe 97, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 

43, Bank Kwileckt Potocki 60. Teudenz ruhig. 

—....
. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Vericht vom 1. Juli 1930 

Preile kür 50 Kllogramm vebendaewicht in Danz. Gld. 

Dahfnz nneilehe ausgemäſtete böchlten Schlachtwertes 
1, füöngere ů DTE — 

D5 0 hiae⸗ niterlchteer «*: „ „• 
onftige vollfletichtge 
l üngere · w„...... . 5.—. 
2. ältere ·wCCC„è‚44 * — 

70 flelſch.ae •(w•C„„G„„*‚ 
gerina aenäbr“⸗ — •···CWwwWw‚ 

Bullen: 
a) Jüngere vollfleiſchige böchſten Sächlachtwertes 30—41 
b) jonſtioe vollfl⸗lichiae oder aukgemäſtel⸗ öů 
oe) ileiſchſoe — ů 
Ai aerina aenährte 

keübe; 
vollfleilchiae E Aſingere höchſten Schlachtwerkes 

Vjonſtiae vollfleiſchſae oder ausaemäſteie 75—27 
iöfleiſchiae 18—20 
d gerina, genährt⸗ —18 

ärfen (Kolbhinnenſ: — 
5 2 Koſlfieiſlae. auscemätete bcnen Sclachtwertes 

by noffLelfchtae (( w„„ 
fleiſcht“ 

Kreiſer: Mößia sendbrtes Kunavleb 5„ „ „ . 2—26 

Wile ltlender beſter Maſf. ů — 

EeePü miitlere Maft. und Sauakälber 
àKLulber *0 

  

Ahgerinae 

Meilymer ans Aänaere Wachommer. 1 Weibe 4— 
maſt, 2 Stallmaſt „„„a, 

bu mitfler, Mahlämmer ältere Moſtlämmer und 
eut genähyte Schale ů‚ 32.—37 

en fleifchfaes Schaintef⸗ 2— 
Schr Amene aenäfrtes Schafvieh — 

mein“, 

a) Retütthm-ine aßer ahh Pfäand Lehendacwicht,. 57—58 

bh vonhfleitKiae Schweine von Arfa 230 bis Pß ufund 
Deßenderwich- As 5/ 

ch voſlffeffcine Schweine von airko 200 bis 2% Fiund 5 
Vehendaemicht ů „ 5•G—55 

Iàvnolfleiicßtae Schweine von airfa 160 Sle 2h%⁰U Pfund 
Ouhenpgemicht 60—51 

e) WAüKflae Schweine von Uürfa 12· bis 1u½ vfund 

asfen VagHmiqht — — 
fAHHUE, ScOmelne nuter 120 Viund Leßenda⸗wicht 47—0 

e Saue* 

Auftrieb: Ochſen 58, Bullen 161, Kühe 126 Stüc, zuſammen 

Rinder 355, Kälber 177, Schaſe 659 Stück. Schweine 1420 Stück. 

Marktverlauf: Rinder geräumt, Kälber, Schafe und Schreine 

ruhig. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 51—53. Die notierten Rreiſe 

ſind Schlochtholpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Untoſten des Han⸗ 

dels einſchließlich Gewichtsverluſte. 

  
 



    

  

Das ſind keine günftigen Ausſichten 
Vertreter bes Danziger Haſe nausſchuſſes ii. Polniſch⸗Oberſchleſien 

dleſen Tagen weilten in Kattowitz drei Vertreter des Dan⸗ 

Hegeee ſſes und zwar Oberreglerungsrat Exner, der 
Hanhgiger Deleglerte und dle belden polniſchen Vertreter Dr. Hil; 
chen, ſowie der Wapme Vertreter Nagorſti. Wie die 
„Nalhewitzer Zeitung“ mittellt, diente der Beſuch gegeuſeitigen In⸗ 
formatlonen zwiſchen Leſpeverttetem und Induſtrie. Danach ſchei 
nen die Ausſichten für elne 

Belebung des Danziger Hafenverkehrs 
wenia 9 We 

. bach den Ausführungen der Verkreter des Hafenausſchuſſes 
iſt der Ontenbettieh bin Dauiiher Haſen angenblicklich bedeutend 
fleiner als im vergangenen Jahre. Während der monatliche Um⸗ 

ſchlag im Danziger Voſen im vergangenen Jahre 1000,000 Tonnen 

betruͤg, ſo beträßt er fetzt 000 000 Tonnen. Daher iſt es — wie ſich 
eines der Haſenausſchuhmltalleder ausdrückt« — gegenwärkig im 
Hafen geräumig und beguem wie vor zwei Jahren, und die Ver⸗ 

ladung und Entladung der Waren geht überaus ſchnell vonſtatten. 

Die Stimmen ſber dle Wirtſchaſtskriſe ergaben, daß noch nicht 
geſagt werden kann, in welcher Depreſſionsphaſe ſich das Wirt⸗ 

ſchaflsleben befindet, daß vielmehr alles daſür fpricht, daß die gagen⸗ 

wärtige Kriſe lange anhalten wird. Daher werden auch die Han⸗ 

delzumſäße, insbeſondere in bezug auf den Import, geringer ſjein. 

Mil Rückſicht darauf kann auch kaum mit der Müglichteit einer 

Kelobuug des In, und Exports von Seiten der oberſchleſtichen In⸗ 

duſtrie via Danzig gerechnet werden, zumal die oberjchleſüſchen 
Unternehmer außterdem in lohem Maße im Gdinger Haſen enga⸗ 
bierr ſind, wo ſie eigene Einrichtungen beſitzen. Darüber hinaus 
iſt die gegenwärtige Laße auf den Kohlenmärkten für eine Zu⸗ 
naßme des Exports auf die Märkte, auf welche der Weg über die 
Häſen ſührt, nicht günſtig. Ferner wurde auch die Frage der Be⸗ 
ichrunigung dez Raues der Kohlenlinlen berührt. Es wurde be⸗ 
ſunt, daß der Eiſenbahnapparat den Umſchlagsfähigleiten in den 
Här'en non Danzig und Gdingen nicht entſpricht. 

Parüber, hingits intereſterten ſich die Mitglieder des Daſen⸗ 
»»uchuſſes für die Frage des Imports rulſiſcher Erze. Es ging 

»n darum, ſeſtzuſtellen, ob der 

Import ruſſiſcher Erze 

in Injammenhang mit der Steigeruna des Eiſenimports nach 
Nußland eine ſteigende Tendenz auſweiſt, weil ſich dies auf die 
Amereſſen Danzigs nachteilig auswirken würde, und zwar deshalb, 

ſich der Import ſowjetruifiſcher Erze auf dem Landwege voll⸗ 
t. Es wurde foſtgeſtellt, daß der Import rnjſiſcher Erze keine 
ende Tendenz zeigt und daß er mit Nückjicht auf die hohen 

Trausportloſten nicht 'ſteigen wird. Unmittelbar nach den Unter⸗ 
redungen mit den oberſchleſiſchen Wirtichaftskreiſen fahren die Ver⸗ 
treter des Hafenausſchuſſes nach der Tſchechoſlomakei ab, um ſich 
dort über die Importmöglichkeit der dortinen Eiſenhütteninduſtrie 
zu vrientieren. Nach Mitteilung eines der Hafenausjchußmitglieder 
entfielen von einem Geſamtimport von Eiſenerzen im vergangenen 
Jahre durch den Danziger Hafen von 700 000 Tonnen auf die 
Tſchechoſlowakei allein 300 000 Tonnen. 

  

   

  

    

Mit Schichan ſind ſie unzufrieden 
Die deutſchen Lokomokivfabriken proteſtieren Die 

Borwürie ſind unberechtiat 
Die denlſchen Lolomolipſabriken Henſchel, Krupp, 

Borſig, Schwartkkopff ;und andere, die kürzlich gegen 
die Exportunterbietungen der mit Reichsmitteln unterſtützten 
Schichauwerft proteſtiert haben, werden ſich mik dem nun⸗ 
mehr erfolgten Beſcheid nicht zufrieden geben. Offtziös iſt 
mitgeteilt worden, daß Unterbietungen der Schichauwerke 
nicht ſeſtgeſtellt werden konnten. Die Kalkulationsgrundlagen 
bei Schichau ſeien dieſelben wie bei der Konkurrenz. Vor⸗ 
würfe gegen die Leitung der Werke wäre nicht am Plaßke. 
die proteſtierenden Firmen haben jedoch noch keinen amt⸗ 
lichen Beſcheid auf ihre Eingabe erhalten. Auch das von ihnen 
augebotene Material iſt noch nicht einnefordert worden. Es 
handelt ſich hauptſächlich um zwei, freilich erſolglos gebliebene, 
Angebote an die indiſchen Bahnen, bei denen Schichan nach 
Angabe der Konkurrenzfirmen einmal 88 Keſſel mit einem 
Verluſt von 23 Prozent, ein andermal 25 Keſſel mit einem 
BVerluſt von 39 MProzent lieſern wollte. Einen dritten indi⸗ 
ſchen Auftrag über 19 Keſjel hat Schichan übernommen, und 
zwar zu Preiſen, die einen Verluſt von 27 Prozent in ſich 
bergen ſollen. 

Die privaten Lokomotivfabriken erklären, daß ſie keines⸗ 
wegs aus ihren Steuergeldern eine Schleuderkonkurrenz 
finanzieren wollen. Sie werden deshalb nochmals die Ein⸗ 
jetzung eines neutralen Sachverſtändigen ſordern, der die 
von ihnen gerügten Mißſtände unterſuchen ſoll. Auch die 
deutſcken Werften planen ſchon für die nächſte Woche eine 
werßſß me Proteſtaktion gegen die Preispolitik der Schichau⸗ 
wer 

Danzigs Beitit zum Internationalen Arbeitsamt 
Die Friſt verlängert 

In der Frage des Beitritts der Freien Stadt Danzig zum 
Internationalen Arbeitsamt hatte der Rat des Völkerbundes 
bekanntlich bei ſeiner letzten Tagung beſchloſſen, ein Gutachten 
des ſtändigen internationalen Gerichtshofes im Haag einzu⸗ 
holen. Der Gerichtshof hatte den drei Beteiligten. Danzig, 
Polen und dem Iniernationalen Arbeitsamt eine heute ab⸗ 
laufende 40tägige Friſt zur Einreichung ſchriftlicher Bemerkun⸗ 
gen bewilligt. Da die Mitteilung von der Bewilligung dieſer Friſt, welche auf diplomatiſchem Wege über Poken an Danzig 
gelcitet wurde, erſt 17 Tage ſpäter in Sanzig eintraf und die Friſt für Danzig. ſich infolgedeſſen auf 23 Tage verringgert hatte, hat die Regierung der Freien Stadt ſich genötigt geſkhen, eine zehntägige Verlängerung der Friſt zu erbitten. Nach einer geftern eingegangenen amtlichen Mitteilung iſt vieſe Friſt be⸗ 
willigt worden. Nach Einreichung der ſchriftlichen Bemerkun⸗ 
gen der drei Beteiligten wird eine mündliche Verhandlung bor dem ſtändigen internationalen Gerichtshof im Haag ſtattfinden, 
auf Grund derer das vom Völterbund erbetene Gutachten ab⸗ 
gegeben werden wird. 

„Peryai⸗ Piaſlletka vom Stupel gelaufen 
Der vierte Motorſchlepyar für Nußland 

Herre mittag um 12 Uhr lief der vierte und letzte der für vom Stap K. Des Scdeif let derr Rüuan der Saicanwerft 
lelka“ erhallen Scheff hat den amen „Servaia Piati⸗ 

  

  

  

Den Vater mit einer Eißenſtange geſchlagen 
üßdem Bütterhel S5 Lemterr; mne, 

auf dem Büt 'of. Dort wurde der Giſentenge uber Len D. n ſeinem Sohn mit einer 
ken geſchafft. vpf geſchlagen. D. wurde ins Kran⸗ 

  

  

Eime aufschnlunhrelche Versaemmlung 
  

  

Wie die Kleintentuer irregeführt werden 
Frau Kalähne macht Geſtändniſſe — Die Danziger Fürkorge beſſer als im Reich 

Selt einem Jahrzehnt beſchäftigen ſich die Parlamente 
der miiteleuropäiſchen Inflationsländer in kürzeren oder 
längeren Abſtänden immer wieder mit dem Kleinrentner⸗ 
problem, ohne daß es zur Zufriedenheit der Veteiligten 
blöher gelöft worden wäre, Die Not der Kleinrentner iſt 
groß. Sie leiden das Schickſal der langljährig Arbeitsloſen 
und der Wohlſahrtsrentenempfänger. Nach Meinung der 
Kleinrentner hat aber an der Juflattlon, der Aufwertung 
und ihrem jetzigen Elend allein die Sozialdemokratie Schuld. 
Es ſel deshalb zunächſt daran erinnert, daß es der Krieg 
war, hervorgeruſen durch eine monarchiſtiſche Polttik, der 
vor dem Kriege die bürgerlichen Parteien ſamt und ſonders 
erlegen waren, der dieſe Not verurſacht hat. Alles, was dem 
Weltkriege folgte, iſt zwannsläufig daraus entſtanden. 
Daran müſſen einmal in aller Deutlichkelt die Kleiurentner 
erinnert werden und die Parteien, die, wenn ſie außerhalb 
der Regierung ſteben, den Mund immer allzu voll nehmen, 
um damtt den Eindruck zu erwecken, als ſeten ſte die ein⸗ 
zigen, die die Macht und ben Willen hätten, den 
Kleinrentnern zu helfen. Wenn dieſe Parteien dann wieder 
einmal in die Regierunn kommen, vergeffen ſie ihre eigenen 
Anträge oder erledigen ſie durch nichtsſagende Ent⸗ 
ſchließungen, wenn ſte von den Sozialdemokraten zur Be⸗ 
ratung ibrer eigenen Anträge gezwungen werden, 
wie es jept ſchon wiederholt un Reichstage geſchehen iſt. 

Am Mittwoch voriger Woche bielt der Danziger Klein⸗ 
rentunerbund eine Mitgliederverſammlung ab, àu der Ver⸗ 
treter eintger Volkstansparteten und aruppen geladen und 
erſchienen waren. Die Referentin, Frau Stadtverordnete 
Laſſe aus Wurzen, —ehemalige Abgeordnete der Wirt⸗ 
ſchaftspartei — erörterte das deutſche Kleinrentnerproblem. 
Obwohl die Rednerin ſicher keine Freundin der Sozial⸗ 
demokratte iſt, konnte ſie nicht umhin, anzuerkennen, 

baßf der ſozialbemokratiſche Reichsminiſter Wiſſel ſich 
die grötßte Mühe gegeben habe, die Kleinrentner⸗ 

verſorgung geſetzlich zu regeln. 
* 

Die Reglung iſt nur desbalb unterblieben, weil die deulſch⸗ 
natlonalen Antragſteller nicht alle, ſondern 
nur einen Teil, und dieſen geſtaffelt nach der Höhe des 
ſrüheren Vexmögens, geſetlich verſorgen, die übrigen Klein⸗ 
reniner aber in der bisherigen unzulänglichen Fürſorge 
belaſſen wollten. Während die Deutſchnationalen als 
Negierungspartel in der Zeit; der günſtigen 
Finanzlage jede geſetzliche Verſorgung der Kleinrentner 
verſäumten, gab es für ſie als Oppoſitionspartei 
in der jetzigen Finanznot keinerlel Rückſichtnahme auf die 
Deckungsſfrage. Sie wollten nichts davon miſſen, 

daß die bereicherten Schuldner zu einer 

Sonderabgabe herangezogen werden ſollten. 

Die Refereutin ſcbilderte dann ausführlich, wie man nach 
dem Abtritt der Linksregierung auf endliche Erfüllung aller 
Wülnſche durch die Nechtsregierung gehofft habe und ſchloß 
mit der wehmütigen, aber nur allzu wahren Feſtſtellung: 

„Aber wir haben von der Berſorgung der Klein⸗ 
rentner nie ſo wenig gehört wie jeßt, feit wir eine 

bürgerliche Regierung haben.“, 

Sie führte weiter aus, daß bezüiglich einer weiteren 
Aufwertung von der Rechtsregierung durch den Mund 
des Miniſtertaldirektors Griefer erklärt wurde, daß dies 
in keiner Form möglich ſei. Dies wird man ſich 
merken müſſen. Weiter wird man ſich für die kommende, 
von den Deutſchnationalen einſetzende Agitatios merken 
müſſen, daß die Abg. LKalähne in der angeblich „ur „ihr 
eigenen herzbezwingenden Art“ in dieſer Verfammlung er⸗ 
tlärte, daß die Kleinrentner einen Rechtsanſpruch 
Danzig gegenüber eigentlich nicht hätten, ſondern nur dem 
Deutſchen Reich gegenüber. Ein Rechtsanſpruch würde hier 
wohl nicht durchzuſetzen ſein, man hätte ihn auf Um⸗ 
wegen zu erreichen verſucht durch Beſeitigung des Rück⸗ 
oriffsrechtes und der geſetzlichen Unterhaltspflicht. 

Im übrigen ſei die Dauziger Kleinrentnerfürſorge 
ů viel beffer, 

weil einheitlich, als die deutſche, die keine einheitlichen 
Unterſtützungsſätze habe. 

Die anweſenden Vertreter der übrigen Oppoſitions⸗ 
porteien verſprachen natürlich Erfüllung aller Wünſche. 
Der, Zentrumsabgeorduete Hoppe bezweifelte die angeb⸗ 
liche narteivolltiſche Neutralität des Kleinreutnerbundes, da 
die Referentin dem Zentrum einige Seitenbiebe verletzt, die 
Rechtsparteien aber, trotz ihres wiederholten Verfagens, 
ſehr lobend behandett hatte. 

Der ſozialdemokratiſche Vertreter, Abgeordneter und 
Senator Moritz, erinnerte daran, daß die Links⸗ 
regieruna bereits im erſten Jahr der Koalition die 
BVezüge der Kleinrentner um 10 bis 12 Pro⸗ 
dent erhöht und im Jahre 1029 das Rückgriſſörecht 
weſentlich gemildert habe. Die Not der Kleinrentner 
ſei anzuerkennen, aber jeder Wille zur ſoztalen Tat werde 
begrenzt durch die vorhandenen Mittel. Im gegenwärtigen 
Moment, wo 15 (00 Arbeitsloſe vorhanden ſind und 6 Mil⸗ 
inb, neue Stenern ausgeſchrieben werden, die erforderlich 
nö, 

um die ſozialen Leiſtungen nicht zu verringern, 
lönnen Verſprechungen und die Erweckung ſalſcher Hofi⸗ 
nungen nicht aut verxantwortet werden. Das Rückgriffsrecht 
könne nicht aadz aufgehoben werden, um Mißbräuche auf 
ein Minimum zu reduzieren. Die Sozialdempkratiſche 
Partei werde aber immer dafür eintreten, daß die beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen in ſozialer und vernünſtiger Weiſe aus⸗ 
zulegen ſeien. 

Welche robnſten Anſichten gerade das Unternehmertum 
ſeinen ehemaligen Hypothekengläubigern gegenüber hat, 
bemeiſt ein Inſerat der „Zoppoter Zeitung“, welches am 
Verſammlungstage erſchten, auch der Verfammlung vor⸗ 
geleſen wurde und einen ſtürmiſchen Proteſt hervorrlef, 
folgenden Inhalts: „Garderobe und., Totletten in einem 
hicſigen Etabliſſement zu vergeben. 3 Perſonen erforderlich. 
Kleinrentner bevorzugt“ 

Kommentar überflüſſig. 

  

Die Tote als Danzigerin ermitteit 
Ein Verbrechen lient nicht vor 

Die geſtern in der Radaune aufgefundene Tote konnte 
als die Pyſtſchaſfuerfran Martha S., Grenadiergaſſe 15/16 
wohnßaft. ermittelt werden. Es lieat Selbſttötung oder 
Unglücksfall vor. Ein Verbrechen kommt nicht in Frage. 

Vom Gerüſt geſtürzt 
Unfall auf der Schichauwerft 

Ein ſchwerer Unfall ereianete ſich am Sonnabend vor⸗ 
mittag, auf der Schichauwerſt. Dort ſiel der 26 Jahre alte 
Anſtreicher Emil Mairowſki, wohnhaft Vorſtädtiſcher 
Graben, von einem Gerüſt. M. wurde mit einer Gehirn⸗ 
erſchütterung ins Krankenhaus geſchafft. 

5 Schlachtviehmuckt in Darzig 
Amtlicher Bericht vom 1. Juli 1930 

Preile für 50 Kilvaramm Vebendaemicht in Danz Gld. 

  

  

Ochſen: 
a) Vollfleilchtae ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

      

2. iüngere ·w—40 
b5 ic miger nünciichrcck — 

ſonſtige vo üchiae 
1. lüngere K —* 2 . 3‚—35 
2. älfere „„ ä„ „«*‚— 

ſh fleiſch. ae —* ů 2** — 
d) nerins gaenäbrrrenn 

Bullen: 
A üngere vollflellchige böchſten Schlachtwertes —4 
b) ſonftide vollfleilchiae oder aukaemätſtete 
eufleifchige — ů 

  

Kisd acrina aenäbrte — 5 
e; 

a) Jüngere volffleiſchige. böchſten Schlachtwertes 22—31 
bü konnige vollfleiſchige oder ausgemäſteſle 
0% fleiſchiae ů —2 

„ud) gcrina aenäbrte ů — 
Färjen (Kalkinnend: 

    

Bollflelſchiae ansdemäßtete böchſlen Schlachtwertes 28—10 
by. nollileiſchiae ä3565837/ 
ifleiſciae ů — 2.— 

ürreſſer: Makia aenäbries Aunavieb „ 2—26 
Kälbrr. 

u Davpellender beſter Maſt. —* — ..— 
b) beſte Man., und Sauakälber. 25—½ 

  

—
2
 

—
 

* 

—
 „ miitlere Malf-⸗ und Sauakätber. 

Sat- a⸗ Kölber — — 

ah Moſtlümmer und iflnaere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 

. 25—0 

  

maſt. 2. Stalmaſt. „... 1—1 
b' miſtlere, Maſtlämmer ältere Maſtlämmer und 

ant genöbrte Schale 2 3.—7 
fleiſchiges Schafrieß ·2„ V—25 Aögerine cenäbrics Schofvieh ů ů ů — 

Eerſeßnewe ger am aſinn Lchenbgewie, 2 mrine Hber 4 ind Lebendgem ů 
bi vumnfleſchice Schwerne non zirka 230 bis SL Pfund —— 

Lehbendgemi — — 55—57 
eh vullils:mio, Schweine von airka bia 24 Einnd Vehendarmich. öů „ 5‚— 
db wyllfleiichtae Scswelne von alrka 160 bis 200 fund 

Debendaemicht er „ r, 2—51 „aſchicjae Scweine vonß 41kra 120 Sis ien Sfund Lebendaemicht —2 ů .— 
Jeiichige Schweine nnter 12n Pfund Leßenda-wich! — eh Sanen 2—⁵ 

Auftrieb: Ochſen 58, Bullen 161, Kühe 126 Stück, zuſammen 
Rinder 355,. Kälder 177, Schafe 659 Stück, 
ahi. iuß⸗ Rinder geräumt, Kälber, 

ruhig. 3 
Bemerkungen: Baton⸗Schweine 51—53. Die notierten eiſe 

ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten jämtliche Unkoſten des Han⸗ 
dels einſchließlich Gewichtsverluſte. 

Schweine 1429 Stüd. 
Schafe und Schweine 

  

Letste Nasfricffen 
Dus Lübecker Kinderſterben 

Lübe, 1. 7. Die Zahl der Todesfälle unter den mit bem 
Turbertuloſepräparat gefülterten Säugiingen lich um eine auf 
47 erhöht. Krant ſub noch 72, gebeſſert 74, Keiomn 59-Säuglinge. 

Tobesopfer bei einem Brundungliicł 
rankfurt a. M., 1. 7. In ber vergangenen Nacht brach im 

Dachgeſchoß eines Hauſes in der Altſtadt ein Brand aus. Eine 
ältere Frau konnte ſich nicht mehr über die Treppe in Eicherheit 
bringen und ſprang aus dem Fenſter des 4. Stods in das unten 
autfgchaltene Sprungtuch. Sie mußte mit Brandwunden und ande⸗ 
ren Berletzungen ins Kraubenhaus gebracht werden. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten enkdeckte die Feuerwehr ſpäter im Dachgeſchoß 
die vollkommen verkohlte ale Ke eines Mannes. Die Kriminal⸗ 
polizei unterſucht, ob der Tote dem Brande zum Opfjer gefallen iſt. 
Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch nichts belannt. 

„Syankali“⸗Krach aurh im Warſchan 
Warſchau, I. 7. In der geſtrihen „Zyankali“-Aufführung 

einer Lodzer chauſpielertruppe im „ ol“ kam es zu EiA 
füllen. Ein Teil des Publikums machte Stanbal, iauch 
Stinkbomben anf die Bühne geworſen wurden. Die Aufführung 
mußte unterbrochen werden. Etwa 30 Studenten wurden aus dem 
Saal verwieſen, zehn von ihnen wurden cks Feſtſtellung der 
Perſonalien nach der Wache geführt. Nach cner Pauſe von 20 Mi⸗ 
nuten, während der der Thoaterſaal ausgelüftet wurde, konnte die 
Vorſtellung bei Lampenlicht fortgeſetzt werden. 

Danzig freut ſich mit 
über die erſolgte Räumung der Rheinlande 

In der heutigen Sitzung des Senats nahm Präſident 
Sahm Gelegenheit, auf die Bedeutung des heutigen Tages 
für die Bevölkerung des Deutſchen Reiches hinzuweilſen und 
zu betonen, wie ſehr die deuiſche Bepölkerung ber Freien 
Stadt Danzig an deſem Tage ihrer Brüder am Rhein ge⸗ 
denkt und wie ſie ſich mit ihnen über alle Grenzen hinweg 
in dem Gefühl der Freude darüber verbunden üählt, daß⸗ 
ein bedeutſamer Schritt zur Liquidierung der Folgen des 
Krieges getan iſt. 

    

Die Glocken länteten heute mittag von 12 bis 1275 uhr 
aus Anlaß der erſolgten Rheinlandräumung. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Juli 1930 

    
  

   

  

30. 6. 1. 7. 29. 6. 30. 6. 
Kralaun4 G. 4 — Nowy Satz..—— — — 
Zawichoſt.. 0,62 0.62 Przemhſl ＋ — 

Warſchau . 40,62 0,61 Wyczlow ů ＋0.18 
Plotk „. 40,15 0/ l Pultufrf... .＋006 4 0.07 

— geſtern heute geſtern heute 
Thorn ＋08 —0.16 Montauerſpitz —0,49 —0.52 
Fordon „. 40,18 —0.20 Vieckel —0.61 —0.66 
Culm..... 0,28 —0 30 Dirſchan ... .I.09 —1.14 

Graudenz .. 0.18 016 Einlage...2,18 2.22 
Kurzebrack....＋0,55 , 17 Schiewenborſt ..2,2 2.50 

 



  

  

  

Brandſtiftung aus Rache 
Noch eine Folge des kommuniſtiſchen Lanbarbeiterſtreiks. — 

eine Voln Ein Jahr Gefängnis 

Wegen waun acte Brandſtiitung (es handelte ſich dabei 
um einen etwa brei Meter hohen Robrſtaken) batte ſich der 
Landarbeiter Hermann R. aus Marjenan vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte kam am 
Spätabend des 4. April von einer Verſammluna ſtreikender 
Lanbarbeiter, zuſammen mit zwei anderen, die ihn jedoch 
ſpäter verließen, auf Rädern aus Lakendorf zurück. Auſchet⸗ 
nend befand er ſich. zu Hauſe in Martenau angekommen, 
noch ſehr in „Kampſlſtimmung und beſchloß daher dem Ge⸗ 
melndevorſteher T. für ein ihm angeblich geſchehenes Unrecht 
einen, allerbings recht üblen Streich zu ſpielen, der auch ſür 
eie Ställe einiger ſeiner Arbeitskollegen recht verhängnisvoll 
hätte werden können, wenn man das Feuer nicht rechtzeittig 
auf ſeinen Herd beſchränkt hätte. Er erſchien plötzlich an der 

Brandſtelle und mathte dort ſo verdächtige Aeußerungen über 
die Anlegung des Feuers, baß er in Haft genommen wurde. 
Er geſtand zunächſt ein, den Brand angelest zu haben. Als 
Grund bafür aab er an, 

datz er dem Gemeinbevorſteber habe einen Poſſen dafür 
ſpielen wollen. 

daß er beine alraigsharnutgſ mehr bekam, was 
ſeiner Meinung nach darauf zurückzufübren war, daß der 
Gemeindevorſteher ihn bei der Axbeitsverteilung weit von 

ſeinem' Dorf ſortgeſchickt habe und dann dem Landratsamt 
davon Mitteilung gemacht hatte, als er die Annahme der 
Arheit verweigerte, was zur Entzlehuna der Unterſtützung 

führte. 
Nachdem e* uf ſelnen Autrag dann wieder aus der 

Uulerſuchunasbe entlaſſen worden war, widerrief er plötz⸗ 
lich das Geſtändnie und erging ſich zur Begründuna beſſen 
in bunkeln Redenßarten. daß er nicht eher rüben würde, als 
bis er die wirklichen Urheber des Brandes ermittelt habe. 
Das iſt ihm aber bis heute noch nicht gelungen, weshalb die 
Schuld bläßer auf fäm allein ſitzen blieb. Der. Gemeinde⸗ 
vorſteher balte au ſeuem Abend bis gegen 11 Uhr abends 
ſchriſlliche Arbelten gemacht und hörte plötzlich, daß jemand 
ſich an den Laden ſeines Zimmers zu ſchaffen machte, als ob 
er hinein ſehen wolle. Etwa fülnf Minuten ſpäter kam ſeine 
Frau in das Zimmer die auch noch hänsliche Arbetten ge⸗ 
macht hatte und lagte zu ibm, der Rohrſtaken brenne. 

Er eilte hinaus und begannn jofort in Gemeinſchalt mit 
mehreren andeten mit bem Löſchen des Stakens, als auch 
ſchon der Angeklagte erſchien, unb die oben bezeichnete Aeuße⸗ 
rung machte, welche auch andere Perſonen hörten, denen die 
Behaupkung, 

daß ber Braub von unten hinauf angeleat ſei, 

ebenfalls aufflel. 
Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß das Feuer ſehr 

leicht größere Dimenſionen annehmen konnte, well ſich iu un⸗ 
mittelbarer Nähe verſchiedene Viehſtälle befanden. Selbſt 
wenn man berückſichtigte, daß der Angeklagte noch unbeſtraft 
iſt und Frau und vier Kinder hat, ſo erſcheine die Tat boch 
als elne recht ruchloße, da ſte unberechenbare Folgen hätte 
haben können. Der Gerichtshof verurtellte R. unter Be⸗ 
rückſichtigung der vom Staatsanwalt erwähnten Milderungs⸗ 
gründe zu einem Jahr Gefängnis und ſofortige Verhaftung. 

Der Ausbau der Autoſtraßen 
Die Beratungen der Studiengeſellſchaft für Antoſtraßenbau 

Die „Stubtengeſellſchaft für Antomobllſtratzenbau“ 
(Stufa) hielt am 30. Juni und 1, Juli in Danzig ihre 
6. Hauptverſammlung ab. Nach Begrüßungsworken des 
1. Vorſitzenden der „Stufa“, Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor 
Dr.⸗Ing, e. h. Brix, bielt Verbandsdireftor Dr. Schmidt 
(Eſſen) den Hauptvortrag über „Deutſchlands Autoſtraßen 
im Rahmen Mitteleuropas“. 

Der Redner führte u. a. aus, daß die Verkehrsanlagen 
ein Ergebnts der geopolitiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe eines Landes ſind. Der Vortragende ging im ein⸗ 
zelnen unter Vorführung von Plandarſtellungen und 
Zahlenüberſichten in Lichtbildern anuf 

die Straßenverhältniſſe der einzelnen Länder 

ein. Das deutſche Straßennetz iſt unter maßgeblicher Mit⸗ 
wirkung der „Stufa“ nach einheitlichen Geſichtspunkten durch⸗ 
organiſiert Linienführung, Ausbau, techniſche und wirt⸗ 
jchaftliche ſnahmen werden weitgehend zuſammengefaßt, 
um eine geſchloſſene Endwirkung zu erzielen. Die Be⸗ 
ſchaffung der erſorderlichen Geldmittel macht bei dem augen⸗ 
blicklich wirtſchaftlichen Stande Deutſchlands große Schwie⸗ 
rigkeiten, ſo daß die Durchführung des wohl vorbereiteten 
Netzes einen größeren Zeitraum in Anſpruch nehmen wird. 

Er erörterte dann die Strabenverhältniſſe in England, 
Italien, der Schweiz und-in den baltiſchen Ländern. Der 
Vortragende führte bei den einzelnen Ländern intereſſante 
Zahlenveraleiche über die Landesflächen, Straßenlänge, 
Einwohnerzaßl Kraſtfahrzeuge und ſonſtige Verkehrs⸗ 
mittel an. 

Die Grundfrage bei der Moderniſierung des Straßen⸗ 
netzes iſt in faſt allen Ländern 

die Beſchaffung der erforberlichen Geldmittel. 

Die meiſten Länder ſind zu Zweckſteuern übergegangen, die 
aber faſt in keinem Falle zur Deckung der großen Auf⸗ 
wendungen ausreichen. Es müſſen in beinahe allen Fällen 
aus allgemeinen Steuermitteln Zuſchüſſe geleiſtet werden. 
Die für den endgültigen Ausbau erforderlichen Beträge 
ſind ſehr anſehnlich. Die Ausgaben für eine Durchbilbung 
des deutſchen Straßennetzes werden auf rund 5 Milliarden 
Reichsmark veranſchlagt. Die jährlichen Unterhaltungs⸗ 
koſten der Wegebaupflichtigen im Deutſchen Reich belaufen 
ſich auf 650 Millionen Reichsmark. 

Im allgemeinen konnte die Feſtſtellung gemacht werden, 
daß ſich nach dem Kriege der Zuſtand des europäiſchen 
Straßennetzes, nicht zuletzt durch die Zuſammenarbeit der 
Völker in bemerkenswerter Weiſe gehoben bat. Eine be⸗ 
achtliche Organiſationsform für Deutſchland wird von 
Baurat Platzmann (Königsberg) in Vorſchlag gebracht, der 
im Deutſchen Reich 11 Strafſenbauverbände als Körvper⸗ 
ſchaften öffentlichen Rechts bilden will. 

Eine techniſche Einzelfrage, die vom deutſchen Straßen⸗ 
bau noch nicht im Sinne des Durchganaskraſtperkehrs gelöſt 
iſt, ſtellt die Kurxvenausbildung dar, für die der Redner 
praktiſche Lbſungsvorſchläge machte. 

Die nächſten beiden Vorträge beſchäftigten ſich 
mit dem noch ſehr unerſorſchten Gebiet der Verkehrs⸗ 

erſchütterungen. 

das jedoch für den Straßenbau von großer Wichtigkeit iſt. 
Prof. Dr.⸗Ing. Riſch von der Techniſchen Hothſchule 
Hannover behandelte „Neuere Meßverfahren zur Beur⸗   

teilung von Verkehrserſchütterungen“, In Ergänzuna dazu 
ſprach Baurat Divl.⸗Ins. Thein (Pambuxg) über „Die 
praktiſche Bebeutung und Durchfübrung von Erichütterungs⸗ 
meſſungen“. ‚ 

Zum Schluß legte Univerſitätsproſeſſor Dr, Preyer 
(Königsberg), M. d. R., „Die wirtſchaftliche und politiſche 
Lage des deutſchen Oſtens“ dar. 

Für Ueberſtunden gilt der höchſte Satz 
Eine Entſcheibung des Lanbesarbeitsgerichts 

Eine Auſſichtsdame in einem bieſtoen Schuhgeſchäft er⸗ 
hielt, monat! 205 Gulden. Das Tarifgebalt betrug 225 
Gulden. Die Firma bezahlte aber nicht die Ueberſtunden 
der zugelaſſenen Sonntagsarbeit vor Weib⸗ 
nachten. Die Aufſichtsdame klagte deshalb beim Arbeits⸗ 
gericht auf hehahging der geleiſteten Ueberſtunden. Das 
Arbeitsgericht ſprach der Klägerin die Ueberſtunden auch 
zu, berechnete aber die Bezablung als den 200. Teil des 
monatlichen Tarif gehalts. Die Klägerin beanſpruchte aber 
den 200. Teil des bezahlten höheren Monats gehalts ſür 
eine Ueberſtunde. Gegen das Urtetl des Arbeitsgerichts 
wurde beim Vandesarbeitsgericht Berufung eingelegt. Unter 
Bernfung auf die Entſcheidungen des Reichsarbeitsamtes 
führte der Vertreter der Klägerin aus: 

Das Tarijo ſalt ſtellt das Mindeſtgebalt bar. Veſondere 
Tüchtigkeit wird burch ein höheres Gehalt abgegolten. Dies 
bezieht ſich aber nur auf ben Achtſtundentag. Ueberſtunden 
erfordern eine beſondere Ueberzahlung. Es iſt üblich, daß 
die Ueberſtunde nach dem Schlüſfel bezahlt wird, daß der 
200. Teil des Monatsgehalts berechnet wird. Beträgt 
das Monatsgebalt weniger als bas Tarifgehalt, ſy 
wird galelchzeittg das Tarifgehalt eingeklagt, das 
unabdingbar iſt. Wird aber mehr gezahlt als das Tarif⸗ 
gehalt, ſo bilßet das Monats gebalt die Berechnungs⸗ 
grundlage. Die Arbelt der Ueberſtunden kann nicht ge⸗ 
ringer berechnet werden als die übrige Arbeit in den 
acht Stunden. Mithin ſtehe der Klägerin der höhere 
Stunbdenlohn zu. 

Das SrteüP üeg Webelss ſchloß ſich dieſen Ausführungen 
an. Das Urteil des Arbeitsgerichts wurde entſprechend ab⸗ 
geändert. Schon der Wortlaut Monatsgehalt drückt klar 
aus, daß nicht das Tariſgehalt gemeint iſt. Es entſpricht 
auch einer natitrlichen Erwägung, daß die leberſtunden 
ebenſon gewertet werden wie die gewöhnliche Arbeit 
des Tages. 

„Kuſmo⸗Obmann als Frauenſchäuder“ 
Weßen Beleidigung des Stadtv. Gutmeyer verurteilt 

Vekanntlich hat vor einiger Zeit ein auswärtiges Seu⸗ 
ationsblalt unter der Ueberſchrift: „Kaſino⸗-Ob mann als 
rauenſchänder“ einen größeren Artitel gebracht, in dem der 
oppotex Stadtverordneie und Dorſtei ſer des Angeſtellten⸗ 
uUsſchuſſes des Kaſinos, Gutmever, beſchuldigt wurde, unter 

ſelner Stellung und mit Gewalt ſich die Frau Ausnutzung bob 
aben. eines früheren Kaſion⸗Angeſtellten gefliaig gemacht zu 

Ihm wurde ferner zur Laſt gelegt, die Frau dadurch beelnflußt 
zu haben, baß er ihr verſprach, ihren Mann wieder in das 
Kaſtno einzuſtellen und trotzdbem ſpäter dieſe Anſtellung 
hintertrieb. 

Vor vem Zoppoter Einzelrichter fand geſtern die Verhand⸗ 
lung ſtatt. Kläger war der Stadtverordnete Gutmeyer. Be⸗ 

klagte der Ehemann K. und veſſen Frau, vie von G. angeblich 
vergewaltigt worden iſt. 3b Leginn der Verhanblung wurde 
die Heffentlichtelt wegen Gefährdung der Stitlichteit ausge⸗ 
ſchloffen. Der Vorfall ſelbſt hat ſich im Jahre 1927 abgeſpielt. 
Grundlage der Beleidigungsklage war eine eidesſtattliche Er⸗ 
klärung der Eheleute K., die ſie im Dezember 1929 vor einem 
Notar lber den Vorfall abgegeben haben und die ſpäter ver, 

VllsM worden iſt, Die Beweisaufnayhme ergab nicht das 
ld, wie es die Beklagten dargeſtellt hatten. Vom giechts⸗ 

beiſtand des Klägers wurde daraul hingewleſen, daß die 

elbesſtatiliche Erklärung zum mindeſten in zwei Punkten un⸗ 
richtig wäre und ouch im ganzen nicht glaubhaft erſcheine. 
Der Verteiblger der Beklagten machte Gen rt baß ſein Man⸗ 
bant bei der Abgabe der eidesſtattlichen Erklärung nur die 
Abſicht verfolgt habe, ſich von dem Vorwurf der Erpreſſung 
zu bereinigen und ſeine Wiedereinſtellung in das Jaſino zu 

Lle Aüez Paragraph 193, Wahrung berechtigter Intereſſen 
ſtehe ihm zur Seite. 

Der Elnzelrichter vexlündete, nach Beratung, folgendes 
Urteil: Die angeklagte Ehefrau K. wird wegen Beleihigung, 

gemäß 8 186 des SirGB, G5 einer Geldſtrafe von 100, Gulden 

verurteilt. Der bellagte Ehemann wird, gemäß 193 frei⸗ 
Hülereſten Handelt Jht at ſlennn W teutet Waheſchetnch 

ter mdelt. Ihre Darſtellun 1 ů 
und n baßsder Klbger Unter Aus⸗ es iſt nicht nachgewieſen. 
nutzung ſelner tellung ſte ſich gefügig gemacht hat. 

  

Wohin der Beumienabbau fühet 
Ein Unglück verhindert 

Am Sonnabend ereianete ſich auf dem Bahnhof Neuſchott⸗ 
laud ein Vorfall, der wieder einmal die Gefährlichkeit der 
hente bei der polniſchen Staatsbahnbirektion üblichen „Spar⸗ 
maßnahmen“ lar zutage treten läßt. Nachdem etwa um 9.45 Uhr 
ein fahrplanmäßiger Vorortzug der Linie Reuf gahrwaſſer die 

Station paſſiert hatte, kam kurz darauf ein Sonderzug mit 

einer Maſchine und drei Perſonenwagen die gleiche Strecke. 
Da die Schranke zu dieſem Zug ni. 5ii. eh war und 
das Herannaben des Zuges vom Publikum nicht bemerkt 
werben konnte, paſſterte ein Fuhrwerk und ein Fußgänger 
ben Bahnkbrper, die ſich nun in unmittelbarer Lebensgefahr 
befanden, Nur ber Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers, 
der ſcharf bremſte, war es zu verdanken, daß ein Unglück 
verhütet werden konnte. 

Der Schrankenwärter hat an dem Vorkommnis keine 
Schuld. Der Perſonalabbau hat es ſo mit ſich gebracht, daß 
dieſer Beamte ſowohl den Dienſt eines Schrankenwärters 
als auch den eines Fahrkartenkontrolleurs auszuüben hat. 
Er war beim Herannahen des zweiten Zuges gerade mit 
dem Einſammeln von Fahrrarten der Paflagiere des erſten 
Zuges beſchäftiat. 

Weiße Woche bei Freymann 

Das Kaufhaus Gebr. Freymann prangt augen⸗ 
blicklich wieder im Schmuck der „Weitzen Woche“, die den 
Dekorateuren Gelegenheit gibt, ihre Kunſt auch in innen⸗ 
architektoniſcher Beziehung zu beweiſen. Man hat auch 
diesmal wieder mit erwähltem Geſchmack bie Dekorationen 
anzuordnen gewußt. Das ganze Kaufhaus iſt auf die 
Farben wetß und grün abgeſtimmt worden. Es ſind da⸗ 
durch Effekte erzielt worden, deren Schönheit wobl kaum zu 
überbteten iſt. Die Ausſtellungen üben auf das Publikum 
eine große Anziehungskraft aus. Selten hat ſo ein „Be⸗ 
trieb“ geherrſcht wie in dieſen Tagen. Auch die Kauftätigkeit 
iſt in Anbetracht der verhältnismäß'g billigen Preiſe ſehr 
rege. 

  

  

  

Die Butter iſt teurer geworden 
Unſer Wochenmarktbericht 

Der Preis für Butter iſt geſtlegen, Ein Pfund koſtet 1 
Uie 1%0 Oulhen- Kafeihniler 708). Cuihenl. Pie Hantel 
Eier prelſt 1,45—1,50 Gulden, Hübner das Stück 8.—5 Gulben, 
Leuchel 1,2—1,75 und 2,20 Gulden, eine Ente 4 Gulden, ein Täubchen 60.-60, Aſa, Blafenſchmalz 1 Gulden das Pfund, 
Schweizer Käſe 1,60—1,80 Gulden, Tilſtter 1—1,20 Gulden⸗ 

Die Fleiſchpreiſe ſind unveräündert boch, Der Gemiſe⸗ 
mark bringt die erſten à. Ein 5 unb, Wachsbobnen, Ein 
Pfund fſoll 70 Pfg. bringen, Ein Kopf Blumenkol do Pfg. bis 
„ Gulben. Das Bündchen Mohrrüben koſtet 15—29 Pfg. Ein 
Pfund Schotenkörner 80 Pfg bis 1 Gulden, Ein Plund neue 
Kartoffeln 15 Pfg. Ein Pfund Salatgurken 60, Pfa, Tomaten 
1.40 Gulden, 3 Knollen Kohlrabi 20 Mfg, Das Köpſchen Salat 
5. Pfa. Ein Bündchen Radieschen 10 Pfs. Daß Sträußchen 

Der Obſtmarkt iſt reich beſchickt und bie Preiſe hoch. Fllr 
ein Pfund Johannisbeeren werden 60 Pfg. verlanagt, Slagel⸗ 
beeren koſten 35—60 Pfg. Eröbeeren 90 Pfa. bis 1 Gulden. 
Ktirſchen 60 Pfä, bis 1,20 Gulden, Blaubeeren 35 Pfg, eine 
Banane 40—50, Pig. Der Blumenmarkt hat wieber reiche 
Auswahl in Schnitt⸗ und Topfpflanzen. Kamillen⸗ und Pſeſ⸗ 
ferwinztee wird angeboten. 

Der Fiſchmarkt hat in den Morgenſtunden wenig Ware 
U den bekannten teuren Preiſen. Flundern ſollen 70—90 

jg, brngen, Hechte, Schleie und Maränen 90 Pfg. bis 1.— 
Gulben, Aale 1)20—1,90 Gulden, Quappen 60 Pfg. 

Pexrterſtlte ö Pfg. 

Dem önaſffen Tod eutriſſen 
Badeunfall in der Kampfbahn Niederſtabt 

Geſtern abend war dle Schwimmanſtalt der Kampfbahn 
Niederſtadt der Schauplatz eines Badeunfalls, Dort ertrant 
der 22 Jahre alte Stellmacher Fritz Wohlfahrt, wohn⸗ 
haft in Schidlitz am Martenblick 25. Der Badeauſſicht ge⸗ 
lang es, unterſtützt von Adichberſchahngn, den Ver⸗ 
unglückten zu bergen. Die Wiederbelebungsverſuthe hatten 
Erfolg, Der funge Stellmacher, kounte wieder ins Leben 
zurückgerufen werden. Die ärztliche Hilfe lelſtete Dr. Eiſen. 

Zweitäügiges Bach⸗Geſt in Danzig 
Im Frühjahr 1991 an St. Marien 

Mitte März 103l ſoll zum erſten Male in Danzig ein 
zweitägiges Bachfeſt an St. Marten ſtattfinden unter künſt⸗ 
leriſcher Leituug von Reinhold Koenenkamp. Es iſt 
dite Durchſührung folgenden Programms in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Der erſte Tag, ein Sonnabend, briugt einen ein⸗ 
führenden Vortrag und die Aufflührung der „Johannes⸗ 
Paſſion“ nach der Originalpartitur; am zweiten Tage, 
Sonntag, vormiitags 127 Uhr, Bach⸗Molette mit n aappolla⸗ 
Chorwerken von Joh. Michael Bach, Joh. CEhriſtyph Bach, 
Joh. Seb. Bach und mit großen Orgelwerken; nachmittags 
4% Uhr kommen Bach⸗Kantaten zu Gehbr: Kantate Nr. 6 
„Bleib bei uns, denn es will Abend werden“, Kautate Nr. 0 
„O Ewigketit du Donnerwort“ (2. Kompoſitton)h und Kantate 
Nr, 151 „Süßer Troſt, mein Jeſus kommt“. Abends 8 Uhr 
foll als Abſchluß Cembalo⸗Muſtk geboten werden; ein ſieben⸗ 
pedaliges zweimannliges Cembald wirbd hlermit in Danzlg 
zum erſten Male vorgeflührt werden und Werke bringen, die 
man heute nur auf dem moberuen Konzertflügel und ihres 
wahren Charakters eutkleidet, zu hören bekommt. 

Die Chöre werden geſtellt durch den Domchor zu St. Ma⸗ 
rien und die Danziger Singakabemte; Orcheſter: Danzlger 
Stadttheaterkapelle. Mit prominenten Geſang⸗ und In⸗ 
ſtrumentalſoliſten wurde von dem küuſtleriſchen Letter 
während ſelner Teilnahme an dem Mitte Juni in Lelvzig 
ſtattgefundenen Bach⸗Feſt bereits Fühlung genommen. Für 
Damen und Herren, die beim Bach⸗Feſt mitwirken wollen, 
wird der Probenbeginn (Anſang September) im Anzeigenteil 
unſerer Zeitung noch rechtzeitig bekauntgegeben werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dän. D. · anelelbt, 30. 6., mittags, ab London, leer, Ber⸗ 
genske. 

Lett. D. „Alja“, ca. 3. 7. fällig, leer, Behnke & Sleg. 
Dt. M.⸗S. „Chriſtel Vinnen“, 1. 7, abends, ab Riga, leer, 

Behnke & Steg. öů 
Dt. D. „Edith Boffelmann“, ca. 4/6. 7. fällig, von England, 

Heringe, Reinhold. 
Schwed. D. „Egon“, ca. 3./4. 7. jällig, Güter, Reinhold. 
Di. D. „Franz Rudolſ“, ca. 1. 7. ab Stockholm, leer, Artus. 
Schwed. D. „Hulda Torden“, 4. 7. jällig, von Gravensend, 

leer, Reinhold. 
Dän, D. „J. C. Jacobſen“, 1. 7.,, abends, ab Kopenhagen, 

Reinhold. 
Poln. D. „Tezew“, 2. 7., abends, fällig, von Gdingen, Teil⸗ 

ladung Güter, Pam. 
Dän. D. „Transporter“, 2. 7. ſällig, von Odenſe, leer, Als. 
Dän. D. „Victoria“, ca. 4. 7. fällig, leer, Als. 
Dt. D. „Viktoria W. Kunſtmann“, 80. 6., abends, von Lulea, 

Erz, Behnke & Sieg. 

Neues Cajé in Langfuhr. Morgen, Donuerstag, den 
3. Juli, findet in Langfuhr, Eſchenweg 6, die Neueröffnung 

einer Dampfbäckerei, Konditorei und eines Cafés ſtatt. Wir 
weiſen auf diele Eröffnung, die im Inſeratenteil der! 
heutigen Ausgabe dieſer Zeitung angekündigt wird, be⸗ 
ſonbers hin. 

Danziger Standesamt vom 1. Juli 1930 
LTodesfälle: Invalide Albert Kaſchubowſti, 76 J.— 

Sohn Alſons des Schuhmachers Paul Kunath, 6 J. — Ehe⸗ 
frau Martha Sieg geb. Hägner, 38 J. — Witwe Ida. Haß 

eb. Klatt, 67 I. — Hausmädchen Hertha Bogel, 21 J.— 

heſrau Olga Marquardt geb. Dümler, 49 J. — Witwe 

Martha Johl geb. Baunac, 61 J. — Arbeiter Rudolf Vau. 

29 J. — Sohn Kurt des Arbeiters Friedrich Holſt, 2 F. 9 M. 

———''ͤ—'''— —ę¼ — ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Juli 1930 

     
  

30. 6. 1. 7. 30. 6. 1. 6. 

Krakau . 47300 —304 Nowy Sacz.. . 1.06 1.00 

Jawſchoft .. 0.62 475060 Przemyil. —0 5 —0.16 öů 
Warſchau .. 40,61 40,60 Wycglo...—- 0%8 — 016 

Block .. J0/4 0½½3 Pufint .... —007 —007 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn ...... —0.16 —08 Montauerſpitze —0.52 —0.54 

Forbon . 0,20 —I2Cicel —054 —06 
Cuilim —0.32 Dirſchoun ..—1.14 3•47 

Graudenz —0.185 Einigaaea ... L2.22 4.2.20 

Reurzedrack ＋0.10 Schiewenborft 2.50 2.29 

  

  

Verautwortlich ſür die Redaktion: S Weber. für Inſerate 
Anro ob pe n. betde in, Tanzig Druck und Verlag Buch⸗ 
bru- erel U Verlassgeſellſchaft M.3. H. Sanzla. Am Spendbaus 6.
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Meueröffnung!           

      
    Versamm ungsanzeiger 

Sal9. Lanakuhr. Jeltgeren⸗Gruppe. Heule Weihs „. Ubr, Teeſſen am beim Inm Spaziergaus nach Bröſen. 
Apör-Jat ene Halt, Mittwoch. den 2. Suli, abends 7˙%½ Uiör. Witalieder⸗ verſammluna im Baſtelraum. 
S2I. „Aerternarnore Danzig. Miltwoch, benn 2, Julti, abends 93 lbr, Im Heim Entgegennahme der faͤlligen Beiträge. 

＋ Vorſtand. 
ED. K. Veztrk. Altstadt. Mittmoch, den 2. Juli, abends 7½ Übr. in der, Maurer⸗ berberge, Schitſſeldamm 28. àpe r. Perlammiurs. I1, Vortraa en 'a Pr. Ping „Sie Jukunft der ſosigleß Ver⸗ lieberung 2. Bezirktangelegenbeſten. Die wichtige Tagesordnung bedinar das Er⸗ jcheinen alle“ Mitalied· 
Soziolihiſce Arbelteringen) Pamis. Mitl, woch, den 2. Zufii, ab 7 Uiü abends auf Lem Viſchoſsbeig für aue Gruppen des Srisvereins Danszia, Sylelabend. Turn⸗ brüngen. leichte Schube ſind' mitzu⸗ nden. 
Sh D.„ Lauge nau, Donnerstag, den 3, Juli, abends 3 Ubr. öffentliche Ver⸗ Jannmiung. Dageordnüng: Vortraa des Aba. Gen. BriIl. 
Zreler Schachtlub Dppseßlotel 3, Juli, 

'e! 

f0 

  

   
    

  

     

     
   

Wir erlüllen hiermit die 
traurige Pilicht, von dem 
Ablobon unseres Vorstande- 
mitgliedes, Herrn Bauge- 
worksmeisters 

lbert Chil 
Praust 

Konntnis zu geben. 

Wir vorlieren in ihm oin 
hifriges Mitglied, dosson An- 
donkon wir in Ehren hulten 
worden. 

          

    

  

    
    

    

Einem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, das 
ich morgen, Donnerstag, den 3. Juli 1930 

n Danzig-Langfuhr, Eschenweg 6 
e Dampfbäckerei, Honditorei u. Café n 
Nach mehtjâhriger Tätigkeit in ersten Betrieben des In- und Auslandes bin ich im- stande, auch den verwöhntesten Ansprüchen des werten Publikums gerecht zu werden 

Bestellungen in und außer dem flause auf Semmel, 
S0πe Erotaller nrt wertden prompt ausgelührt rfrrTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT— ff. Torten, Dessert, Lafeigebäck u. Teegebäck- Schlagsahne 

     

     
        

        
     
    

  

       

  

       
     

er Vorstand der Aligem. 
ortskrankenkasse des Kreises 

Danziger Höhe 

       

  

   
     
    

    

   

    
abende 8 ihr. im Spiefloral Alſt. Wra⸗ wichtige! Togesorhnien ammluns. ufen 
wichtigen Lagesordnu wegen m alle enoſſen erfcheinen Der Norſtand. 

S½%D., Tlege, reitag, den (. Juli, Aabends c Uör, Hſienfiche Verlammlunv üAeordnung: Vortrag des Genoſſen Preiskowfkf. 
EpDD, 19. Bezirk (anepab). Sonntag, den 8. JM 1030: 0 0 nach Heubube— Kratau bis hum Quelberg. Sammel⸗ Nl,s Ußr mordens vor dem Lokal Höbrend, „Knelpab, p. lerzu werden alle, Penoſfen und Genoffinnen mit NAn. lehörlgen, ſowie Lichſt e und MGönner er Partel freundlichſt eingeladen. 
SpD 5, Beairk 1 W Sonntag, ben 

  

  

     
   

  

    

  

Sämtliche Waren werden nur aus erstklassigem Malerial unter Verwendung reiner Natur- butter hergestellt — (ch bitte mein neues Unternehmen gefälligst zu unterstützen 

Hochachtungsvoll Iehanmnes Tiüiasdel. Eschenweg 6 

Von lor Reise Zuruck 

Dr. med. Fritꝛ Eisen 
Holzmarkt 5,1 

amtl. Bekanntmachungen 
Es ſleben zur Verbinaung: 

I. Pe-und Ent! lernnabanulane, „ Mictearbehfeirrahlerungsantsa 

    

   

    

        

   

  

  

  

    

    
   

      

4,-Jull, Unpet ein mitienansfiua. zu, fämmen mit der, Urbelterſugend und dem Kinderbund ſigtt, Der Erelſfvunkt iſt am, Langfubrer gleleWberr fſpger 

   

  

   

      

    
   

      

    
      

Ausflugs-Gelegenheit Leilungsausvabe 

  

für den WWiabtter ar des Küchenge⸗ 

Mifie i 
e 

nebt Ä ů‚ . * 

„ . 

17 
72 ; U „um Selbſtkgſtenpreiſe abgegeben, 

ver Städtilches Hochbauamt. nach Koepenhagen und zurück Die „Danziger Vollxsstimme“ Cuneiſ, in einem Lokaf finbet'nlat ſtalt 
  

     
liegt jetat 

ů Englischer Damm 5 

Sämiiiche, unferer Bewegung nahe⸗ ſtehbenden. Und bierzu Herhlichl einge⸗ laden. Etwaiae Maßhgcler treſſen ſch gauf Lem, Lagerplas, indem ſie von Hrle⸗ 

bietet sich für eine beschränkte Anzahl Ausſlügler mit 
don Ozenndampfern 

       

      

          

Nachlaß⸗Auktion 

     

    

      

  

      

  

     

    

EE 
Hensſchlu5 ins Heürlettental den linken 

Donnerstag, den 3. Juli ab Deus m. V.a sehge, 12. 7. Roniituren Gesch. B. Kerlin Waldwea binaufdäeben. Keiner darfkehlen und Freitag, den 4. Juli d. J. * „ Hechiahb vormittaas 10 Ubr verſteigert — „KOSCIU SEPEKOU ů Mirchauer Weg 2⁴ achtanira: umen U 
ub Kopenhagen 14. 7., an Damig oder Gdynia 15. 7. 

E n, Stouer-Relamatio. Kolonlalwaren Geschw. Brock nen 1,, Mülsetsangelogenh., Ehe- 
voheldungen u. menie·Reg. 
zungen duroh ohnmann del 

billisster Preisberasthnung. 

   

Danzis größtes und bekannteſtes 
Auktionsunternehmen      

Rundreisebilletts (einschl. Bekostigung an Bord, ausschl. 
Landaufenthalt) zum Preise von 06 148.—, sind zu haben     

   
  zum Verkauf aus 

    

   

   

      
   

  

    

   
   

   

  

     

Siegmund Weinberg ů ů 8 Baltic America Line, Danzig i Derlag Dauriger Voshinme „ v ereadr Susbene, mundegasse 67/os rel. SS2π eeenern, 
      

folgenheß febr auted, gebrauchtes Mobiliar 1. . Gegenſtände Zfenilich meiſtbietend: 
hochwert Alt⸗Danziger Speiſezimmer 
wie: Selten gediegenes mlt Manser, Bu⸗ kelt. weripone, Standuühr, Paneel, große Arnleiaſfehei, biß, MAlidamiger Stiüble, Armiehnfeffel. Ständeriampe 1l. a. m. (Das Zimmer wird Eiß Wunſch kompletk 

nuich üu eiſtzelnen Stiücken verſteigert) werivolles einzelnes Ali⸗Danzjger. Vaſeit, Standaßr. runde, ſehr wertvolle Ali⸗Dan⸗ ziner Sͤelſelakel mit Einlagen. 
modeün. kumplettes Spelſegimmer, 
ſehr gutes eichenes Echlafzimmer, 
Bieles Einzelmobillar wie: mebrere Bu⸗ jetis u, Ankichien, eiche u. mahagoni nuß⸗ 

arößte Werkſtatt im Freiſtaat. 

lis, Pngb.Kleiper. . Walche⸗ ichreute, eriſiecl,-Speiſt Jſer⸗und 

Altst. Sraben 36 Giese 

Guftav Piotzki 
Samtaaſſe 678, vie-A-vis der A. O. K., 

Telepbon 244 08, 
Anſlallattonsbüro für Gas⸗, Waſſer, und 

moderne lanitäre Unlagen., 
Bauklempnerei und Auparatebauanſtalt, 

  

ä——f 
Schôn und hitfigst 
Coldschmledegnese —————————2—— 

  

  

  

    

    

   

      

   

  

   
  

    
         

  

aatess-Seil es 
Veifenen im. Mase⸗ Waſth nß Mucht⸗ 

ů — CGUbEN R. Naffhe iᷣCo. 
Beiſſtelen m. Ma Bumeünfpiebei l. . 

EOTBAPT-LOXUOSA 0.60 Das Beste zum klumnehenu- ir uie Huche 
tiſche m. Mormor. T 11.. S unh, andere, Meaulakor. ant. Nähtiſch, 

EOTBART-SONUDERMKLASSE 0, 40 8 E‚ ſatie U1 
HOND-EHÆHNA 60D O, EIei 112 EDiatten r 

        

    

H 
Klappiſſch, Sofag m. Uinbau u. andere, nuttes) Lecteferl, Screibiſc ute Nähma- Ichlne., faſt neue Kaumgun⸗Nähmaſchine. 
Orammopiſan m. 0 Sde, aute 
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Teppiche, Käufer, Brücken Heleuchtungs⸗ 

        

   

  

        
   

  

    

  

       

   

  

Körver, ſehr guterTeunitsſchlager. Pholo⸗ 8 
Furnlere / Leisten 

te, Detteu. Wälche isen. ö 
„ 

f Borsant rira) 020 Duscüll :2 E ü„ U. 0. m. 
— — 

Veßchlihnun'? Siunden vor ber Antlfon. NOND-EXTA (RUN) 0, 20 
Geſuche, Gnabengeluche, Schreiben Klagen, aller Art, Peruſunr, Verkrge. Schreibmaſchinenarbeit. werd. ſachgem. ausgef 

Rechtsbüxo Bayer, Schmieden. 16,1 

Haffke-Mostrich 
die wirkliche Oualitätsware 

Siegmund Weinberg 
E vereidigter — —ñ— 

öffentlit Aägeugier ͤ—— 
In! 

KEIMliC. Lecelbigler 

Roth- Büchrer A.-G., Spesiebtsbric 10t Resierepperete und Rasteinen Berlirr-Ternpelhof DV 
Hacbverſtändiger „, für Mobiljar und Wirenuisſr ie, ber Se. Siahkrgeingg 

„ Grammophon f‚ fßů Te .1.-J.⸗-W. üine. öbli 
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